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Ein leitung: 

Begriff und Umfang yoii Variation und Wortwiederholung. 
Aufgabe der Untersuchung. 

I. Teil: Die Variation. 

A. Die Begriffs-Variation. 

1) Variation des Subjekts. 

a) Variation des nicht durch ein anaphor. Pron. ausgedrückten 
Subjekts. 

b) Variation des durch anaphor. Pron. ausgedrückten Subjekts. 

2) Variation des Objekts. 

a) Variation des nicht durch ein anaphor. Pron. ausgedruckten 
Objekts. 

b) Variation des durch ein anaphor. Pron. ausgedrückten Objekts. 
S) Variation der übrigen Satzglieder. 

4) Zusammenfassende Betrachtung der Begriffs- 
V ariation. 

Exkurse: Formelhafte Apposition. — Wortpaare. — Variation der 
Anrede. 

B. Gedanken-Variation. 

II. Teil: Variation verbunden mit Wortwiederholung. 

1) Variation ohne neuen Inhalt. 

2) Variation mit neuem Inhalt. 

B) Wiederholung desselben Satzgliedes. 

(Anaphora. — Wiederholung der Anrede. — Wiederholung bei 
der Redeeinführung.) 

III. Teil: Wortwiederholung. 

1) Wortwiederholung in der Rede. 

2) Beim Eintritt gleicher oder ähnlicher Scenen. 

3) Beim Wiederauftreten des Begriffs in neuer Funktion. 
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Es sind die epischen Werke Hartmanns: Erec, Jwein, Gregorius 
und der arme Heinrich, ferner die Klage (das erste Büchlein) behandelt 
Von der Untersuchung, ob und in welchem Maße Hartmann in Bezug auf 
die behandelten Stilmittel von seiner Vorlage beeinflußt ist, ist abgesehen 
worden. 

Da es sich herausgestellt hat, daß die Lesarten nicht so starke Ab- 
weichungen bieten, daß sie für die Anwendung von Variation und Wort- 
wiederholung in Betracht kommen, und um das Nachschlagen zu erleichtern, 
wird stets zitiert nach: 

Fr. Pfeiffer: Deutsche Klassiker des Mittelalters. 

Hartmann von Aue, hrsgg. von F. Bech. 

Erec, 3. Auflage, Leipzig 1893 (zitiert Er.) 

Jwein, 4. * „ 1902 ( n Jw.) 

Klage, Gregorius, armer Heinrich, 3. Auflage, Leipzig 1891 (zitiert Kl., 

Greg., a. H.). 

H. » Hartmann. 
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Einleitung. 


Seit dem Erscheinen von Heinzeis Untersuchungen aber 
den Stil der altgerm. Poesie 1 hat man der stilistischen Betrach- 
tung der Denkmale aus altgerm. und mhd. Zeit erhöhte Auf- 
merksamkeit geschenkt. 

Es sind besonders die beiden Stilmittel der Variation und 
Wortwiederholung in mehreren Monographien behandelt worden. 
Bich. M. Meyer* hat gezeigt, wie die .Vieldeutigkeit der Runen* 
ron vorneherein eine grolle .Variabilität* der die hauptsächlich- 
sten Begriffe der altgerm. Gedanken- und Gefühlswelt tragenden 
Worte in sich birgt, wie dann anderseits die Alliteration den 
Vorrat dieser Worte zusammenfaßte und gruppierte und im Ver- 
ein mit dem großen Vorzug, den die altgerm. Poesie vor allen 
Wörtern den Substantiven gab, geeignet war, die Variation zu 
befördern. Die Variation selbst ist nichts Ursprüngliches. Sie 
tritt als Prinzip der Darstellung zu den ursprünglichen, uralten 
Formeln, einerseits zu den .symbolischen* der „Wortwieder- 
holung, Wortaufnahme und Parallelismus der Teile beim Aufbau 
der Gedichte*, welche „durch Stellung und Ordnung der Worte 
diejenige der damit ausgedrückten Dinge" nachahmen, anderseits 
zu den „technischen Formeln*, welche bestimmt sind, der Stelle, 
an der sie stehen, erhöhten Nachdruck zu geben. 


') Rieh. Heinzel: Ueber den Stil der altgermanischen Poesie QF. X., 
Strafiburg 1876. 

*) „Die altgermanische Poesie nach ihren formelhaften Elementen 
beschrieben.* Berlin 1889. 
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Die erstem Formeln verlieren bei den Dichtern mehr and 
mehr die symbolische Geltung and werden zu technischen Hilfs- 
formeln. Das einfachste und älteste Mittel, eine Stelle zu be- 
leuchten und hervorzuheben, ist die »Doppelung“. Hier tritt 
die Variation ein und aus Wortverdoppelung und Vers Verdoppe- 
lung entstehen neue Erscheinungen (Zwillingsförmeln, Parallel- 
verse) x . 

Während R. M. Meyer im großen Zusammenhang einer 
umfassenden Darstellung alle Stilmittel der altgerm. Poesie 
überhaupt ins Auge faßt, soweit sie zu den formelhaften gezählt 
werden können, hat Eich. Heinzei a. a. 0. einzelne charak- 
teristische Züge herausgehoben und u. a. die Variation an und 
für sich als Stilmittel auf germ. Boden behandelt. Er schreibt 
a. a. 0. S. 9: „So wie durch diese Formen (gemeint sind 
Epitheton statt Pron. ; abgetrennte Apposition und vorangestelltes 
Pron.) einzelne Begriffe, so werden durch eine andere Verbindungen 
von Begriffen, Gedanken, Urteile hervorgehoben. Ein aus mehre- 
ren Worten bestehender Ausdruck wird variiert, dasselbe noch 
einmal gesagt, gewöhnlich durch dieselben Satzglieder und in 
einer gewissen parallelen Form.“ 

Die meisten jüngern Untersuchungen berufen sich auf diese 
Definition. Damit ist jedoch nur die eine Art der Variation ge- 
kennzeichnet, nämlich die Variation der Aussage oder die Ge- 
danken-Variation, wie sie im Folgenden genannt werden soll. 
Unter den Begriff der Variation pflegt man heute mehr Stiler- 
scheinungen zusammenzufassen. 

Es kann nämlich nicht nur ein Gedanke, sondern auch ein 
einzelnes Wort hervorgehoben werden. In diesem Falle handelt 
es sich um Begriffs-Variation. 

Wenn es z. B. im Hildebr. V. 4 heißt: 
sunufatarungo iro saro rihtun, 
garutun se iro gudhamun gurtun sih iro suert ana, 
helidos, ubar hringä, 


*) Rieh. M. Meyer, a« a. 0., S. 504 ff. 
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so ist durch diese Darstellung der Subjektsbegriff unverkennbar 
hervorgehoben. Es ist hier genau die gleiche Tendenz wirksam 
wie in der von Heinzei beschriebenen Variation der Aussage. 
In den Umfang der Begriffsvariation fallen darnach die Erschei- 
nungen, welche Heinzei unter den Titeln: 

la Ersetzung des Pronomens durch ein Epitheton bei 
Wiederholung des Begriffs, 
lb Abgetrennte Apposition; 1 
1 c Vorangestelltes Pron. 
behandelt. 

Die Wiederholung eines Begriffs mit neuem .sprachlichen 
Ausdruck ist für das Verständnis der Handlung nicht notwendig; 
sie geht auf äußere, ästhetische Wirkung. Von dieser Wirkung 
aus ist das Kunstmittel auch zu werten. Wenn der gleiche Ein- 
druck auch von einem andern Darstellüngsmittel erreicht wird, 
ist es als wesensver wandt mit der Variation aufzufassen. Hier- 
her zähle ich bei Heinzei 1 a. Hier ist die Wiederholung des 
Begriffs nicht rein willkürlich, der Dichter muß ihn wieder 
bringen, da er in einem neuen Satze auftritt, allein statt des 
uns geläufigen Pron. bringt er ihn durch ein volles Subst. Die 
Wirkung ist dieselbe wie in den andern Fällen der Begriffs- 
Variation: Accentuierung des Begriffs. 

Während durch die Begriffs- Variation ein einzelner Begriff 
hervorgehoben wird, hebt die Gedanken-Variation 

*) Wie unzureichend diese Bezeichnung ist, hat neuestens Pauls ge- 
zeigt: „Zur Stilistik der aa. Genesis“. Beitr. XXX, 142 ff. Unsere Ansichten 
decken sich im Wesentlichen. Die Grammatik spricht von Apposition, in- 
dem sie die äußere Form der Erscheinung ins Auge faßt. Damit ist jedoch 
das innere Wesen des Darstellungsmittels nicht gekennzeichnet. Nicht jede 
Apposition ist auch Variation, aber jede Variation, bei welcher das vari- 
ierende Glied dem variierten unmittelbar in asyndetischer Anfügung folgt, 
ist grammatisch eine Apposition, „abgetrennte Apposition“, wenn es durch 
andere Worte vom variierten Glied getrennt ist. Die innere Unterscheidung 
liegt darin, daß die Variation stets im Gange der Handlung ein retardieren- 
des Moment bildet, während die Apposition dies nicht zu bedeuten hat. 
Besser kennzeichnet Pauls a. a. 0., S. 166, den Unterschied, indem er 
zwischen progressiver (weiterführender) und regressiver (ausführender) Appo- 
sition unterscheidet. Apposition ist somit nur eine ungenügende, gramma- 
tische Bezeichnung für eine besondere Art von Begriffs- Variation. 
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durch das Mittel des neuen sprachlichen Ausdrucks eine zu- 
sammenhängende Beihe von Begriffen, einen Gedanken hervor. 
Absicht und Wirkung dieser Erscheinung sind somit die gleichen 
wie bei der Begriffs-Variation. Der Dichter will eine Idee ein- 
drucksvoll zum Bewusstsein bringen, mit dem erstmaligen Auf- 
treten des Gedankens gibt er das Leitmotiv an, an welches sich 
mit Verzögerung des epischen Flusses die Wiederholung an- 
schließt. Er sucht „ durch Extensität des Ausdrucks Intensi- 
tät des Eindrucks zu erzielen.* 1 

Hier unterscheide ich im Wesentlichen zwei Erscheinungen : 

Wenn es heißt: 

Hildebr. 63 nu scal mih suäsat chind suertu hauwan, 
bretön mit sinu billiu 

so ist hier nicht der Inhalt eines vollständigen Satzes variiert. 

Dagegen in 

Nib. 863, 2-4. dö begunde clagen 

diu edel küniginne 

dö weinde äne mäze daz wunderschoene wip 
wird der ganze Inhalt eines Satzes durch die variierende Wieder- 
holung eindrucksvoll hervorgehoben. 

Ein neues Gepräge erhält die Gedanken- Variation, wenn 
das variierende Glied z. T. den sprachlichen Ausdruck des vari- 
ierten aufnimmt. Verbindet sich mit der Variation die Wort- 
wiederholung, so verleiht sie ihr besondere Eindringlichkeit. Man 
beachte die höchst wirkungsvolle Wiederholung des „dö* im ge- 
gebenen Beispiel. 

Wie durch die Variation, so wird auch durch die Wort- 
wiederholung ein Begriff oder ein Gedanke nachdrücklich 
hervorgehoben. Sie ist von stärkerer Wirkung als die Variation, 
da sich mit der Wiederholung des begrifflichen Inhalts eine 
Wiederholung auch der sprachlichen Form verknüpft. Dieses 
Stilmittel wird bei einem Dichter von geringerer künstlerischer 
Einsicht wohl auch plumper ausfallen und für unser Empfinden 
zur tadelnswerten Tautologie führen. 

’) Pauls, a. a. 0., S. 166. • 
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So wesensverwandt Variation und Wortwiederholung auf 
der einen Seite seheinen, so trennt sie doch anderseits ein tiefer 
Unterschied. Bei der Variation ist die Wiederholung eines Be- 
griffs oder eines Gedankens durch den Gang der Handlung nicht 
gefordert; sie könnte ohne Schaden für das Verständnis aus- 
fallen. Nicht so bei der Wortwiederholung. In den wesent- 
lichsten Erscheinungsformen dieses Stilmittels ist die Wiederkehr 
des Begriffs oder des Gedankens durch die Handlung gefordert. 
Dies könnte mit neuem sprachlichem Ausdruck geschehen, 
allein aus künstlerischen Gründen zieht der Dichter die wörtliche 
Wiederholung vor. 

Die Wortwiederholung ist nach W. Vogt 1 die, Wieder- 
holung eines Wortes oder einer Wendung bei Wiederkehr des- 
selben Begriffs oder Gedankens innerhalb eines Abstandes, der 
den deutlichen Eindruck der ersten Stelle noch nicht verwischt 
bat". 

Dieser Definition schließe ich mich an. 

Während das Stilmittel der Variation schon öfter Gegen- 
stand wissenschaftlicher Untersuchungen war, gilt dies von der 
Wortwiederholung in weit beschränkterem Umfange*. 


') „Die Wortwiederholung ein Stilmittel im Ortnit und Wolöietrich 
A und in den mhd. Spielmannsepen Orendel, Oswald und Salman und 
Morolf.“ XX. Heft der germ. Abhandlungen hrsg. von Friedr. Vogt, 
Breslau 1902, S. 3. 

*) Vgl. 

Schütze: Beitrüge zur Poetik Otfrids. Kiel 1887. 

Roediger : Afd A. V., 867 ff. (Besprechung der Heliandausgabe von Sievers) 
Pachaly : Die Variation jm Heliand und in der as. Genesis. Berlin 1899. 

Vgl. dazu die Rezensionen von Ries. Afd A. XXV, 377. 
Behaghel, Ltbl. 1900, S. 273. 

Behaghel: Der Heliand und die as. Genesis. Gießen 1902. 

Behaghel: „Zur Technik der mhd. Dichtung“, Beitr. XXX, S. 431 ff. (hier- 
über vgl. unten.) 

Pauls: a. a. 0. 

Ziemlich reich ist die Literatur über die Variation in mhd. Gedichten. 

Schmedes: Untersuchungen Uber den Stil der Epen Rother, Nibelungen und 
Gudrun. Diss. Kiel 1893. 
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Die vorliegende Monographie stellt sich die Aufgabe, zu 
untersuchen, in welchem Umfange die beiden Stilmittel der Va- 
riation und Wortwiederholung bei einem Vertreter der höfischen 
Epik, bei Hartmann von Aue, arigewendet werden, und will da- 
mit einen Beitrag liefern zu der von Fr. Panzer 1 gewonnenen 
Erkenntnis, daß das Volksepos und das Kunstepos, wie sehr sie 
im Einzelnen auch verschieden sind, doch in ihrer Technik auf 
eine Quelle zurückweisen ; sie sucht zu zeigen, in welchem Um- 
fange auch noch das Kunstepos die Tradition der altgerm. Epik, 
in Bezug auf die beiden genannten Stilmittel bewahrt hat. 

Zum Schlüße seien einige Bemerkungen über Umfang und 
Methode der Untersuchung gestattet. Es sind mehrere Stil- 
eigentümlichkeiten zu verzeichnen, welche bald von dieser, bald 
von jener der zu behandelnden Erscheinungen sich abzweigen, 
indem sie nur teilweise mit ihnen übereinstimmen. Solche Stil- 
erscheinungen sind dann ebenfalls unter die Obertitel eingereiht 
und folgen den Haupterscheinungen, mit denen sie am meisten 
Aehnlichkeit zeigen und Wohin sie nach Entstehung und Würdi- 
gung gehören. So sind z. B. alle die formelhaften Erscheinun- 
gen mitbehandelt, die mit Variation und Wortwiederholung zu- 
sammengehören. 

Ausschlaggebend hierfür war die Erwägung, daß nur durch 
eine möglichst reichhaltige und vollständige Betrachtung alles 
Materials die Stellung eines Künstlers wie Hartmann zur Tra- 
dition der alten Technik beleuchtet wird. Die gleiche Erwägung 
führte im Einzelnen dazu, für jede Erscheinung möglichst viele 

Wiegand. Stilistische Untersuchungen zum König Rother. XXII. Heft d. 

Germ. Abhandlungen, hrsg. v. Fr. Vogt, Breslau 1904. 

Fr. Panzer: Hilde-Gudrun. Halle a./S. 1901. S. 30 ff. 

Die Wortwiederholung behandeln: 

W. Vogt: a. a. 0. 

Fr. Panzer: a. a. 0. 

Kettner: Untersuchungen über Alpharts Tod. Beilage zum Programm des 
Gymn. z. Mühlhausen i./Th. 1891. 

Weitere Literaturangaben, ebenso wie Hinweise auf die einschlägigen 
Kapitel der genannten Schriften folgen im Text. 

*) „Das altdeutsche Volksepos.“ Ein Vortrag, Halle a./S., 1903, S. 25. 
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Belege zu bringen. So mag vielleicht manches der angeführten 
Beispiele nicht ganz stichhaltig erscheinen. Doch auf ein Ein- 
zelnes .zu viel oder zu wenig kommt es ja nicht an, die Grund-* 
zöge sind unverkennbar und verlieren nichts dadurch. 

Die Würdigung eines Stilmittels, das uns fremd geworden 
ist, wenigstens in solchem Umfange, wie etwa Variation und 
Wortwiederholung zur mhd. Zeit noch auftreten, ist im übrigen 
sehr schwer. Man muß sich hüten, heutige Begriffe und An- 
sichten auf einen Dichter der mhd. Blütezeit zu übertragen, 
allein man kann auch nach der andern Seite zu weit gehen und 
Erscheinungen als Anwendungen eines Stilprinzips darstellen, das 
auch für den mhd. Dichter nicht galt. So muß dem subjekti- 
ven Ermessen in vielen Einzelheiten freier Spielraum gelassen 
werden. *) 

') Die jüngste, erst nach dem Abschluß meiner Arbeit erschienene 
Behandlung hat die Variation in der mhd. Dichtung erfahren bei Beliaghel, 
Beitr. XXX, S. 431 ff. Behaghel läßt die Wiederholung einzelner Worte 
oder Wortgruppen außer Betracht und zieht nur die „Wiederholungen der- 
selben Vorstellungsreihe“ in den Kreis seiner Untersuchung. Auch er unter- 
scheidet wie Vogt a. a. 0., 8. 7 zwischen einer „freiwilligen“ (bei Vogt die 
„willkürliche“) und einer notwendigen „Gedankenwiederholung* (S. 434, 
Die letztere wird nicht näher behandelt. Bei der freiwilligen Wiederholung 
zerlegt Behaghel den Stoff in 2 Gruppen: „Wiederholung mit Weiter- 
führung“ (bei Vogt = „Variation mit neuem Inhalt“) und Variation (bei 
Vogt = „Variation ohne neuen Inhalt“). 

Wiederholung mit Weiterführung findet nach Behaghel statt, wenn 
in 2 aufeinanderfolgenden Satzgebilden ein Teil (x) der Bezeichnung der 
gleichen Vorstellung gewidmet ist, während ein anderer Teil (y im ersten 
y* im zweiten Glied) verschiedene Vorstellungen verkörpert, und zwar so 
daß diese inhaltsverschiedenen Glieder logisch auf gleicher Stufe stehen, 
das gleiche logische Verhältnis zu den übrigen Satzgliedern haben. Behaghel 
möchte nun alle Fälle, die Vogt als „Variation mit neuem Inhalt“ bezeichnet, 
vom Begriff der Variation ausgeschlossen wissen. Wenn aber auch manche 
Beispiele, welche nach Behaghels schärfer auf die Inhaltsgleichheit sich 
stützender Unterscheidung als Wiederholung mit Weiterführung, also nicht 
als Variation im strengen Sinne, angesehen werden müssen, so ist doch 
anderseits nicht zu verkennen, daß auch Behaghefs Trennung keine unfehl- 
baren Resultate liefert. Wenn eben y 1 im zweiten Gliede annähernd den 
gleichen Inhalt bietet wie y im ersten Glied, so hat man es mit Variation 
za tun. Ich halte mit Vogt vor allem den Eindruck, den die Beispiele auf 
Leser und Hörer machen, für maßgebend, ob Variation vorliegt oder nicht. 
Dies ist allerdings ein subjektiver Standpunkt. Allein ebenso wenig wie 
andere Stilmittel kann die Variation von rein verstandesmäßigen Gesichts- 
punkten aus beschrieben werden, da sie einerseits nicht in erster Linie auf 
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rein verstandesm&ßigeß Erfassen berechnet ist und anderseits das Unbe- 
wußte beim dichterischen Schaffen in Betracht gezogen werden muß. 

Die Variation trennt Behaghel nach der Art des räumlichen Ab - 
Standes zwischen den beiden Gliedern. Folgt die variierende Aussage un- 
mittelbar auf die variierte, so spricht er von '„anschließender Wiederholung“, 
wenn dies nicht der Fall ist, von „Wiederaufnahme“ (S. 447.) 

Beide Gruppen sind in Bezug auf b orm und Inhalt einer ausgezeich- 
neten, bis ins Einzelnste gehenden Würdigung unterzogen. Das Hauptge- 
wicht ist gelegt auf eine streng logische Gliederung und Systematisierung, 
weniger auf eine Charakterisierung nach dem Eindruck, den die einzelnen 
Beispiele machen. Ein so hervorragendes Mittel, den Eindruck der Varia- 
tion zu erhöhen, wie die wörtliche Wiederholung im variierenden Gliede, 
wodurch sich die spätere Variation von deraltgerm. unterscheidet, ist nicht 
hervorgehoben. (Vgl. die Beispiele S. 448.) Es findet sich ferner in der 
ersten Gruppe eine Unterscheidung nach dem Gesichtspunkte, ob sich die 
beiden Aussagen decken oder nicht. In den letztem Kategorien berührt 
sich Behaghels Aufstellung wieder mit Vogts „Variation mit neuem Inhalt 
im zweiten Glied“, nur daß davon nach Behaghel jene Fälle scharf zu 
sondern sind, bei denen das Gedanken-Novum an zweiter Stelle dieselbe 
logische Stellung zu den Übrigen Satsgliedem einnimmt wie das analoge Glied 
im ersten Satzgebilde. Auch hier scheint mir eine Scheidung nach dem 
Gesichtspunkte des Gesamteindrucks fruchtbarer zu sein als eine solche nach 
syntaktischen Gründen. 
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A. Begriffs-Variation. 


Ein in sich abgeschlossener Einzelbegriff oder die zu einer 
abgeschlossenen Einheit verschmolzene Verbindung von mehreren 
Einzelbegriffen, die als Ganzes nur einen Begriff, nicht einen 
Gedanken ausdrücken, wie z. B. die Verbindung von Subst. und 
attribut. Gen., wird in einer für das Verständnis überflüssigen 
Weise in neuer sprachlicher Form wiederholt. 1 

Es werden im Folgenden die Belege H.s für Begriffs- 
variation nach den Satzgliedern unterschieden, die von der 
Variation betroffen werden. Eine streng stilistische Betrachtung 
wird sich an die einzelnen Gruppen anschließen. 

1. Variation des Subjekts. 

Als praktischer Einteilungsgrund für die verschiedenen 
Arten der Subjekts-Variation H.s ergab sich der Umstand, ob 
das Subjekt durch ein Pron. ausgedrückt ist oder nicht. Diese 
Unterscheidung hat mit dem Wesen der Variation nichts zu tun, 
allein es werden dadurch die beiden Haupterscheinungen der 
Subjekts- Variation nach ihrem äußern Bau charakterisiert. Es 

*) Gemäß den Eingangs dargelegten leitenden Gedanken sind unter 
diesem Titel alle Erscheinungen zusammengefaßt, welche entweder direkt 
als Begriffs- Variation nach der gegebenen Definition angesprochen werden 
müssen oder aber nach ihrer Wirkung mit der Begriffs- Variation als wesens- 
verwandt erscheinen. Es gehören hieher die Erscheinungen, welche Heinzei 
a. a. 0. als abgetrennte Apposition (1 b) und vorangestelltes Pron. behandelt, 
ferner die Ersetzung des Pron. durch ein Epitheton (1 a). Nach dieser Ein- 
teilung Heinzeis hat auch Schmedes die einschlägigen Erscheinungen bei 
Rother, Nib. Gudr. behandelt. Wiegand a. a. 0. S. 48 behandelt lc als 
„verkümmerte Variation“, Pauls a. a. 0. S. 169 spricht von „Pronominal- 
variation.“ 
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wurde ferner unterschieden, ob das variierende Glied im gleichen 
Satze (einf. Haupt- oder Nebensatz) steht wie das variierte oder 
nicht, sei es daß die beiden Glieder sich auf Haupt- und Neben- 
satz verteilen, sei es daß sie in gleichwertigen Sätzen auftreten. 

a) Variation des nicht dwrch ein anaphorisches Pronomen 
ausgedrückten Subjekts. 

Schon im Hel. und in der as. Gen. nehmen unter den Be- 
griffs-Variationen diejenigen für lebende Wesen nach der Häufig- 
keit des Auftretens die erste Stelle ein. Doch sind auch Varia- 
tionen unpersönlicher Bezeichnungen reichlich vertreten . 1 Im 
mhd. Volksepos ist die Variation des Einzelbegriffs auf Personen- 
bezeichnungen beschränkt, „eine echte Variation für Sachbegriffe 
kommt kaum mehr vor.“ 2 H. bietet keine Belege für die 
Variation eines Sachbegrifls ; für die Variation von persönlichen 
Bezeichnungen, ausgedrückt durch Substantive, lassen sich nur 
noch Spuren der alten Technik nachweisen. 

Z. B. Jw. 6557 nft vttrhte ich aber vil s£re, daz ich dise gr6z ere 
vil tiure gelten mUeze (der antfanc ist ze süeze), als mir der arge schale 
gehiez, der mich in die burc liez, des wirtes portensere. 

Man kann hier „des wirtes portenaere“ auflfassen als variie- 
rende Wiederholung des Subjekts : 

der arge schale, der mich in die burc liez. 

Allein die Wiederholung des Subjekts ist für das Verständ- 
nis nicht in dem Grade überflüssig, wie dies bei der echten 
Variation der Fall ist. Kann sie zur Not auch entbehrt werden, 
so bietet sie doch eine willkommene, der Situation angepaßte 
Bereicherung und Erweiterung des Subjektsbegriffs. Hierin liegt 
ein Unterschied gegenüber der ältern Technik, bei der das vari- 
ierende Glied durchaus nicht situationsgemäß ist, sondern eher 
das Typische des Begriffs ins Auge faßt. Die äußere Form der 
Erscheinung ist gewahrt: wie in der ältern Technik die Varia- 

*) Vgl. die Zusammenstellung bei Pachaly a. a. 0. S. 104. 

•) Vgl. Fr. Panzer, Das altd. Volksepos S. 9. 
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tion, so tritt hier die situationsgemäße Bezeichnung in der Form 
einer nachgestellten Apposition auf. 

Hieher Er. 7959 

und -ist vil manec ritter guot durch stnen gnendigen muot üf 
äventiure her komen, die alle dar an habent genomen schaden zuo den 
schänden, die besten von allen landen. 

Am stärksten tritt das Situationsgemäße der Wiederholung 
dann hervor, wenn sie die Namen der Personen bringt, 
welche an erster Stelle mit einer mehr allgemeinen Bezeichnung 
eingeführt sind. 

Z. B. Er. 8256 dö säzen die geste hie ßrec mit fröun Äni ten 
und G ui v reiz dä bi siten. 

Ebenso Er. 9654 f. 

Einige Beispiele zeigen eine einheitliche Konstruktion darin, 
daß an erster Stelle die Person nach einer Qualität be- 
zeichnet ist. 

Z. B. Er. 7114 der vil wenige man, Guivreiz ir wirt, 
fuorte si ze bezzerm gemache d& bi. 

Ebenso Er. 72 19fF. 9989 ff. 

Auch das umgekehrte Verhältnis zwischen den beiden 
Gliedern findet statt: die bestimmte Bezeichnung durch 
Namen steht an erster Stelle. 

Z.B. Er. 434 der juncfrouwen oehein was derherzoge Jmftin, 
des diu höchzlt solde sin, der herre von dem lande. 

Vgl* Er. 5214 fif. 9406 fif. 9718 ff. 

In äußerst seltenen Fällen scheint das zweite Glied nach 
der älteren Technik den Begriff über die augenblickliche, spezi- 
elle Anwendung zu erheben. Hieher rechne ich: 

Er. 5705 Erecke wünste ze löne diu frouwe mit der kröne, 
diu vil edele künegin, daz er saelic müese sin. 

Vielleicht gehört auch hieher Er. 2420 ff. 

In den bis jetzt angeführten Beispielen steht die situations- 
gemäße Bezeichnung des Subjekts stets in Apposition. Eine 
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mit der Subjekts-Variation verwandte Erscheinung liegt nun 
auch vor, wenn statt des einfachen anaphori sehen 
Pronomens ein Epitheton gewählt wird, um das Subjekt 
zu bezeichnen, welches im vorausgegangenen Satze bereits ge- 
nügend ausgedrückt ist. 

Z. B. Er. 3540 er tet als in der k n a b e bat. des was der 
k n e h t frö. 

Das Subjekt des ersten Satzes „der knabe“ ist im folgen- 
den Satze durch das Synonym „der kneht“ variiert. Diese Er- 
scheinung ist für unser Sprachgefühl auffallend und in der Prosa 
selten, da wir in diesem Falle zum einfachen Hinweis auf das 
schon einmal angeführte, uns bekannte Subjekt statt des Epi- 
theton ein anaph., höchstens ein demonstr. Proüomen setzen. 
Die an zweiter Stelle stehende Umschreibung entbehrt nicht 
eines gewissen Eindrucks. Dieser tritt um so stärker hervor, 
je geringer der Abstand zwischen dem variierenden und dem 
variierten Glied ist. Stehen jedoch die beiden Sätze weit aus- 
einander, so wird auch die Prosa nicht stets ein Pron. gebrauchen 
können, sondern von Zeit zu Zeit eine Umschreibung wählen. 
In diesem Falle kann es sich jedoch nicht mehr um Anwendung 
des Stilmittels der Variation handeln ; der Begriff muß gebracht 
werden und zwar durch die Umschreibung, um Verwechslungen 
zu vermeiden, Künstlerische Absicht liegt nur da vor, wo statt 
des einfachen, durchaus genügenden und klaren Hinweises durch 
ein Pron. eine Umschreibung steht. 1 

Hieher: 

Er. 4420 ouch zwivelte vaste diu schoene frouwe Enlte. 
dö im sin site alsö s£re bluote vil lüte schrei diu g u o t e. 


J ) Die gleiche Erscheinung bei Schmedes a. a. 0. S. 2—16. Eine 
Ergänzung zu den bei Schmedes angeführten Belegen gibt Wiegand a. a. 
0. S. 44. 

Pauls a. a. 0. S. 167 und Heinzei a. a. 0. S. 3f erklären die Er- 
scheinung aus dem gehobenen Ausdruck, der ein volles Subst. einem leeren 
Pron. vorzieht, ähnlich R. M. Meyer a. a. 0. S. 150 aus der Wichtigkeit, 
die das Subst. vor allen andern Wortklassen in der altgerm. Poesie vor- 
aus hat. 
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6870 des koxn £ r e c in freise. dö st noch wären yerre, derellende 
herre wart vil wol gewar der gewäfenten schar. 

Jw. 1126 done mohte der gast vür noch wider, sus was min her 
J w e i n zwischen den porten zwein beslozzen unde gevangen. 

Greg. 356 irbruoder slafes nicht enpflac. üf stuont derunwfse. 

a. H. 460 daz erhörte ouch diu reine maget: wan ez hete d i u 
vil s U e z e ir lieben herren ffceze stände in ir schözen. 

Ferner: Er. 8114 ff. 9269 f: 9273 f: 9886 ff. — Jw. 
5161 ff: 5167 f. — Greg. 2773 ff: 2780. 2813 ff. - a. H. 
1347 f- 1352 f. 

Der gleiche Eindruck wird selbst da erreicht, wo das 
variierende Glied an zweiter Stelle nicht die 
gleiche grammatische Funktion hat wie das variierte. 
Denn auch dann, wenn der* im ersten Satze als Subj. erschei- 
nende Begriff im zweiten Satze als Objekt auftritt oder umge- 
kehrt, ist uns die Wiederaufnahme durch ein Pron. viel geläu- 
figer und erscheint uns als das einfachste und zweckmäßigste. 

Z. B. Kr. 9698 als st diu frouwe Entte gesach dort sitzen 
weinen, nu begunde si dö erscheinen ein wipllch gemüete. ir vil gröziu 
güete betwang et die sUezen daz si si muoste grüezen. 

Jw. 4760 nü kom gegangen an der vrist des wirtes tohter 
und sin wip. nö gesach er nie kindes lip schoener dan diu selbe magt. 

Greg. 1015 Dö e r die yräge wolde län und wider in stn klöster 
gän, do erweinde daz kint vil löte und kunte dem gotes träte daz 
ez da inne waere. dö sprach der gewaere. 

a. H. 554 sus wänden si die Böezen gesweigen an der selben 
stunt : 557 Sus antwurte in diu maget. 

Vgl. ferner: Er. 5050 ff. - Jw. 1414 ff: 1418. — 5265 f. 
5267 ff. - Greg. 1038 ff. 2884 ff: 2890. 

Für viele der angeführten Beispiele gilt die Bemerkung, 
daß der Inhalt des variierenden Gliedes Bezug hat auf die Situa- 
tion. Die Umschreibung an zweiter Stelle bietet also mehr als 
ein anaphorisches Pron. bieten würde, sie bereichert und erwei- 
tert den Subjekts-Inhalt. 
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b) Variation des durch ein amphorisches Pronomen 
ausgedrückten Subjekts . 

Beispiel: Jw. 792 alsus trösten si mlnen muot, er und mtn junc- 
v r o u w e. 

Das Subjekt des Satzes, gegeben durch das Pron. „si“ wird 
variiert durch: „er und min junevrouwe“. Das variierende 
Glied ist eine erläuterndeAusführung des durch das 
Pron. bezeichneten Begriffs, eine Teilung des Sammelbegriffs in 
seine Teilbegrifte. Die erläuternde Ausführung tritt in asynde- 
tischer Weise an das variierte Glied an; sie ist eine „nach- 
hinkende Apposition “. 1 

Diese Art der Variation wäre zu umschreiben: Exege- 
tische Variation des durch ein anaphor. Pron. 
gegebenen Subjekts. 2 

a) Variiertes und variierendes Glied stehen 
im gleichen Satze; letzteres hat die Form einer nach- 
gestellten Apposition. 

Z. B. Er. 3988 sö ist e r edel unde rieh, mfn lieber herre. 

5250 und wolde dä niht langer wesen, swie vil si in geboten und 
rede dar umbe häten, ritter unde frouwen. 

Jw. 1246 ouch tragent si in vür iuch hin, sine liebe gesellen, 
als si in begraben wellen. 

Greg. 200 nü daz si für in komen sint, mäge man und dienest- 
m a n , stniu kint diu sach er dö an. 

*) Fr. Panzer, Das altd. Volksepos S. 10. 

9 ) Schmedes a. a. 0. S. 22 ff. behandelt genau die gleiche Erschei- 
nung für die seiner Arbeit zu Grunde liegenden volkstümlichen Dichtungen. 
So führt er z. B. au (S. 23) : 

N. 130* „Swä si bi den frouwen durch ir höfscheit kurzwile phlägen, 
di rite? vil gern eit“ und charakterisiert die Erscheinung: „Der Begriff 
wird durch ein Pron. oder einen pronominalen Ausdruck vorweggenommen 
und erst nachträglich genau bezeichnet“. (S. 22). 

Wiegand, Rother S. 48 f. betrachtet Vorwegnahme und Wiederauf- 
nahme durch ein Pron. als „verkümmerte Variation“. 

Vgl. ferner Schütze, Otfrid S. 5 Belege für 0. Pauls a. a. O. S. 
168 f. „Pronominalvariation“. 

Heinzei a. a. 0. unter lc S. 7. 
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Vgl. noch Er. 4021 f. 6439 f. 7263 ff. 8075 ff. 9097 ff. 
9665 ff. 9952 ff. 

Jw. 1789 ff. 4846 ff. 6471 ff. 7125 ff. ' 

Auch hier besteht das variierende Glied oft in Anführ ung 
von Namen, während das Subjekt an erster Stelle durch ein 
Pron. allgemein eingeführt ist. 1 

Z. B. Er. 618 des gewan er vil riehen muot, Erec fil de roi Lac. 

Jw. 2990 si wechselten beide der herzen linder in zwein, diu 
vrouwe und her Jwein. 

Vgl. Er. 1627 f. 2089 ff. 2612 f. 2905 ff 4833 f. 
7784 ff 7787 f. 9922 f. 

ln den Beispielen dieser Gruppe geht das variierte Glied 
(das Pron.) voraus und das variierende (die Umschreibung) folgt 
nach, sowohl dann, wenn beide Glieder in demselben Satze stehen, 
als auch, wenn dies nicht der Fall ist. Stets haben wir es mit 
Nachstellung des variierenden Gliedes zu tun. 

Dies ist das Verhältnis der beiden Glieder, unter welchem 
eine Stelle als Variation empfunden werden kann. Es 
kann aber auch das umgekehrte Verhältnis stattfinden: 

Voranstellung des ausführenden Gliedes. 

Z. B. Jw. 2580 diu tjost wart guot unde rieh, unde der herre'Keil, 
swie boese ir warnet daz er sl, er zestach sin sper unz an die hant. 

„er“ in V. 2583 nimmt das in V. 2581 gegebene Sub- 
jekt: „der herre Keil“ auf und schließt sich eng an dieses an, 
da der Nebensatz V. 2582 „swie boese ir waenet daz er si“ 
parenthetisch zu fassen ist. Von einer Variation kann jedoch 
hier keine Rede sein. Durch die Wiederaufnahme des Subjekts- 

') Heinzei a. a. 0. S. 8 vergleicht dem Gebrauche, einen Begriff 
durch ein Pron. vorweg zu nehmen und erst nachträglich durch ein Subst. 
zu verdeutlichen, in der Komposition die Erscheinung, daß ein Name häufig 
erst gegeben wird, nachdem sein Träger bereits in die Handlung eingefahrt ist. 

Für Otfrid gibt Schütze einige Belege a. a. 0. S. 5 Anm. ; für die 
volkstümlichen Epen Rother, Nib., Gudr. Schmedes a. a. 0. S. 26 ff. Heinzei 
erwähnt a. a. O., daß Wolfram und seine Nachahmer diese Manier bewahrt 
zu haben scheinen; in Beziehung darauf sagt Schmedes a. Ü., das Gleiche 
gelte von H. 
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begriffs, die zum Verständnis gar nicht nötig, sondern willkürlich 
angebracht ist, erreicht der Dichter ein nachdrückliches 
Hervorheben dieses Begriffes. 

Der Fluß der Erzählung wird unterbrochen in dem Augen- 
blick, in dem er beim Subjekt angelangt ist, dieses wird noch 
einmal energisch betont, und dann geht die Rede weiter. Man 
braucht nur das angeführte Beispiel ohne die Wiederaufnahme 
„er“ zu lesen, um zu erfahren, wie dadurch der ganze Satz viel 
glatter wird, aber auch, wie dann jede Betonung des Subjekts 
hinwegfällt. 

Obgleich diese Erscheinung nicht mehr zur eigentlichen 
Variation gezählt werden kann, seien hier die Belege angeführt. 
Die Verwandtschaft mit der exegetischen Variation des durch 
ein anaphor. Pron. gegebenen Subjekts rechtfertigt es. 

Er. 1536 diu frouwe mit der kröne, ir lieben gast si kleite: 

2363 der vil getriuwe man, ir herze fuorter mit im dan. 

Greg. 1102 der vil saelige man, vil wol gehielt er im daz: 

Vgl. noch : Er. 2559 ff. 7241 f. 9766 ff. — Greg. 1035 ff. 
3101 ff. 3832 ff. 

Die Wiederaufnahme des Subjektsbegriffs geschieht durch 
das demon. Pron. in einem Falle wie: 

Jw. 7342 dise guoten knechte, die heten den langen tage mit 
manegem riterllchen slage näch Ören ende gegeben. 

Die Beispiele für Voranstellung des variierenden Gliedes 
und Wiederaufnahme desselben durch das Pron. leiten zu einer 
weitern Unterart der Gruppe b) über : Es wird an zweiter Stelle 
statt einer ausfuhrenden Umschreibung einfach das schon an 
erster Stelle stehende Pron. gesetzt und diesem ein neuer Begriff 
hinzugefügt. Das wiederholende Pron. ist Mittel zur 
Anknüpfung eines neuen Begriffs. 

Z. B. Kl. 597 du mäht dich gerne wägen an nütze rätfrägen näch 
alsoiher lere da von dü immer möre von schulden muost getiuwert sin, 
dtl und ich daz herze dln. 

Das Subjekt des Nebensatzes ist in einer Apposition wieder- 
holt zugleich aber auch um einen neuen Begriff erweitert. 
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Damit ist auch schon ausgedrückt, daß ein solcher Fall 
nicht zur Variation des Subjekts gerechnet werden kann. Doch 
seien alle Belege dieser Erscheinung angeführt, weil wenigstens 
äußerlich eine Verwandtschaft mit der exegetischen Variation 
des durch ein anaphor. Pron. gegebenen Subjekts unverkennbar ist. 1 

Vgl. Er. 1094 ff. 1343 f. 5648 ff. 6976 ff. 9914 ff. - 
Jw. 4407 ff. 

ß) Das variierende Glied steht nicht im gleichen 
Satze wie das variierte. 

Es versteht sich von selbst, daß bei der exegetischen Varia- 
tion des durch ein anaphor. Pron. gegebenen Subjekts das vari- 
ierende Glied nur in Form einer (nachgestellten) Apposition auf- 
treten kann, wenn es im gleichen Satze steht wie das variierte 
Glied; eine Verbindung mit einer Conjunktion ist ausgeschlossen. 
Erscheinen die beiden Glieder der Variation nicht im gleichen 
Satze, sei es, daß das eine im Haupt-, das andere im zuge- 
hörigen Nebensatz, sei es, daß sie in selbständigen Sätzen auf- 
tjeten, so erweckt die Erscheinung den Eindruck der Variation, 
wenn die beiden Glieder nicht zu weit auseinander stehen und 
wenn das variierende Glied eine für das Verständnis vollständig 
überflüssige Umschreibung für ein nach unserm Empfinden ein- 
facheres und bequemeres Pron. ist. 

Beispiele, bei denen die zwei Glieder sich auf Haupt- 
und Nebensatz verteilen, sind:. 

Er. 1829 als er diu hiuser zuo im nan dö wart der edel man 
ergetzet swas im ie gewar. 

6095 e r reit vil manege reise sines libes enfreise, die er biete verläu 
enwsere sl dar üf niht getan daz min lieber herre dir getriute verre. 

Vgl. ferner: Er. 5334 ff. 8957 ff. 9315 f. — Jw. 1757 f. 

Etwas häufiger ist die Erscheinung, daß das variierte Glied 
und das variierende in zwei durch stärkere Interpunk- 
tion getrennten Sätzen auftreten. 

*) Vgl. Schmedes a. a. 0. S. 25: „Wiederaufnahme eines Begriffs 
unter Erweiterung durch einen Zusatz.“ 
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Z. B. Er. 4138 Nü hörte st st zuo varn mit zornigem muote. swie 
niuweltch diu guote warnen verlob't haete. daz gelübde beleip unstsete. 

Jw. 6743 und suochte al umbe unz e r vant bl der erde an der want 
eine vüle swelle. der getriuwe bergeselle der kratzet unde beiz dan. 

Greg. 2761 e r scbübte äne mäze die Hute und die str&ze : 6764 allez 
gegen der wilde s6 ribte der arme sine wege. 

a. H. 915 dö gie s t dä ir berre slief. stn trütgemaheleimerief. 

Vgl. Er. 2871 ff. 9195 ff. - Greg. 2820 ff. 3499 ff. 
3869 ff. 

Der Eindruck der Variation bleibt bestehen, wenn schon 
das variierende Glied an zweiter Stelle grammatisch 
nicht mehr die gleiche Funktion hat wie das variierte 
an erster Stelle. 

Er. 4215 nu begunde er stne getriuwen vil söre riuwen. die vielen 
über ir herren. 

Greg. 3417 dö brach er öf die schäm ein krüt. sus fanden st den 
gotes trüt. 

ln einigen hieher zu zählenden Fällen erscheint das Subjekt 
an zweiter Stelle. 

Z. B. Er. 5550 ezn huop in nie sö kleine, ern slüege ez im ze 
jungest abe. do begunde der ungef liege knabe stgen üf diu knie. 

Vgl. Er. 6926 ff. 6930 ff. 8650 ff. 9008 f. 9010 f. — 
Jw. 8876 ff. 

Beispiele, in denen variierendes und variiertes Glied in 
verschiedener grammatischer Funktion in Haupt- 
satz und dazu gehörigem Nebensatz aufgetreten sind: 

Greg. 3275 Dö st gewunnen guot gemach, der vischaere zuo den 
gesten sprach 3841 unde dö st in gesach und im ir bihte vor gesprach, 
nü was dem guoten wtbe von des bäbestes llbe ein unkundez maere 

a. H. 885 von jämer erkalte in der ltp, dö der meier und stn 
wtp an dem bette säzen. 

Vgl. noch: Er. 7242 ff. — Greg. 3656 ff. 

Hieher auch die Fälle, bei denen das Subst. an zweiter 
Stelle steht: 
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Er. 1399 Als im erschein der ander t&c, firec fil de roi Lac 
dern wolde dä niht langer tweln. 2101 swes im an wahsenne gebrast, daz 
het der wenige gast vol an dem muote. 

a. H. 885 von jämer erkalte in der Up, dö der meier und sin 
wip an dem bette säzen. 

Ygl. Er. 6534 ff. 

Variiertes und variierendes Glied treten in verschiedener 
grammatischer Funktion in co ordi n ierten Neben Sätzen auf: 

Jw. 3917 daz was ir beider arbeit, daz er nftch äventiure reit rehte 
vierzeben tage, und daz mit selhem bejage der wilde lewe disem man 
sine sptae gewan. 


2. Variation des Objekts. 

Da die Erscheinungsformen, wie sie für die Variation des 
Subjekts bemerkt wurden, im Wesentlichen auch für die 
Variation des Objekts zutreflfen, kann dieses Kapitel kürzer 
gefaßt werden. 

a) Variation des nicht durch ein anaphor . Fron, 
ausgedrückten Objekts . 

Variation für Sachbegriflfe ist nicht zu belegen. Zur Varia- 
tion persönlicher Bezeichnungen ist die gleiche Bemerkung zu 
machen wie bei den analogen Fällen der Subjekts-Variation: 
echte Variation kommt nicht vor, die Wiederholung des Objekts 
ist der Situation angepaßte Bereicherung des Objekts-Inhalts. 

Z. B. Er. 1388 dä muoste er g e s t e äne zal, ritterundefrouwen, 
den äbent schouwen : 

Jw. 929 und dä nach sol ich schouwen die schoenen junc- 
vrouwen, des 6rbaeren wirtes kint. 

Vgl. Jw. 4640 ff. 4470. 

Auch hier besteht das zweite Glied oft in der bestimm- 
ten Bezeichnung des Objekts durch Namen. 

Z. B. Er. 3092 Mit solher rede er üz reit und geböt s i n e m w 1 b e 
niuwan bi dem Übe, der schoenen frouwen finiten; 6697 nü müeze 
got gesenden disen eilenden, firecke und finiten, ros da si üf rlteu. 
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Vgl. Er. 6781 ff. 7762 ff. — Jw. 2274 f. - Greg. 
*3271 ff; 

Epitheton statt des anaphor. Pron. 

Er. 6792 vil dicke er st kuste vil minnecllchen, und bat die 
tugentrlche n. 

Greg. 1381 unde g&hte d6 zehant ze klöster, da er den abbet 
vant, and nam den getriuwen man von den liuten sunder hin dan. 

b) Variation des durch ein anaphor . Pron . ausgedrückten 

Objekts . 

a) Variierendes und variiertes Glied im gleichen 
Satz. Asynde tische Fügung. 

Jw. 1246 ouch tragent sl in vttr iuch hin, sine liebe gesellen, als 
si in begraben wellen, minen herren, üf der bäre. 

a. H. 1002 manc misllchiu beswaerde huop sich dö under in, zwi- 
schen dem herren unde in drin. 

Vgl. ferner: Er. 3839 f. 4603 ff. 6524 ff. 8197 f. 
10,115 ff. — Jw. 6569 ff. — a. H. 1308 f. 1473 f. 

Das variierende Glied ist Bezeichnung mit Namen: 
Er. 5093 man enphienc s i wirdecliche beidiu geliche, Erecken unde 
E n 1 1 e n. 

Jw. 5083 des genädeten si im genuoc, dem herren Jwein, der 
in sluoc. 

Vgl. noch: Er. 1744 f. 

ß) Variierendes und variiertes Glied stehen 
nicht im gleichen Satze. 

In Haupt- und Nebensatz: 

Er. 4920 als schiere er in nande, er sprach zuo dem gaste. 

Kl. 256 ich wil s i ir meister ergeben daz er sine knechte hoene 
wol näch rehte. 

Im zusammengezogenen Satze: 

Er. 5588 dö löste er im diu bant von füezen und von henden und 
brühte den eilenden wider ze Miiem wlbe. 

ln selbständigen Sätzen : 
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Jw. 6231 in viel daz houbet zetal: 6234 vop denellenden wolt 
er den portenaere gerne vrägen maere. 

Es ist zu bemerken, daß nicht bei allen angeführten Bei- 
spielen das Objekt an beiden Stellen, wo es erscheint, im gleichen 
Casus steht. 

Es wird an zweiter Stelle statt einer ausführenden Um- 
schreibung einfach das schon an erster Steile stehende Pron. 
gesetzt und diesem ein neuer Begriff hinzugefugt. Das wieder- 
holende Pron. ist Mittel zur Anknüpfung eines 
neuen Begriffs. 

Z. B. Er. 10123 wand er nach eren lebte und s6 daz im got gebte 
mit väterlichem löne, näch der werlt kröne, im und einem wlbe, mit 
dem öwegen libe. 

3. Variation der übrigen Satzglieder. 

Andere Satzglieder als Subj. oder Obj. werden nicht variiert. 

Als eine der Variation nahe verwandte Erscheinung ist 
dagegen hier noch zu erwähnen: 

Der einfache, in sich abgeschlossene Verbal-Begriff 
wird durch ein mit „und“ angeknüpftes Synony m variierend wieder- 
holt. Es ist keine Frage, daß durch diese Verbindung der 
Eindruck einer Variation abgeschwächt wird. 

Z. B. Er. 2522 die er ligende noch vant, die begunde er strafen 
und beruofen umbe ir släfen. 

„beruofen“ vermittelt in diesem Beispiele den gleichen 
Begriffsinhalt wie „strafen“. Man ist jedoch leicht geneigt, in- 
folge der Verbindung mit „und“ für „beruofen“ einen von 
„strafen“ modifizierten Inhalt anzunehmen. 

Yergl. Er. 5008. die wlle kan ich in wol üf dem wege mit listen 
gesumen und gefristen. 6642 sl begunden vaste fliehen unde 
w e n k e n. 

Jw. 11 Oy er hete sich nach dem slage hin vür geneiget unde 
ergeben: 

Vgl. ferner: Jw. 1128 ff. 1822 ff. 2183 f. 3198. — 
Greg. 45. — a. H. 160. (Formelhaft?) — 




Digitized by ^.ooQle 



27 


4. Zusammenfassend ist über die Begriffs-Variation zu 

sagen : 

Unter den Stilerscheinungen, die hieher gerechnet werden 
können, tritt nur eine Gruppe besonders hervor, sowohl was 
ihre numerische Vertretung, als auch was ihre einheitliche Kon- 
struktion anbetrifft, nämlich: Die exegetische Variation 
des durch ein anaphor. Pron. gegebenen Subjekts 
oder Objekts. Abgesehen von den Fällen, in welchen vari- 
ierendes und variiertes Glied nicht im gleichen Satze stehen, 
sind dieselben stets asyndetisch aneinander gefugt, sowohl bei 
Nachstellung wie Voranstellung des variierenden Gliedes, wie 
auch, wenn dieses Mittel zur Anknüpfung eines neuen Begriffs ist. 

Nicht in allen Fällen dieser Gruppe empfindet auch unser 
Sprachgefühl das variierende Glied als eine überflüssige Um- 
schreibung des schon bekannten Subjekts oder Objekts. 

Wenn es z. B. heißt: 

Jw. 792 alsus trösten st mtnen muot, er und min junevrouwe 
so würde die Prosa bei einer Uebertragung das variierte Glied 
(si) und das variierende (er und min junevrouwe) etwa durch 
eine Conjunktion verbinden, die dem für unser Gefühl erläutern- 
den Verhältnis, in dem die zweite Stelle zur ersten steht, ge- 
recht würde. 

Unser Sprachgefühl empfindet eine solche Stilerscheinung 
nicht als ein Kunstmittel, das der Dichter anwenden kann, wenn 
es seiner künstlerischen Absicht entspricht, sondern vielmehr als 
eine notwendige Erklärung des durch das Pron. unge- 
nügend gekennzeichneten Subjekts. 

Sollte dieses Moment der notwendigen Bedingung zum 
Verständnis auch für H. maßgebend gewesen sein, so wären 
solche Fälle von der Variation auszuscheiden. 

Es läßt sich nun im Allgemeinen nachweisen, daß H. 
von dem anaphor. Pron. in compliziert zusammengesetzten Sätzen, 
in welchen das Subjekt öfters wechselt, den uneingeschränktesten 
Gebrauch macht. Zahlreich sind die Beispiele, in denen unser 
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Sprachempfinden absolut eine nähere Bezeichnung des durch ein 
anaphor. Pron. ungenügend gegebenen Begriffs verlangt, und die 
er ohne jede Erklärung zuläßt. 

Man vgl. etwa: Er. 1013 ff. 1185 ff. 1409 ff. 2520 ff. 
2876 ff. 2626 ff. 4214 ff. 4315 ff. 4913 ff. 5030 ff. 9288 ff. 
u. s. w. — Jw. 1355 ff. 1446 ff. 1788 ff. 5335 ff. 6769 ff. 
6753 ff. - Greg. 327 ff. 3730 ff. 

Daraus ergibt sich, daß für den Dichter dieser Stellen 
Bestimmtheit und Genauigkeit nicht in dem Maße gefordert 
wurden,, wie sie unser heutiges Sprachempfinden verlangt. 

Auf der andern Seite ist bei der großen Mehrzahl der 
Variationen des durch ein anaphor. Pron. gegebenen Subjekts oder 
Objekts das variierende Glied als Erklärung nicht notwendig; 
es könnte auch für unser Sprachgefühl weggelassen werden, ohne 
daß dadurch die Deutlichkeit leiden würde. 

Aus diesen Gründen darf angenommen werden, daß für 
H. bei der exegetischen Variation des durch ein anaphor. Pron. 
gegebenen Begriffs das Moment der Erklärung überhaupt nicht 
in Betracht kommt. Nicht um des Verständnisses willen stehen 
die variierenden Glieder sondern aus künstlerischen Gründen. 

Die Art und Weise, in der sich das variierte und das 
variierende Glied (resp. die variierenden Glieder) in das Gefüge 
des Satzes einordnen, ist für das Wesen der Variation gleich- 
gültig. Variation liegt vor, wenn ein Einzelbegriff oder eine 
zusammenhängende Kette von Begriffen „in einer für unser Gefühl 
überflüssigen, ja störenden Weise wiederholten sprachlichen Aus- 
druck findet.* 1 

Strenge genommen sind deshalb die Fälle, bei welchen 
das variierende Glied syntaktisch notwendig ist, von der Variation 
auszuscheiden. Es betrifft dies hauptsächlich die Beispiele, bei 
denen ein syntaktisch notwendiger Begriff statt durch ein uns 
geläufigeres und bequemeres Pron. durch ein Epitheton wieder 
aufgenommen wird. Aut der andern Seite läßt dagegen gerade 

’) Fr. Panzer, Das altd. Volksepos 8. 'J. 
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diese Abwechslung im Ausdruck die Erscheinung als mit der 
Variation wesensverwandt erscheinen. 

Es sind die Fälle nach dem Typus: 

Er. 1829 als e r diu hiuser zuo im nan dö wart der edel man 
ergetzet swaz im ie gewar 

oder bei stärkerer Interpunktion: 

Greg. 356 irbruoder släfes niht enpflac. ftf stuont der unwlse. 
In diesen beiden Fällen ist die syntaktische Einordnung 
von vorneherein gegeben und bestimmt. 

Aber auch in der eigentlichen Erscheinungsform der Varia- 
tion nach dem Typus; 

Hildebr. 4 sunufa tarungo iro saro rihtun, 

garutun se iro güdhamun, gurtun sih iro suert ana, 
h e 1 i d o s , über hringä, 

oder bei mehrfacher Variation : 

Heliand 1997 Thar Maria uuas 

mit iro suni selbo, s k 1 i g t li i o r n a, 

mahtiges möder. 

ist die Verknüpfung des variierenden Gliedes (resp. der vari- 
ierenden Glieder) mit dem Satzganzen im Wesentlichen stets 
die gleiche: sie geschieht in Form der Apposition. 

Denn die Verbindung der beiden Glieder durch „und“ stört 
den Eindruck der Variation oder hebt ihn ganz auf. 

Eine Mannigfaltigkeit in der Verbindung durch die Apposition 
kann dadurch erreicht werden, daß das variierende Glied un- 
mittelbar auf das variierte folgt, daß es durch ein oder mehrere 
Worte von ihm getrennt ist, oder daß es ganz am Ende des 
Satzes steht. Relativ recht selten sind bei H. die Fälle, 
in denen das variierende Glied nach altgermanischer Weise als 
abgetrennte Apposition wirkungsvoll am Ende des Satzes steht. 
Etwas häufiger befindet es sich im Innern des Satzes, vom aus- 
zuschmückenden Glied durch andere Worte getrennt. Am zahl- 
reichsten jedoch sind die Belege, in denen die beiden Glieder 
unmittelbar aufeinander folgen. 
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In diesem Falle ist die Entscheidung oft schwer, ob man 
es mit Variation zu tun hat oder nicht. Denn durch unmittel- 
bare Anfügung des variierenden Gliedes an das variierte leidet 
der Eindruck der Variation bedeutend, während er bei abge- 
trennter Apposition stets und wirkungsvoll hervortritt. 1 

1. Excurs. Formelhafte Apposition. 

Es ist eine bekannte Erscheinung, daß die Apposition, 
welche unmittelbar auf einen Begriff folgt, gleichgültig, ob sie 
ihn variiert oder nicht, durch stete oder häufige Anwendung in 
genau der gleichen oder in einer nahe verwandten Form mit 
diesem Begriff eine stehende Verbindung eingeht, so daß sie mit 
ihm einen einheitlichen Inhalt ausdrückt. Die Apposition ist 
in diesem Falle formelhaft. 2 

H. bietet zahlreiche Belege. 

Kr. 17 Erec der junge man; ebenso 756. 929. 2323 u. a. m. 

2571 Erec der herre; ebenso 4249. 

1023 min frouwe diu künegln; ebenso 1081. 1525 u. a. m. 

5649 ze Britanje in daz lant; ebenso und ähnlich 5679. 7798. 

7813. 7906. 2029. 1131 u. a. in. 

Vgl. ferner: 2810. 5497. 8320. 3344. 2828. 9962. 

1628. 2664. 4897. 5025. 4734. 1515. 8047. 1820. 

Jw. 99 den künec ir man u. a. m. 

4687 sin wip die küneginne; ebenso 4850. 

1182 ze Britanje in daz lant u. a. m. 

Vgl. ferner: 3065. 7663. 2767. 3029. 2715. 2701. 

Ebenso 2725. 

Greg. 3206 in Equitaiyam daz lant. 

3612 got unser herre. 

a. H. 283 sin herre der arme Heinrich ; ebenso 1022. 

*) Schmedes a. a. 0. S. 28 behandelt die Variation durch unmittel- 
bar angefügte Apposition nicht, indem er sagt: „Soweit diese (nämlich die 
Apposition) dem Begriff, zu dessen Ausmalung oder näherer Bestimmung 
sie dienen, unmittelbar folgen, geben sie zu Bemerkungen kaum Anlaß.“ 

') Die stehende Anwendung dieser Apposition bei Personeubezeich- 
nungen vergleicht sich mit den formelhaften Epitheta: 

Vgl. R. M. Meyer a. a. 0. S. 196 ff. 

Für mhd. Dichtung Kettner Alphart S. 37 ff. 
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2. Excurs. Wortpaare aus Synonymen . 

Die Verknüpfung des variierten und des variierenden Gliedes 
durch »und* bewirkt, daß ein bei asyndetischer Zusamme'nfügung 
der beiden Glieder sicherer und wirkungsvoller Eindruck der 
Gleichwertigkeit und damit der Variation dem einer größern 
oder geringem begrifflichen Verschiedenheit Platz macht. Sind 
die beiden Begriffe an sich gleichbedeutend, so liegt diese durch 
die Verbindung mit »und“ hervorgerufene Verschiedenheit oft 
in einer bloßen Schattierung ihres Gefühlswertes. Mehr wird 
die Parallele verschoben, wenn die Begriffe sich inhaltlich nicht 
genau decken. 

In beiden Fällen, hauptsächlich aber im erstem, fällt die 
Entscheidung oft schwer, ob durch ein solches Wortpaar einer 
Variation Ausdruck gegeben sei oder nicht. 

Auf der andern Seite treten solche Wortpaare auf, die 
ebenfalls aus Synonymen bestehen, die jedoch in keinem Falle 
den Eindruck der Variation machen, weil sie zu einem festen, 
unlöslichen Verband geworden sind, in dem die Begriffe ein- 
zeln nicht mehr zur Geltung kommen, sondern zusammen 
einen einhei tlichen Begriff ausdrücken. 

Die Uebergänge zwischen den beiden Arten von Wort- 
paaren sind schwankend. 

Z. B. Jw. 5526 mich dünkt, ichn überwinde niht daz laster und 
die schände. 

Die Begriffe »daz laster“ — »die schände“ sind synonym; 
es könnte einer für den andern stehen, ohne daß der Inhalt des 
Gedankens verändert würde. Bei asyndetischer Zusammenfügung 
würden sie als Objekts- Variation wirken. In der Verbindung 
jedoch: »daz laster und die schände“ sind dem Dichter die 
beiden Begriffe nicht mehr gleichwertig, sie wirken zusammen 
im Sinne einer ausführlichen, individualisierenden Detailschil- 
derung. 

So können wir uns den Gebrauch dieses Wortpaares er- 
klären, da uns dieses Stilmittel in diesem Umfang nicht mehr 
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geläufig ist. Allein wir können unsere Anschauungen nicht auf 
den mhd. Dichter übertragen. Eine derartige Erklärung würde 
in den meisten Fällen ohne Zwang und Gewaltsamkeiten nicht 
abgehen und dürfte selten ganz befriedigen. Es handelt sich 
vielmehr hier nicht um die Absicht des Dichtens, seine Schil- 
derung bis ins Kleinste zu detaillieren, sondern die häufige, 
stets gleiche und feste Anwendung der synonymen Wortpaare 
trägt den Stempel typischer Kunstübung. Weitaus die 
meisten dieser Wortpaare aus synonymen Begriffen lassen sich 
als feste, fertige Bestandteile aus dem Schatze der epischen 
Technik erkennen. Entweder hat sie der Dichter aus alter Zeit 
überliefert bekommen, und dann sind sie um so fester, — oft 
bindet sie noch die Alliteration — oder er prägt sich selbst 
neue und hebt sie durch die Anwendung aus der spezialisierten 
zu genereller Bedeutung empor. 

Nicht alle machen denselben Eindruck. Viele lehnen sich 
an die Variation an und reichen in sie hinüber; andere sind 
ausgesprochene’ Formeln. 1 

a) Wortpaare aus synonymen Sachbegriffen. 

Er. 2519 ze 6ren und ze prlse; 

2635 gnäde unde danc ; 

4272 n6t und ungemach; 

Ygl. ferner 8977. 9131. Ebenso J w. 2999. 

l ) Es y ersteht sich von selbst, daß es nicht die Aufgabe dieser 
Untersuchung ist, alle Wortpaare überhaupt zu behandeln. Es werden nur 
solche berücksichtigt, welche durch die Verbindung zweier gleichwertiger 
Begriffe mit der Variation gewisse Ähnlichkeiten haben. Zwillingspaare 
aus Kontrastbegriffen sind nicht angeführt. 

Ueber Wesen und Verbreitung der Zwillingspaare in der altgerm. 
Poesie vgl. R. M. Meyer a. a. 0. S. 240 ff. Aus der S. 251 reichlich an- 
gegebenen Literatur hebe ich hervor: 

Schutze Otfrid S. 25 ff. 

Für Gottfr. ist anzuführen Preuss: „Stilist. Untersuch imgen über Gottfr. v. 
Straßb.“ Straßburger Studien I. S. 4 f. Preuss stellt auch eine Anzahl von 
formelhaften alliterierenden Verbindungen aus Jw. zusammen. Sie fallen 
mit den hier gegebenen Belegen nur insofern zusammen, als sie nicht eine 
begriffliche Antithese enthalten. 

Vgl. ferner Wiegand a. a. 0. S. 50 ff. 
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Mit Alliteration: 

495 helfe unde heil 
520 liute unde lant 

6740 schaden und schände 
Jw. 1665 marter und arbeit 
1769 laster unde unere 
3153 leit und ungemach 

Vgl. ferner: 4137. 4460. 4682. 6539. 7771. 

Mit Alliteration: 

238 bete und geböt. 3068. 4781. 

693 laster unde leit. Ebenso 1007. 

(Vgl. 714: lasterlichez leit) 

7404 kumber unde klage 
2422 leben unde lip 

2029 schaden unde schände. 3987. 4981. 

Greg. 660 guot und gemach 

889 vröude und gemach 

Vgl. ferner: 1358. 303. 2710. 1983 f. 

Mit Alliteration: 

604 ir Sünde unde ir schände 

b) Wortpaare aus synonymen Qualitätsbegriffen. 

Er. 591 behende unde guot. Ebenso 617. 

2850 stolz unde gemeit. 7669 guot unde gemeit. Ebenso 7698. 
2923 biderbe unde guot. Ebenso 3002. 3687. 4349. J w. 4506. 

4812. 4860. 5582. —Greg. 1723.— a.H. 1325. Kl. 1225. 
3134 trüric unde unfrö. Ebenso a. H. 148. 566. 

4007 schöne unde wol. Ebenso 8608. 

4595 frö unde gemeit. Ebenso a. H. 1202. 

Vgl. ferner: 3273. 3522.7729. 7758. 8074. 8824. 8902. 

Jw. 2750 sö biderbe und sö wert 
2909 biderbe und wol gemuot 

Vgl. ferner: 1576. 5357. 5560. 6352. 

Mit Alliteration: 

1799 rehte und redeliche 
Greg. 48 ledic unde blöz 
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2529 riuwic unde unvrö: Ebenso a. H. 897. 

3410 nacket unde blöz, Ebenso a. H. 1205. 

Vgl. ferner: 1722. 1092. 

Mit Alliteration: 

a H. 597 starc unde strenge. 

c) Wortpaare aus synonymen Tätigkeitsbegriffen •. 

Er. 9804 trüren unde klagen. Ebenso Jw. 2845. 

9945 gepriset unde gehret. 

Mit Alliteration: 

2153 sagen unde singen. 

J w. 1589 geswachet noch guneret. 

6188 gestalt unde getän. 

a H. 1340 geheizen unde sagen. 

3. Exkurs : Variation der Anrede. 

Es handelt sich hier entweder um die Variation der durch 
das Pron. pers. der 2. Person gegebenen Anrede oder um die 
Variation des Vokativs von einem Substantiv. Doch ist die 
Variation der durch ein Nomen gegebenen Anrede anders zu 
beurteilen als die Subst.-Variation des Subjekts oder Objekts, 
ln Texten, die sonst keine Subst.-Variation bieten, ist eine 
Wiederholung der Anrede mit neuem, sprachlichem Ausdruck 
in eindringlicher, leidenschaftlicher, gefühlvoller Rede nicht nur 
möglich, sondern oft geboten; für den Künstler, der nicht stets 
dieselben Ausdrücke gebraucht, gestaltet sich die Wiederholung 
der Anrede in diesem Falle ohne weiteres zur Variation. Noch 
heute beobachten wir in der mündlichen Rede Wiederholung, 
selbst Variation der Anrede. 1 

Z. B. Er. 699 Erec sprach „herre, guot kneht, ir habt den 
sparwser äne reht genomen disiu zwei jär. 

od. Er. 8838 „frouwe, l&t den ungemach. min süeze Enite, 
ir weinet ze unzite. 

') Auf eine fernere Eigentümlichkeit der Anrede, die sie besonders 
zur Variation befähigt erscheinen läßt, macht Behaghel aufmerksam. („Der 
Hel. und die as. Gen. u S. 27). 
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Die beiden Beispiele zeigen die zwei Hauptformen, in 
denen Variation der Anrede auftritt : Beide Glieder stehen 
im gleichen Satze und sind dann appositioneil aneinander ge- 
fügt, oder sie verteilen sich auf zwei durch Interpunktion ge- 
trennte Sätze. 

Zur ersteren Art gehören: Er. 4926. 9943. Greg. 2737. 
a. H. 631 : 689. 

Zur zweiten Art sind zu rechnen : E r. 955 : 959 f. 5885 : 
5890. Greg. 1785 : 1795 : 1798. a. H. 499 : 502. 
Formelhaften Charakter tragen Anreden wie: 

Er. 3980 nü rät mir, herre, richer gotl 

od. Jw. 8122 „herJwein,lieberherremln, nü begßt genäde 

an mir. 

Vgl. ferner; Jw. 7528; 8122. 


B. Gedanken-Variation. 

Die Gedanken- Variation H.s besteht darin, daß entweder 
ein einzelner Begriff oder ein Begriffs-Complex, der grammatisch 
nicht einen vollständigen Satz bildet, durch einen Gedanken variiert 
wird, oder aber, daß ein in sich abgeschlossener Gedanke in 
neuer sprachlicher Form wieder erscheint. Die äußere Form 
der beiden Glieder der Variation ist entweder die von selbstän- 
digen Sätzen, oder es treten das variierte und das variierende 
Glied im gleichen Satzganzen auf. 1 


*) Heinzei a. a. 0. S. 9 definiert die Erscheinung : „Ein aus mehreren 
Worten bestehender Ausdruck wird variiert, dasselbe noch einmal gesagt, 
gewöhnlich durch dieselben Satzglieder und in einer gewissen paralellen 
Form.“ (S. 49 „Die Variation der Aussage“ 2). Er erklärt das Stilmittel 
als Folge des gehobenen Ausdrucks, während R. M. Meyer a. a. 0. S. 150 
es in mehr realistischer Weise aus der allit. Technik herleitet, welche das 
Stabwort sucht. Auf die Definition Heinzeis stützen sich die meisten ein- 
schlägigen Untersuchungen ; Pachalv a. a. 0. S. 3 spricht von Satzvariation ; 
Schütze Otfrid, a. a. 0. S. 6 von Geaanken Variation ; ebenso Wiegand a. a. 0. 
S. 46. Schmedes a. a. 0. Variation der Aussage, ebenso Panzer: Hilde-Gudrun 
S. 75; Pauls a. a. 0. S. 166 bringt die neue Bezeichnung „prädikative 
Variation“. 
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1. Es seien zuerst die Stellen angeführt, bei denen variiertes 
und variierendes Glied im gleichen Satzganzen 
stehen: 1 

Z. B. : Er. 273 dö sach er sitzen dä einen man, der was grä, 
sin här von alter snewiz. 

1262 und lobtens unsem trehtin d a z im alsö jungen sö schöne 
was gel ungen, 

: 1265 und daz im sin örstiu ritterscha ft mit lobelicher 
heil es kraft iedoch alsö gar ergie:* 

3984 waz aber von diu, wird ich erslagen und nimt er mir 
den lip? 

Vgl. ferner: 1819 ff. 5236 ff. 5575 ff. 6787 f. 6789 f. 

J w. 659 was iender boum dä sö gröz daz er bestuont, der wart 
blöz und loubes alsö lsere als er verbrennet waere. 

3275 ouch muose erz selbe ergäben, äne brachen vähen. 

3201 Daz sm sehen daz vrou Lftnete dem herren Jwein tete, 
daz gsehe wider kören, der slac siner Ören, daz si sö von im schiet, 
daz si in entröste noch enriet, daz smsehltche ungemach, daz si 
im an die tri uwe sprach, 

Vgl. ferner: 3167 ff. 7655 ff. 

Greg. 599 zewäre söne ist niht min rät daz si durch dise misse- 
tät der werlde iht enphliehe, des landes sich entziehe. 

665 diu half in äne untriuwe stein, ir vrouwen kumber 

h ein, 

3346 nü sähen im die grisen diu ougen über wallen, die 
heizen zäher vallen 

Vgl. ferner: 800 ff. 3418 ff. 3975 ff. 

a. H. 657 ja soltü, liebiu tohter min, unser beider vröude sin, 
gar unsers libes wünne, 

’) Das variierte und das variierende Glied können entweder unmittel- 
bar aufeinander folgen oder aber durch die Einschaltung von Wörtern, von 
zu dem einen oder andern Gliede gehörigen Nebensätzeu, von Hauptsätzen 
oder von Satzgruppen getrennt sein; Fälle ersterer Art nennt Behaghel 
Beitr. XXX, S. 447, „Anschließende Wiederholung“, und trennt sie von den- 
jenigen letzterer Art, „Wideraufnahme“ geheißen a. e. a. 0. S. 476. Ein 
prinzipieller Unterschied ist zwischen den beiden Formen nicht zu machen. 
Ohne Rücksicht auf das zwischen den beiden Stellen Stehende kommt es 
auf den Eindruck an, den das Beispiel macht, ob es als Variation anzusehen 
ist oder nicht. 

f ) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 471. 
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Vgl. ferner: 1485 ff. 

In einem Falle wie: 

Er. 6566 des wart vil ungefüege ir klage, und schre 
wider dem site. 

Sind beide Glieder der Variation vollständige Sätze,, sie 
treten jedoch nicht selbständig auf, sondern sind miteinander 
verbunden. Das Beispiel leitet von der behandelten Gruppe zur 
folgenden Erscheinungsform der Gedanken-Variation über: 

2. Das variierende und das variierte Glied bil- 
den je einen selbständigen Satz. 

Z. B. Er. 401 er was ein gräve riche, vil gar unlasterllche 
sines erbes verstözen von stnen übergenözen. 

: 408 im het diu überkraft genomen allez daz er ie 
gewan. 

Der Gedanke : 

er was sines erbes verstözen von stnen übergenözen 

ist durch den selbständigen Satz variiert: 

im het diu überkraft genomen allez daz er ie gewan. 

Der variierende Satz umfaßt den ganzen Gedankeninhalt 
des variierten ; er bringt einen in sich abgeschlossenen Gedanken 
mit andern Worten wieder. Beim Lesen wie beim Hören wirkt 
eine solche Wiederholung im Sinne einer nachdrücklichen Hervor- 
hebung des Gedankens. Das Mittel, wodurch dieser Zweck er- 
reicht wird, beruht einzig auf der inner n , inhaltlichen Gleich- 
heit beider Stellen; von einem äußeren, formalen Element ist 
nichts zu bemerken. 

Anders liegen die Verhältnisse in der altgermanischen 
Poesie. Die Variation der Aussage findet hier in der Weise 
statt, daß sich mit der inhaltlichen Gleicheit eine formale 
Aehnlichkeit verbindet; eine gleichmäßige Anordnung der 
Bestandteile beider Glieder bewirkt einen gewissen Paral- 
lelismus der Form. Dasselbe ist beobachtet für die volks- 
tümliche Dichtung der mhd. Zeit. 
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Man vgl. z. B. etwa aus der volkstümlichen Epik : 

Nib. 8632 ....... dö begunde clagen 

diu edel ktiniginne 

dö weinde äne m&ze daz wunderschoene w!p. 

Das variierte und das variierende Glied entsprechen sich 
hier nicht nur in der inhaltlichen Gleichheit, sondern auch äußer- 
lich vollständig in der Reihenfolge der Satzteile. Freilich ist 
schon in den mhd. Volksepen dieser strenge Parallelismus in der 
Regel nicht mehr überall durchgefuhrt. 

Für H. kommt dieses äußerst wirkungsvolle Merkmal 
der altgerm. Gedanken -Variation gar nicht mehr in Betracht. 
Seine Beispiele für Variation der Aussage zeigen wohl eine in- 
haltliche Verwandtschaft der beiden Glieder, aber keine Spur 
einer formalen Aehnlichkeit. Dadurch aber verliert die Gedanken- 
Variation ein wesentliches Moment und kann nicht mehr als 
eigentliches Stilmittel der epischen Technik in Betracht kommen. 
Die Wiederholung eines Gedankens in neuer sprachlicher Form 
ist hier meistens Mittel zur Hervorhebung des Inhalts, eine 
ästhetische Wirkung durch die Form wird nicht mehr angestrebt. 
Selbst der Eindruck des inhaltlichen Parallelismus 
kommt nur dann vollständig zur Geltung, wenn die beiden 
Sätze nicht zu weit auseinander stehen und vollkommen den 
gleichen inneren Gehalt bieten, Trifft aber entweder das eine 
oder das andere dieser Momente, oder treffen beide zusammen 
nicht zu, so verliert sich mehr oder weniger auch der Eindruck 
einer inhaltlichen Verwandtschaft. 

Die Erscheinung sei trotzdem an einer Reihe von Beispielen 
illustriert, da das subjektive Empfinden da oder dort noch ein 
formales Prinzip zu finden leicht geneigt sein dürfte. 

E r. 1025 ir butent ir gröz ungemach, : 1027 wider s! sö habent 
ir vil get&n. 1 


*) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 479. 
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2278 als ez im nü was gewant, dar n^ch satzt er sinen muot. 
. 2283 näch siner mäht vieng erz an. 

2973 des begunde mit rehte ritter unde knehte dä ze hove betragen. 
.*2976 die yordes fröude phlägen, die verdröz vil söre dä, 

Der inhaltliche Parallelisrnus ist in diesem Palle nicht 
streng durchgeführt. . 

Jw. I486 „saget, wä wolt ir hin, ode wä habt ir den sin genomen 
der iu ditz geriet? :1493 „wes was iu gedäht? 

Wiederholungen gleicher oder ähnlicher Gedanken in der 
erregten Rede sind nicht gleich zu beurteilen wie Variationen 
rein erzählender Sätze; sie sind im Wesen der leidenschaftlich 
bewegten Rede begründet. 

6342 got eine mac iu helfen hin, ob er imz enblanden wil : 6. 45 

ezn kan ouch äne in niht geschehen. 

7733 do bestuont dä niemen märe : 7735 dä vlöeh man unde wlp. 

Die beiden Fälle bieten Belege für negative und positive 
Fassung eines Gedankens (bezw. positive und negative). 

Greg. 286 si wären aller sache gesellic unde gemeine, : 289 si 
wonten zallen ziten ein ander bislten. 

833 nu begunde er siechen sä zebant :841 alsus dorret im der lip 
a. H. 306. si wolte nie entwichen von ir herren einen fiioz. 342 
diu guote maget in liez beliben selten eine. 

459 Daz er dem vater hete gesaget, daz erhörte ouch diu reine 
maget. :467 siner rede nam si war 

Kl. 494 mir tuot din lurzen vil we, :495 dü tuost mir maneger 
slahte leit. 

Vgl. Er. 671: 672. 1 1171 ff- 1178. 2367 ff: 2370. 
1408: 1410. 1582: f. 1770 ff : 1777 f. 2373: 2403 ff. 3226: 
3229. 3283: 3287 f. 3880 f: 3884 f. 4546b ff: 4550 f. 
4820:4829. 0088 f: 6090. 6091 ff. 6097 ff. 6102 : 6104 f. 
6389 ff: 6392 f. 6481 f: 6491 ff. 7410 t: 7422 ff. 9489: 
9493. 9592 ff: 9595 ff: 9598 ff. 9706 ff: 9711 ff. 

*) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 478. 
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Jw. 1110 : 1118.* 1194 : 1196 f*. 1337 ff : 1340.« 
1780 f : 1782. 2044 : 2050. 2179 : f. 2655 f : 2695 f. 3055 f : 
3086 f. 3936: f. 4640 ff: 4650. 5188: 5199. 5956: 5958. 
6099:6102. 6213 f: 6220. 6378: f: 6406. 7563: 7566. 

7309 f: 7311 f. 

Greg. 1568: 1569 ff: 2256: 2262. 2406: 2421 ff. 
a. H. 260: 283 f. 611 : 628. 888 ff: 892 f. 1000 f: 
1002 f. 1503 ff: 1514 f. 

Kl. 909: 945. 1362 f: 1368. 

Vollständige Identität des gedanklichen Inhalts zwischen 
den beiden Gliedern der Variation ist in den wenigsten der an- 
geführten Beispiele zu konstatieren. Meistens, besonders wenn 

die beiden Glieder weit auseinander stehen, fällt die inhaltliche 

* 

Verwandtschaft erst bei einer Vergleichung beider Stellen auf. 
Dies hängt damit zusammen, daß nur in den wenigsten Fällen 
die Variationsglieder auch durch ein formelles Band zusammen 
geknüpft sind. Je größer der Unterschied im äußeren Bau der 
beiden Sätze ist, um so geringer ist die Associationsfähigkeit. 
Anderseits ist es möglich, daß Sätze mit nur unvollständiger 
Gedankengleicheit durch ihre formelle Aehnlichkeit im Bau oft 
den Eindruck einer Variation erwecken können. 

Z. B. Greg. 583 und begrift iuch da der töt, 8Ö ist des eides harte 
nöt, daz si unser vrouwe mtieze sin, :597 bellbet ir danne under wegen, 
so gevallet iu der gotes segen. 

Das Beleg kann in keinem Falle als Gedanken-Variation 
angesprochen werden; allein die gleiche Konstruktion der Sätze 
bildet eine äußere Verknüpfung. Bei Inhaltsgleichheit beider 
Glieder wirkt Aehnlichkeit im äußern Bau natürlich viel 
stärker : 

Vgl. etwa: Jw. 161 : 167* f. 4 ) 

*) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 470. 

*) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 487. 

*) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 467. 

4 ) Vgl. dieses Beispiel bei Behagliel, Beitr. XXX. S. 463 f. 
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Alle Belege H.s für die Gedanken - Variation weisen 
nebst der gelegentlich schon bemerkten n ach drück liehen 
Hervorhebung des Gedankens eine mehr oder weniger 
deutlich hervortretende Weite r führ ung desselben auf. Hierin 
liegt der Unterschied zwischen der alten und der neuen Technik 
der Gedanken - Variation. Während die ältere Variation den 
Gedanken, begünstigt durch einen formalen Parallelismus, in 
epischer Behaglichkeit wieder ausbreitet, ohne die Handlung 
weiter zu führen, oder ihn ins Allgemeine, Typische 
erhebt, geht die Variation H.s vielmehr auf eine Verdeut- 
lichung, präzisere Fassung und damit oft auf eine Speziali- 
sierung und Individualisierung. 

In 

Nib. 863a dö begunde clagen 

diu edel küniginne 

dö weinde äne möze daz wunderschoene wip 

zeigt das variierende Glied strenge Coordination mit dem 
variierten. 

Vergleicht man damit etwa : 

Jw. 2179 der garzün tete als sie im beschiet, er hal sich als si im 

geriet, 

so zeigt uns hier schon das Sprachgefühl, welches zwischen beiden 
Sätzen ein erläuterndes * nämlich“ verlangt, daß diese innere 
Coordination nicht beachtet ist. 

In 

Iw. 659 was iender boum d& sö gröz daz er stuont, der wart blöz 
und loubes alsö laere als er verbrennet waere. 

bringt das variierende Glied: 

und loubes alsö laere 

nicht nur das bereits Bekannte, sondern führt zugleich auf einen 
weitern neuen Gedanken über: 

als er verbrennet waere 

Es ist für unser Empfinden nicht eine bloße Wiederholung 
von etwas schon Gesagtem, sondern vielmehr eine Ausführung, 
eine Einzelschilderung. 


r 
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Man vergleiche ferner etwa in 

J w. 3201 ff die dreifache Steigerung in 3201 f : 3204 : 3207. 
Sie scheint aus dem Bestreben erwachsen zu sein, die Situation 
möglichst genau und ins Einzelne auszuführen. 

Noch deutlicher zeigt dieses Bestreben etwa eine Stelle wie 
Er. 859 er machet in des Schildes bar und hiun im von der 
hant gar. 

Hier ist da3 variierende Glied die genaue Darstellung des 
realen Vorgangs, während das variierte den Gedanken in ganz 
allgemeiner Fassung bringt. 
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II. Teil 


"Variation verbanden mit 
W ortwiederholung. 
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Es wurde bereits hervorgehoben, . daß die Gedanken- 
Variation der altgermanischen, alliterierenden Dichtung neben 
der vollständigen Gleichheit des Inhalts auch äußerlich durch 
einen formalen Parallelismus sich auszeichnet, während H.s Ge- 
danken-Variation, wo sie rein auftritt, dieses formale Element 
nicht kennt. Indem sich nun aber H.s Gedanken- Variation mit 
einem andern hier zu behandelnden Stilmittel, nämlich mit der 
Wortwiederholung, verbindet, gewinnt sie ein neues Ge- 
präge und bringt auf andere Weise das Moment auch einer 
äußern Verwandtschaft beider Glieder der Variation zur Geltung. 
Sie besteht darin, daß das variierende Glied den- 
selben G e d a n k e n i n h a 1 t ausdrückt wie das 
variierte und zwar teilweise mit den gleichen 
Worten. (Es ist ohne weiteres klar, daß es sich bei dieser 
Erscheinungsform der Variation nur um die eines Gedanken 
handeln kann; denn Variation eines Begriffs mit Wiederholung 
des gleichen sprachlichen Ansdrucks ist einfache Wortwieder- 
holung. Ebenso würde es der Wortwiederholung gleichkommen, 
wenn das variierende Glied vollständige Uebereinstimmung 
im äußeren Gewände zeigen würde, wie das variierte.) 

Durch die teilweise Gleichheit in der äußern 
Form aber wird der formale Parallelismus der Satzglieder 
ersetzt und die innere Variation selbst meistens ebenso 
stark betont. 

Z. B. J w. 5652 deiswär ich v i n d e wol den man, der mir durch sine 
hövescheit die gnäde niemer widerseit, ern bescherme mich vor dir. : 5660 
und vinde ouch kempfen da ze hüs, der mich vor diner höchvart durch 
sin selbes tugent bewart“. 

Die wörtliche Uebereinstimmung der beiden Glieder ist 
gering; dennoch wird dadurch im Verein mit der parallelen 
Stellung je an der Spitze eines Gliedes der Charakter der Va- 
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riation stärker betont, als dies bei bloßer Inhaltsgleichheit der 
Fall wäre. Größere wörtliche Uebereinstimmung weist ein Fall 
auf wie etwa 

Er. 531 „herre, disen spot sult ir läzen durch got. : 544 
durch got sult ir erbeten sin daz dirre schimph belibe. 

Während bei den beiden angeführten Beispielen die Gleich- 
heit des Sinnes eine vollständige ist, sind nun 
bei H. auch solche Stellen zu konstatieren, wo das variierende 
Glied nicht totale Inhalts-Kongruenz mit dem variierten auf- 
weist : Zwei Gedanken drücken mit grösserer 
oder geringerer sprachlicher Uebereinstim- 
mung nur e i n e t e i 1 w e i s e G 1 e i c h h e it auch des 
Inhalts aus. Allein trotz des inhaltlichen Unterschiedes 
— er darf allerdings nicht zu stark sein — ist das formelle 
Band, welches variierendes und variiertes Glied miteinander ver- 
bindet, geeignet, den Eindruck der Variation hervorzurufen, 
während dieser Eindruck ohne eine äußere Verknüpfung oft nicht 
vorhanden wäre. 

Vgl. Jw. 654 wan daz mich der gotes segen vriste von des 
weteresnöt, ich wser der wlle dicke 1 6 1. :666 ich hete von des 

weteres nöt mich des llbes begeben und enahte niht tif min leben ; und 
w ae r doch sunder zwifel 1 6 1 : wan daz der hagel und diu nöt in kurzer 
wlle gelac, und begunde liehten der tac.* 

An beiden Stellen sagt uns der Erzähler, daß er seine 
Abenteuerlust leicht mit dem Leben hätte bezahlen müssen. 
Darin stimmen beide Glieder der Variation miteinander überein; 
dies ist der i n h a 1 1 s g 1 e i c h e Teil. Der inhaltsver- 
schiedene besteht darin, daß in V. 654 ff. also an erster 
Stelle gesagt wird, Gott sei der Retter aus der Not gewesen, 
während in V. 666 ff das baldige Aufhören von Sturm und 
Hagel als Grund der Rettung angegeben wird. 

Vgl. ferner: Er. 1707 alsö sl dö under die von örste zuo der 
tür in gie und st sitzen gesach, schäme tet ir ungemach. :1725 dö si 

*) Vgl. Behaghel, Beitr. S. 472. 
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zer t ü r in gie, ir schoenez antlütze gevie der wünneclichen varwe mö 
und wart schoener danne e : 

Y. 1725 variiert mit starker auffallender Wortwiederholung 
V. 1707 f. V. 1726 ff. dagegen bringt etwas anderes, als was 
Y. 1710 enthält; d. h. zum inhaltsgleichen Teil tritt ein inhalts- 
verschiedener; Altes, bereits Bekanntes wird z. T. wiederholt, 
z. T. durch Neues vermehrt. 

Solche Beispiele wie die beiden zuletzt angeführten, bei 
denen die Sinnesgleichheit nicht durchgeführt ist, können mit 
der Definition Heinzeis von der Variation nicht in Einklang ge- 
bracht werden, wonach nämlich bei der Variation »mit andern 
Worten dasselbe* gesagt werden soll. Es kann sich nicht 
um Variation nach altgerm. Weise handeln, die Wesens- 
verwandtschaft der neuen mit der alten Stilerscheinung 
dagegen ist unverkennbar. Während hier das variierende Glied 
in epischer Behaglichkeit etwas uns bereits Bekanntes noch- 
mals erzählt, bringt die Variation H.s das schon Bekannte 
auch nochmals, aber nur zum Teil und führt zum andern Teil 
die Handlung weiter. 1 

ln den beiden zuerst angeführten Beispielen, J w. 5652 ff : 
5660 ff und E r. 531 f : 544 f, dagegen ist die Variation eine 
totale, d. h. das variierte Glied bringt den ganzen Gedanken- 
inhalt des variierten, wie die altgerm. Variation. 

Neu, wenigstens in diesem Umfang, ist in beiden Fällen 
die Technik: das variierende Glied bringt ganz oder teil- 
weise den Inhalt des variierten und zwar mit größerer 
oder geringerer Wiederholung der gleichen 

*) Pauls : a. a. 0. S. 162 unterscheidet mit Rücksicht auf das Ver- 
hältnis, in dem zwei Gedanken nach ihrem Inhalte zueinander stehen können : 

1. Der zweite Gedanke bringt einen dem ersten völlig neuen Inhalt, 
ein Gedankennovum : A B. 

2. Der zweite Gedanke deckt sich völlig mit dem ersten : A A. 

3. Der zweite Gedanke deckt sich im wesentlichen mit dem ersten, er 
zeigt etwa eine leichte Spezialisierung : A a. 

4. Der zweite Gedanke deckt sich nur zum Teil mit dem ersten ; beide 
gehen von demselben Punkte aus, aber der zweite schießt Uber den 
ersten hinaus mit einem teil weisen Novum : Aab. 
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Worte. Allerdings kennt schon die Dichtung der ahd. Zeit 
die anaphorische Gedankenvariation, allein nicht in dieser Aus- 
dehnung. 1 

Vogt a. a. 0. S. 24 ff stellt für die Variation mit voll- 
ständiger Inhaltsgleichheit des zweiten Gliedes mit dem ersten 
und Wort Wiederholung die Bezeichnung auf: „ Variation ohne 
neuen Inhalt im 2. Glied“ und für die Variation mit nur teil- 
weiser Inhaltsgleichheit die Bezeichnung : „ Variation mit neuem 
Inhalt im 2. Glied“. 8 

Wenn sich nun auch zwischen den Beispielen, die Vogt 
aus Ortnit, Wolfdietrich A und den mhd. Spielmannssagen her- 
aus liest und den Beispielen bei H. starke graduelle Un- 
terschiede geltend machen, wie die Lektüre und ein Ver- 
gleich bald ergeben, so sind doch keine grundsätzlich en 
vorhanden und es sei deshalb gestattet, die angeführten Be- 
zeichnungen auch auf die analogen Stilerscheinungen H.s zu über- 
tragen. 

Bei der Zusammenstellung der Beispiele nach diesen bei- 
den Klassen ist es in vielen Fällen oft schwierig zu ent- 
scheiden, ob das variierende Glied einen teilweise neuen Ge- 
dankeninhalt bringt oder nicht. Durch die Wortwiederholung 


') Vgl R. M. Meyer a. a. 0. S. 327 „Verswiederholung mit Variation 
der Schlagworte ergibt die wichtige Figur der Parallelverse“ — Anapho- 
rische Gedankenvariation bei Otfrid : Schütze, Otfrid S. 7. 

Vgl. ferner Schmedes a. a. 0. S. 3 f. Wiegand a. a. 0. S. 44, §§ 41 f. 
Wiegand findet in der Variation, welche mit Wortwiederholung verbunden 
ist, keine besondere Zierde. Was H. anbetrifft, so ist doch unleugbar zu 
erkennen, daß durch die Wortwiederholung eine große, in vielen Fällen in- 
time Eindringlichkeit der sonst blassem Variation verliehen wird. 

*) Behaghel Beitr. XXX. S. 438 trennt die Wiederholung mit nicht 
vollständiger Inhaltsgleichheit als „Wiederholung mit Weiterführung“ von 
der „Variation“. Es ist aber mit Vogt daran festzuhalten, daß Fälle er- 
sterer Art auch noch unter den Begriff der Variation fallen können, denn 
bei der Würdigung eines Stilmittels kommt in der Tat viel auf den Ein- 
druck an, den dieses macht. Im übrigen kann auch bei einer Scheidung 
nach dem Grundsatz strenger, gedanklicher Identität bei gar vielen Bei- 
spielen über ihre Zugehörigkeit zu der einen oder andern Kategorie ge- 
stritten werden ; absolute Inhaltsgleichheit ist nur möglich bei Wiederholung 
mit den gleichen Worten. 


Digitized by ^.ooQle 



— 49 — 


ist allerdings ein Teil des zweiten Gliedes durchaus bestimmt, 
ob auch der Rest dem entsprechenden Teil des ersten Gliedes in- 
haltlich gleichwertig ist, diese Entscheidung muß oft dem sub- 
jektiven Empfinden anheimgestellt werden. 

1. Variation ohne neuen Inhalt. 

Beispielsammlung. 

Er. 480. mir ist ein leit von im geschehen daz ich immer 
klagen sol, ezn st daz ich michs erhol. : 487 gröz laster muostich dö 
vertragen, daz sol min herze immer klagen, mim gefftege got noch 
den tac 

5891 owö wie wol ich arme gezim an dinem arme! : 5897 
ich gezim dir wol ze wtbe. 

6446 „frouwe, ir machet iu unt mir den jämer al ze vesten 
: 6467 iuwerjämer ist al ze veste r. 

7620 (daz ouch vil lihte geschiht), : 7630 daz aber lthte 
g e s c h i h t), 

7628 dä werdent sl iu erkant. : 7632 dä werdent st iu 
danne kunt 

7931 „mich wundert waz ir meinet“. : 7939 mich wun- 
dert waz ez müge sin“. 

J w. 1807 „du tobest, ode ez ist din spot. : 1818 wan d ü 
tobest“. 

2636 w a n d e z hete der schänden last stnen rücke überladen. 

: 2642 w a n er was lästern wol gewon. 

2808 er giht ez st des hüses site, : 2812 er g i h t er sül 
dem h ü s e leben. 

2950 e r muoz v wol deste baz leben der ez treit und an siht. 

: 2955 e r ist saelec der in treit“. 

3513 wan mir hät min troum gegeben ein vil harte r 1 c h e z 
leben : 3542 mich hete mtn troum gemachet zeinem r t c h e n 
herren. 

Greg. 2168 und h e t von grözem söre erlöst siner muoter 
1 a n t mit s t n e r ellenthaften h a n t. : 2175 ouch h ä t diu vrouwe unde 
i r 1 a n t von s t n e r gehülfigen h a n t alle ir nöt überkomen. 

2453 die stat machte ich harte wol, : 2460 d i e selben 
stat die machte ich 
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a. H. 1508 nü raet mir aller min sin daz ich sl ze wibe neme. 

: 1511 sö wil ich si ze wlbe hän. 

K L 570 i c h n rät dir nimmer n i h t w a n* wol. : 580 i c h n 
rät dir niht wan rehten muot. 

1342 wol in der ir Mt künde! daz ist der werlte saele- 
keit : 1347 swer den selben zouber kan, der ist zer werlt ein 
s a e 1 i c man. 

Vgl. ferner: Er. 309 f: 330 f. 6623: 6634: 6642 f : 
6653: 6663. 

Jw. 1310 f: 1329 f. 1665 ff : 1677 f. 4122 ff: 4134 f. 
4276 ff: 4280 f. 5496 f: 5502. 6136 ff: 6150 f. 6192 f: 
0213 f. 

Wohl am ausgeprägtesten zeigt sich die Erscheinung in 
den Beispielen aus der direkten Rede und hier wieder 
besonders bei Bitten, Fragen, Wünschen, Befehlen u. s. w. 1 

So bietet z. B. der folgende Fall eine Bitte, die in drei 
Gliedern variiert wird, wobei allerdings das letzte Glied ziemlich 
weit vom zweiten entfernt steht. 

E r. 957 öre an mir elliu wlp unde 1 ä z mir den 11p, : 962 dü 

mäht mich wol bi Übe län“. : 1005 nu geruochet mir den lip län. 

Man vergleiche ferner: 

E r. 5438 w a z h ä t iu der man getän den ir da habt gevangen ? 
: 5440 sagt, was h ä t er begangen : 

5784 mahtü dich nü erbarmen über mich, sich, des ist 
z 1 1. : 5788 nu erbarme dich, des ist nöt : : 5791 erbarme 

dich, herre, über mich; : 5817 herre, sö erbarme dich 
durch dlne güete ü b e r m i c h 

J w. 4547 „daz sult ir an mich län. : 4553 und 1 ä t die bete 
her ze mir, 

Greg. 1450 sun, nü wis dir selben holt, und volge miner 
löre : 1462 nü volge mir, min liebez kint. 

*) Variation überhaupt als Mittel eindringlicher Feierlichkeit bei 
Otfrid vgl. Schütze, a. a. 0. S. 59. 

Daß die Rede mit ihrem stärkeren Affekt der Variation besonders 
günstig ist, bemerkt auch Pauls a. a. 0. S. 171. 
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a. H. 1287 wir suln sl wider üf län. : 1290 ir sult die mager 
1 ä z e n leben.“ 

Kl. 1203 „wä von ist dir diu bekomen?“ : 1207 „wä, von mac 
doch diu selbe sin?“ 

Vgl. ferner: Er. 6410: 6421. 7929: 7938. 9026 f: 

9033: 9034. 

Bei den Beispielen aus der dir. Bede ist zu bemerken, 
■daß das erste Glied der Variation oft am Anfang einer 
längeren Rede, das zweite als Bekräftigung oder Be- 
stätigung am Schlüsse derselben folgt, wodurch die beiden 
Olieder^ dann oft weit auseinander zu stehen kommen. 

Z. B. E r. 3845 ez was zwäre min w ä n , ir hetent die rede 
durch schimpf getan, : 3890 ich want diu rede, waer iuwer spot. 

J w. 1823 ezn ist in niender s6 gewant, irn wellet den 
brunnen und daz lant und iuwer öre Verliesen, s ö mUezt ir 
etswen kiesen der iu in vriste unde bewar. : 1887 vrouwe durch daz slt ge- 
mant, weit ir den brunnen und daz lant niht Verliesen äne 
strit, s 6 warnet iuch der wer enzit. 

a. H. 392 dö nam ich sin vil kleine war der m i r daz selbe wunsch- 
leben von slnen gnaden bete gegeben. : 400 sus troug ouchmich min 
tumber wän, wan ich in lützel ane sach von des genaden mir ge- 
schach vil eren unde guotes. 

Vgl. ferner: Er. 5044: 5066. J w. 2781 f: 2879 f. 4042 
f: 4074. 4050 f: 4057. 4224 1: 4312. 7381 f: 7391 f. 

Wie bei einer direkten Rede, die überzeugen oder zu * 
einem Entschlüsse bewegen soll, am Anfang und am Schlüsse 
der gleiche Gedanke variierend angeführt wird, so geschieht dies 
auch in der Erzählung. Es wird eine Tatsache erwähnt, 
diese begründet, und daun wird d i es el b e T ats ache 
mit sprachlichem Hinweis auf die Begründung wieder gebracht. 

Z. B. Jw. 2722 zuo der gienc er sitzen und gn&det ir vil söre, 
daz sl sö manige öre hem Jweine slnem gesellen böt :2730 des gnädet 
erirhulden, Greg. 830 der töt kom im von seneder nöt. : 851 
aus ergreif in diu senede nöt, und lac vor herzeriuwe töt. 

Vgl. ferner: Jw. 5564 ff: 5575. 
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Negative und positive (oder umgehehrt), im Uebri- 
gen gleichwertige Fassung eines Gedankens bieten : 1 

Er. 1591 nü bin ich niht sö wlser man mim gebreste dar an. 

: 1602 wan des gebrist mir tumben knehte. 

J w. 6131 die rede die mau hie tuot, die tuot man niuwan durch 
got :6140 jane redent siz durch deheinen haz. 

Greg. 3963 dA ensol nü niemer an dehein sündiger man ge- 
n e m e n boesez bilde,: 3983 d A s o 1 der sündige man ein sselic bilde 
nemen an. 

K 1. 565 ze guoten dingen ich dir riet, : 570 ichn rät dir 
nimmer niht wan wol. 

Vgl. ferner Jw. 1587 ff: 1590 f. 

Vgl. ferner noch als Belege für Var. ohne neuen Jnhalt: 
Er. 833 f: 844. 1220: 1222 f. 2 2918 f: 2922. 2066 f: 

2069 ff. 3034 ff: 3041 ff. 4059 : 4074. 4783 ff : 4796. 5349 : 

5360. 6470: 6475 f. Jw. 570: 576 f. 8 2022 : 2038. 2802: 

2884 f. 4139 f: 4154. 4748 ff: 4795 ff. 5083 f: 5100 f. 

7035 ff: 7053 f. a. H. 797 f: 805. 1266: 1284 f. 1410 f: 

1416. Kl. 81 : 181 f. 

2. Variation mit neuem Inhalt. 4 

Beispielsammlung. 

Er. 207 sö het er in immer möre Ane strlt mit voller Öre. :216 
8 tri t es wart er gar erlAn. 

477 slt ez sö umb iuch stät, sö suoche ich helfe unde rät. :494 
rAtes muoz ich iuch biten. 

l ) Dieselbe Erscheinung bei Wiegand a. a. O. S. 46 f. Vgl. auch 
Schmedes a. a. 0. S. 36. 

*) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 484. 

■) Vgl. Behaghel, Beitr. XXX. S. 453. 

4 ) Bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 439, wie schon bemerkt, sind die Fälle, 
in denen das zweite Glied nur einen Teil des ersten (x) wiederholt und 
den andern Teil (y) weiterfhhrt (y 1 ) und zwar so, dass y uud y 1 dieselbe 
syntaktische Stellung einnehmen, als „Wiederholung mit Weiterführung“ 
von der Variation getrennt. Behaghel notiert aus den Versen 1 — 1500 des 
Er. 1 Beispiel jener Art, nämlich E r. 1001 (S. 445). 
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4074 „herre, si sint geriteu, wizze krist“. :4081 sS riten an 
dirre stunt u . 

6528 ouch verwizzenz im genuoge under siniu ougen. : 6534 si 
verwizzen imz unz üf daz zil daz der schalchafte man vil s6re zür- 
nen began. 

9353 wan so tuon ich iu Sicherheit, daz ich gerne bin bereit 
allem iuwerm geböte. : 9376 „sö l&t mich genesen und nemet mine Sicher- 
heit: 

J w. 1273 „warst der man körnen, ode wer hät uns benomen 
diu ougen und die sinne ? : 1282 wie ist uns dirre man benomen? 

1691 Her Jwein saz verborgen in vröuden unde in sorgen : 1697 
er saz da und sach si an. 

2312 ich mac Verliesen wol min lant hiute ode morgen, daz 
m u o z ich & besorgen mit einem manne der ez wer. 

: 2318 des muoz ich in vil kurzen tagen mir einen herren kiesen 
ode daz lant Verliesen, 

4870 „ich darf wol meisterschaft, sol ich daz wiegest ersehen. 
: 4876 ich bedarf wol guoter lere. 

Greg. 2645 in wären diu beide gesät in gliche leide, beidiu 
sele unde llp. :2663 sus liten sl beidenthalben not. 

3843 nü was dem guoten wibe von des bäbestes Übe ein unkun- 
dez mtere daz er ir sun wsere. :3877 Dannoch was ir das unkunt, 
gesach si in ie vor der stunt. * 

a. H. 1 Ein ritter so geldret was daz er an den buochen las 
swaz er dar an geschriben vant. :6 er nam im mange schouwe an mis- 
lichen buochen: 

392 dö nam ich sin vil kleine war der mir daz selbe wunschleben 
von sinen gnaden hete gegeben. :400 sus troug ouch mich min tumber 
wan, wan ich in lützel ane sach von des genäden mir geschah vil eren 
unde guotes. 

Auf der Grenze zwischen Variation ohne neuen Inhalt 
und Variation mit neuem Inhalt stehen Fälle wie die spezia- 
lisierende, ausführende, erläuternde Variation. 
Das erste Glied der Variation bringt einen Gedanken ganz all- 
gemein, das zweite Glied greift davon etwas Bestimmtes heraus, 
modifiziert den allgemeinen Gedanken durch einen Zusatz nach 
irgend einer Richtung, u. dgl. m. 
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Z. B. Er. 316 er sprach: „genc und bewar diss herren phärt r 
tohter min, :319 und begenc ez aä ze vlize, daz ich dirs iht verwize“. 

691 „lät den sparwtere stän! : 695 länt in ir der er baz ge- 
zeme und diu in von rehte neme. 

1068 doch rach erz ze rehte: : 1070 sin unzuht wart gerochen 
daz daz bluot ab im ran. 1 

8530 d ä i c h Kitzel wider vil mit einem würfe wägen mac. : 8534 
dä ich wider tüsent phunden wäge einen phenninc. 

Jw. 6222 wären si ö riuwevar, ir leides wart nü michel mö. 

: 6228 daz ir grözen unrät iemen vremder hete gesehen, dä was in leide 
an geschehen. 

Greg. 277 und pflac ir sö er beste mohte, als ez sinen triuwen 
tobte. : 282 er pflac ir sö (ich sage iu wie), daz er si nihtes entwerte 
swes si an in gerte von kleidern und von gemache. 

Vgl. Er. 2035: 2038 f. 2175: 2176 f. 2182 f: 2188: 
2190. 3907 f: 3919 f. 4557:4561 ff. 9170 : 9173 ff : 9181 ff. 
Jw. 2078 f: 2080. 

In den nächsten Zusammenhang damit gehört die Er- 
scheinung, daß das erste Glied der Variation einen Gedanken 
breit ausführt und ins Einzelne zerlegt, während das zweite 
Glied denselben mit wenigen Worten energisch zusammen- 
fasst. 

Z. B. Er. 8075 sä ze den stunden si alle begunden, wip und man 
beide, von nä gendem leide ir fröuden entwichen und vil jämmerlichen 
klagen das wünnecliche wip, und daz Verliesen sinen lip solde ein alsö 
frumer man : ’ : 81 07 si klagten et alle. 

Vgl. ferner: Er. 9181 ff: 9229 f. 10036 ff: 10052. 

Zu den fließenden Uebergängen zwischen Variation ohne 
neuen Inhalt und Variation mit neuem Inhalt ist ferner der 
Doppelvergleich zu rechnen. Das tertium comparationis 
bleibt dasselbe, die übrigen Glieder sind verschieden. 

') Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 488. 
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Hieher : E r. 328 sö schein diu lieh dä d u r ch w I z a 1 s a m ein 
swan. :335 ir lip schein durch ir salwe wät alsam diu lifie, dä sS st&t 
under swarzen dornen w i z. 1 

Allgemeine Fassung eines Gedankens und Anwen- 
dung auf einen speziellen Fall oder umgekehrt: Er- 
wähnung des Speziellen und der Regel, findet sich z. B. in: 

Er. 1319 ir gebaerde war vil bliuclich, einer megde gelich. 
:1322 wan daz ist ir aller site daz si zem ersten schamec sint unde bitte 
sam diu kint. 

Jw. 1355. Nil ist uns ein dinc geseit vil dicke vür die wärheit, 
swer den andern habe erslagen, und wurden zuo im getragen, swie 
lange er da vor waere wunt, er hegunde bluoten an der stunt, : 1361 
nü seht, also begunden im bluoten sine wunden, dö man in in daz 
palas truoc: wan er was bi im der in sluoc. 

Vgl. ferner: 6253 ff: 6257 ff. 

Negative und positive (oder umgekehrt) Einkleidung eines 
Gedankens, wobei die eine der andern gleichwertig ist, findet sich : 

Er. 2662 ze wer enthielt sich nieman von al der massenie niuwan 
die drie: :2669 dise dri enthielten vaste wider si. 

Jw. 2228 und enwil mich doch des niht erlän sine welle iuch 
gesehen“. : 2238 si wil iuch niuwan eine sehen» 

Vgl. ferner: Er. 5747 f: 5752. — Jw. 4635: 4644. 

Zwischen Bild und Deutung findet sich eine inhaltliche 
und formelle Parallele in: 

J w. 7143 si entlihen kreftiger siege me dan ich gesagen mege 
65 si entlihen bede üz voller haut nnd wart nach gelte niht gesant: 

7191 und entlihen üz ir varende guot üf einen seltsamen muot. 
7204 da entlihen si Stiche unde siege beide mit swerten und mitspern: 

7214 sine heten nie mere in alsü kurzen stunden s6 vollen gelt 
vunden: :7217 si entlihen nie einen slac wan d& der gelt selb ander lac. 

Variation einer Bitte, eines Befehls, eines 
Wunsches etc. in bewegter Rede bieten u. a. 

Z. B. Er. 6286 „lat, her re. die rede lanc: her re, lat iuwern 
spot mit mir armen durch got. 

') Die Vergleichung Christi mit einer Blume bei Otfrid: Schütze 
Otfrid S. 53 f. und Anm. — Ein Beispiel aus Rother bietet Wiegand a. a. 
O. S. 48. 
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7940 „da erwindet durch die liebe min. : 7971 wände ich 
wil unde muoz mich bieten an iuwern 'fuoz, daz ir erwindet durch 
minen rät. :8026 noch erwindet durch die liebe min“. 

Jw. 8046 und alse ich im geheizen hän, 8Ö sult ir loesen den 
eit. ;8069 nu behaltet iuwer wärheit unde loesent den eit. 

Greg. 1659 „noch belibe, über sun, bi mir. : 1673 noch beköre 
dinen muot, unde belip: daz ist dir guot“. 

a. H. 637 senfte mir der rede ein teil : 667 wiltü uns, tohter, 
wesen guot, sö soltft rede und den muot durch unsers herren hulde län, 
die ich von dir vernomen hän“. 

Das erste Glied der Variation steht am Anfang, das 
zweite als Bekräftigung, Bestätigung u. s. w. am Schlüsse 
einer direkten Bede oder eines Teils aus der Rede in 
Fällen wie: 

Er. 4190 weit ir, daz ich iu läze, arger schale, den lip, sö lät be- 
liben daz wip. : nü lät se und und schabet inwem wec“. 

5832 wä ntt hungerigiu tier, böde wolf unde ber, lewe, iuver eines 
kume her und ezze uns beide, :5854 nfi kumt, ihr mugt mich gerne 
nemen, wä sit it nft? 

J w. 4456 „mir ist unmaere der lip immer mere: : 4498 mac 
mir danne min leben niht wol unrmere sin? 

Vgl. ferner: Er. 4928 f: 4948 ff. 4312: 4347 f. 6392: 
6497. 8407: 8511: 8581. 

Vgl. ferner noch als Belege für Var. mit neuem Inhalt: 
Er. 105:111. 886 ff: 890 ff. 1162 ff: 1167 ff. 1224: 
1227. 1 1358 f: 1360 ff. 1436: 1439 f. 1610 ff: 1697 f. 

1707 ff: 1722 ff. 1740 ff: 1762 ff. 2128 ff: 2134 f. 2196 ff: 
2199 ff. 2247 ff: 2253 ff. 2434 f: 2468. 2472 f: 2485. 

2565 f: 2571 ff. 2625 f: 2628 f. 2751 ff: 2754. 2865: 
2868. 2897 f: 2900 ff. 2903 f: 2908 f. 3564 ff: 3572 f. 
3690 f: 3717 f. 3780: 3784. 3862: 3862: 3880 ff. 4066: 

4070. 4494 ff: 4508 ff. 4785 ff: 4796 ff. 5089 f: 5099 f. 

5182: 5188. 5262 ff: 5268. 5407 ff: 5416. 5405: 5423. 

5532: 5546 f. 5916 f : 5930 f. 6196 f : 6202. 6114 ff: 

*) Vgl. Behaghel, Beitr. XXX. S. 467. 
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6125. 6450 ff : 6456 ff. 6635 f : 6655 ff. 6661 : 6663 f. 
6960 ff: 6966 f. 7201 ff: 7204 f. 7217 f: 7222 f. 7365: 
7375. 7394 ff: 7403. 7509: 7515. 8172 : 8185. 7735 ff: 

7749 f. 8523 f : 8532. 8526 ff: 8536 f. 8884 b : 8895 f. 

8976 f: 8986 f. 9138: 9151. 9225 ff: 9248 f. 

Jw. 8 ff: 15 ff . 1 349 f: 352. 489: 491. 675 ff: 
770 ff.* 740: 747*. 914 f: 916 ff. 1107: 1118. 1422 ff: 
1540 ff. 1873 f: 1885 f. 2009 ff: 2074 ff. 2234: 2239 f. 

2611 a : 2612. 2663: 2670. 3040 ff,: 3047 ff. 3082 f : 

3088 f. 3096 : 3101. 3436 ff: 3457' ff. 3444 f: 3448 f. 
3522 f: 3525 f. 3556 ff: 3573 f. 4162 ff: 4165 ff. 4223: 
4228: 4231 ff: 4246. 4774: 4776 ff. 4849 ff: 4853 ff. 

4859 : 4869. 5188 ff : 5199 f. 5338 f : 5342 f. 5496 f : 
5503 ff. 5564 ff: 5575. 5699 ff : 5715 ff. 5775 f : 5777. 

5836 : 5848 f. 5840 : 5850. 6076 f : 6078 f. 6206 : 
6213 f. 6290 f : 6299 ff. 6333 f : 6349. 6440 f : 6448. 

6775 f : 6777 ff. 6881 : 6900 f. 6989 ff : 6992 f. 7304 ff : 
7317 ff. 7413 f : 7419. 7420 : 7422 f. 7622 ff : 7629 f. 
7688 f. : 7694. 7908 : 792-1. 

Greg. 637 ff : 644 ff : 651 f : 655. 936 ff : 939 ff. 
1517 ff : 1522 ff. 1543 f : 1545 f. 1526 f : 1554 f. 

1582 ff : 1585 ff. 2431 ff : 2443 ff. 2913 : 2927 b f. 

a. H. 418 ff : 430 ff. 662 ff : 726 ff. 827 : 836 ff. 

1211 ff : 1224 ff. 1245 I 1246 ff 1307 ff : 1310 f. 

Kl. 83 : 90 f. 916 f : 920 ff. 1257 : 1259. 
1495 ff : 1517. 

Eine genaue Abgrenzung der Variation mit neuem Inhalt 
nach der Seite hin, wo die Variation Oberhaupt aufhört und 
zwei besondere Gedanken vorliegen, ist oft sehr schwer. Der 
inhaltsverschiedene Teil der beiden Glieder der Variation darf 

') Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX. S. 489. 

') Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitrag XXX. S. 491". 

*) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitrag XXX. S. 490. 
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den inhaltsgleichen nicht zu sehr unterdrücken. Doch selbst 
dann, wenn der inhaltsgleiche Teil nur sehr gering ist, kann 
durch eine kleine, glücklich gewählte oder unbewußt gut ge- 
troffene Wortwiederholung große Aehnlichkeit mit einer Variation 
mit neuem Inhalt erzielt werden. 

Zu diesen äußersten Grenzen der Variation 
mit neuem Inhalt rechne ich: 

Z. B. Er. 2196 nü schiet mit richer hende vil froelichen dan 
manec wol sprechender spilman. : 2199 die sprachen alle mit 
gelichem schalle wol den höchziten: 

Vgl. ferner: Er. 7222 f : 7230. 9545 ff : 9548. 
9549 b f : 9551 ff. — J w. 2371 ff : 2379. 3219 f : 3221 ff. 
4186 f : 4191 : 4194. 

Ebenso streift noch das Gebiet der Variation mit neuem 
Inhalt eine Anzahl von Belegen, bei denen das eine Glied, 
meistens das erste, einen Gedanken selbständig und 
für sich abgeschlossen bringt, während das andere, meistens 
das zweite, den gleichen Gedanken einem andern 
unterordnet. Bei den meisten Beispielen ist die sprach- 
liche Uebereinstimmung zwischen beiden Gliedern, von welchen 
also das eine, meistens das erste, ein H a u p t s a t z , das an- 
dere, meistens das zweite, ein Nebensatz ist, auffallend und 
wirkt oft wie eine Variation. 

Z. B. E r. 2654 schöne kom er in geriten mit slner baniere. 
: 2680 wan daz Erec fil de roi Lac schöneingeritenkam. 

5147 mit disem phlaster verbant der küneginne hant 
des ritters slten. : '5241 Daz selbe phlaster machte si guot von allem 
ir sinne, da mite diu küneginne Erecke die wunden verbant. 

Jw. 2298 „sö nim ich iu lihte den lip a . : 2296 slt ir iuch äne 
getwanc in mine gewalt h&t ergeben, naeme ich iu danne daz leben, 
daz waere harte unwiplich. 

4056 da missegienc ir leider an : : 4058 nü herre got waz 

moht ich, daz iranimmissegie? 

a. H. 990 des gunne wir ir harte wol. : 991 ez ist hiute der 
dritte tac daz sl uns allez ane lac daz wir ir sin gunden. 
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Kl. 581 Du verwtzest mir daz, boeser lip, daz ich dir 
riet an daz wlp. :588 ich riet dirz durch den willen dln: war umhe 
wlzest dü mir daz? 

Vgl. Er. 203 f & : 213 f. 249 ff : 259. 6114 ff : 
6122 ff. 6794 ff : 6801. 7266 : 7271 f. - Jw. 282 : 

283 f. 2260 f : 2262 ff. 3237 f : 3246 ff. 3471 ff : 
3475 f. 3730 ff : 3738 ff. 4538 f : 4548 ff. 5973 f : 
5977 ff ; 5982. — a. H. 1508 f : 1511. Kl. 570 : 571 f. 

Hieher gehört auch die Erscheinung, daß Tatsache 
selbst und Wahrnehmung der Tatsache variiert 
werden. 

Z. B. E r. 9876 und wart des guot war genomen und begunden des von 
schulden jehen daz si nie enheten gesehen keine seltsamem schar, 
: 9202 als sl die frouwen heten gesehen daz dühtse ein fremdiu sache. 

Vgl. ferner: Er. 322 : 330 f. 2646 f : 2656 ff. 

Ein Vergleich zwischen den Belegen H.s für Variation ver- 
bunden mit wörtlicher Wiederholung und den entsprechenden 
Beispielen, die Vogt a. a. 0. Seite 26 ff. und 37 ff. aus den 
seiner Untersuchung zu Grunde liegenden Dichtungen zusamraen- 
stellt, ergibt, daß hier die Variation mehr auf den äußern, for- 
mellen Eindruck gebaut ist, d. h. daß die sprachliche Anlehnung 
eine meistens recht auffallende ist, während dies bei H. nur in 
einzelnen, wenigen Fällen zutrifft und im übrigen die Wort- 
Wiederholung recht gering und wenig auffallend 
ist. Belege, wie sie Vogt anführt, bei denen die inhaltsgleichen 
Teile vollständig mit denselben Worten gegeben sind, wo also 
ganze Sätze bis auf einzelne Worte sprachlich übereinstimraen, 
sind für H. äußerst selten. In weitaus den meisten Fällen be- 
schränkt sich bei ihm die formelle Anlehnung auf einzelne, oft 
sogar auf ein einzelnes Wort. In wenigen Fällen 
wirkt deshalb auch die Variation so unmittelbar 
und ungesucht auf den Leser wie dies bei den angeführten 
Volksepen der Fall ist. Abgesehen von den wenigen Belegen, 
bei denen sich die wörtliche Wiederholung auf mehrere Glieder 
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des Satzes erstreckt, erwecken diejenigen Beispiele noch am 
ehesten den Eindruck der Variation, bei denen die wortgleichen 
Teile im Satze dieselbe Funktion haben. Stehen sie dazu noch 
in Bezug auf die übrigen Satzglieder an gleicher Stelle, so 
wird dadurch ein eindrucksvoller Parallelismus geschaffen. 
Haben dagegen die wortgleichen Teile verschiedene Funktion, 
stehen sie dazu an verschiedener Stelle im Satze, so schwindet 
dieser Eindruck, und zwar um so mehr, je weiter die beiden 
Glieder der Variation auseinanderstehen, so daß der Leser in 
sehr vielen Fällen eine Variation nicht konstatiert. 

3. Wiederholung desselben Satzgliedes. 

Es ist in diesem Zusammenhang noch eine Stilerscheinung 
zu besprechen, welche sich äußerlich an die Variation verbunden 
mit Wortwiederholung anschließt. 

Zwei inhaltlich verschiedene Gedanken können in irgend 
einem Teile übereinstimmen; grammatisch: zwei Sätze können 
z. B. dasselbe Subjekt haben, von dem verschiedene Aussagen 
gemacht werden, zu verschiedenen Subjekten können die gleichen 
Objekte in Beziehung gebracht werden, es können ferner zwei 
Sätze in irgend einer adverbiellen Bestimmung übereinstiramen 
u. s. w. 1 In allen diesen Fällen kann das gemeinsame Glied 
an der zweiten Stelle entweder mit andern Worten gegeben 
werden, mit einem bloßen Hinweis oder mit genau demselben sprach- 
lichen Ausdruck. Letzteres vermeidet die Prosa, selbst einem 
Hinweis weicht sie oft aus, indem sie z. B. bequem von einem 
Subjekt mehrere Aussagen machen, einem Prädikat mehrere 
Subjekte geben kann u. s. w. Wird aber statt dessen das 
gleiche Satzglied wörtlich wiederholt, so ist dies in den meisten 
Fällen für unser Empfinden auffallend. 

') Die Wiederholung des gleichen Satzgliedes mit demselben sprach- 
lichen Ausdruck im gleichen Satze (Die Belege für Anaphora gehören 
nicht hieher) würde sich decken mit R. M. Meyers „echter Wortverdop- 
pelung“ a. a. 0. S. 228 oder „unterbrochener Wortwiederholung“. Vgl. über 
den gleichen Gegenstand Pauls a. a. 0. S. 168. 
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Vgl. Z. B. Er. 1285 „nü 8 ul n wir iu ze löne enph&hen vil schöne. 

: 1287 wir &uln von rehte einem man der ez sö wol gedienen kan aller 
Ören gunnen. 

oder : J w. 6248 man muoz iuch ziuwer üzvart anders beleiten : 
: 6250 man sol iuch hie bereiten maneger unören : 6252 man sol 
iuch hie lören dise hovezuht baz. 

In diesen Beispielen wäre es leicht möglich, das Neue, 
das die Sätze bringen, unter ihrem gemeinsamen rcgens zu- 
sammenzufassen, es wird aber einzeln gebracht und das regens 
mit den gleichen Worten wiederholt. Die Wortwieder- 
holung ist willkürlich. 

Durch diese Wiederaufnahme eines Begriffs wird dem In- 
halt beider Sätze ein wesentlich gleiches Moment gegeben, 
das oft mehr, oft weniger selbst auf den übrigen Inhalt von 
Einfluß ist. Durch dasselbe regens ist ferner oft eine Aehnlich- 
keit oder selbst Gleichheit in der Konstruktion bedingt. Zu 
diesen beiden Momenten tritt verstärkend die Wortgleichheit. 
Es ergeben sich somit für diese Stilerscheinung zwei Punkte, in 
denen sie die Variation berührt : Aehnlichkeit im In- 
halt und ein formaler Parallelisraus. 

In zwei gleichartigen Sätzen sind die Prädikate 
gleich: 

Er. 1030 iuwer getwerc sluoc ir maget -.1032 ouch sluog ez 
mich alsam slt 

4833 ir ietweder reit sinen wec, Keiin unde Erec. Keiln hin ze 
höre reit. 

8562 und merkt wie ungeliche uns gilt et daz selbe spil. ez gilt et 
im unnäch sö vil ze dem zwelften teile als ez mir tuot. 

2911 sin sun ge viel im wol, : 2915 doch geviel im frouwe 
jfcnlte baz. 

Jw. 600 ich vuor des endes unde vant der rede eine wärheit 
: 603 und vant dä gröz öre. 

1408 ir töten truogen sl hin ze münster, : 1411 dar nach 
truogen si in ze grabe. 

2926 ouch swuor sl des, zwäre, unde bellbe er iht vtlrbaz, ez 
wsere iemer ir haz. : 2929 ouch swuor er, des in diu liebe twanc 
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5782 diu naht wart vinster unde kalt, : 5791 der wec wart 
y in ster unde tief 

Greg. 1638 got gebe daz ez dir wol er g6, und gebe dir durch 
stne kraft heil zus diner ritterschaft“. 

a. H. 653 waz solte uns 11p unde guot, waz solte uns werlt- 
lieh muot, swenne wir dln enbaeren? 

Die Subjekte sind gleich: 

Er. 5924 wän dü gähes nimst daz leben einem alsolhen man den 
diu w e r 1 1 niht überwinden kan. : 5927 und gebiutest einem an stne 
stat dem ie diu w e r 1 1 des tödes bat. 

K 1. 341 sö hat leider m I.n schimph deheiner slahte gelimph, : 344 
min schimph mir alsö ane stät. 

Die Objekte sind gleich: 

E r. 3542 hin für zer frouwen Ute er dö, daz er ir diu ros enphie. 
: 3545 der kneht diu ros zesamne bant. 

J w. 7708 sl muose gewalt od vorhte hän : nu gewan st v o r h t e 
von der drö. 

Ande’reS atzglieder werden mit gleichen Wor- 
ten wiederholt : 

E r. 4480 Erec eine binden brach ab slnem wäpenrocke sä, 

: 4485 Guivreiz le pitiz eine alsam von slnem wäpenrocke nam. 

. 7494 n ü sprechet d r ä t e. : 7496 n ü vil d r ä t e : mir ist gach : 

J w. 1978 „mi mac wol geschehen von minen tri u wen arbeit. 
:1982 zwäre ich bin gerner vil durch mine triuwe vertriben. 

3221 Er verlos sin selbes hulde: : 3224 in het sin selbes swert 
erslagen. : 3225 ern hazte weder man noch wip, niuwan sin selbes lip. 

Hier wirkt die Wiederholung deutlich als Verstärkung: 
sie ist auf einen bestimmten Eindruck berechnet. 

Vgl. ferner als Belege für Wiederholung gleicher Satz- 
glieder : 

Er. 1934: f. 5051 ff: 5055 f. 5990 : 5991. 6960 b f : 
6962 f. 7860 f : 7863 f. 9200 : 9203 ff. 

Jw. 1641 ff : 1644 ff. 2207 b : 2211. 2700 f: 2714 f. 
3271 : 3274. 3294 : f. 3350 ff. 3846 f : 3848 f. 4103 
: 4105 f. 4678 ff. 4695 f : 4701 : 4703. 4774 : 4778. 
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5001 : 5003. 5009 : 5012. 5968 s 5969. 4806 ff : 4809. 
5926 : 5931. 7723 : 7724. 8057 : 8058. 

Greg. 1238 : 1239. 1241 : 1243. 3105 f : 3107 ff: 
3111 f. 

a. H. 251 f : 257 f. 773 : 774. 1168 : 1172. 

Die in gleicher Punktion wiederholten Worte 
stehen in Anaphora. 

In den angeführten Beispielen für Wiederholungen des 
gleichen Satzgliedes in gleicher Funktion kommt die Wieder- 
holung oft deshalb nicht zur Geltung, weil das wiederholte 
Wort nicht in beiden oder in allen Sätzen an gleicher Stelle 
sich befindet. Trifft dieses ein, dann wirkt die Wiederholung 
unmittelbar und um so stärker, je öfter dasselbe Wort an der- 
selben Stelle wiederholt wird. Hartmann bietet einige Stellen, 
bei denen die Wiederholungen wirkungsvoll in Anaphora 
stehen. Selbst unbedeutende, inhaltslose Partikel etc. werden 
durch dieses Mittel zu deutlicher Empfindung gebracht, doch 
schwindet dann oft der Eindruck einer der Variation 
verwandten Stilerscheinung und macht dem eines 
Spiels mit Worten Platz. 

Das wiederholte Wort steht nicht in allen Belegen bei 
jeder einzelnen Wiederholung in einem neuen Satz; doch ver- 
schlägt es nichts, wenn auch ein einziger Satz alle Gleich- 
heitsglieder umfaßt. An anderer Stelle wieder ist die 
Funktion des Wortes nicht stets dieselbe, die Wirkung jedoch 
bleibt die nämliche. Es sind deshalb auch diese Belege hier 
angeführt. 1 

l ) Ueber die Anaphora als technisches Kimstmittel in den filtern 
Dichtungen handelt R. M. Meyer a. a. 0. S. 312 ff. Bei Otfrid ist neben 
der »anaphorischen Gedanken- Variation“ auch sonst „die Anapher häufig“ 
(Schütze Otfrid S. 7. Anm.) 

Für die mhd. Zeit vgl. Vogt a. a. 0. S. 42 ff. Wiegand a. a. 0. 
S. 43. Preuß. a. a. 0. S. 28, welcher die Anaphora bei Gottfr. einer aus- 
führlichen Untersuchung unterzieht, weiß von H. nur eine Stelle anzu- 
führen. Jw. 1466—1471. Hierüber s. unten. 
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Er. 9931 Unde als si der künec ersach 

llden umbe ir ungemach 
g e 1 1 c h e klage, g e 1 1 c h e riuwe, 
g e 1 i c h e r stoete, g e 1 i c h e r triuwe, 
gelle her schoene, gel ich er jugent, 
g e 1 i c h e r zuht, g e 1 i c h e r tugent, 
gelicher woete, gellcher güete, 
g e 1 1 c h e r ahte, g e 1 1 c h e r A gemüete, 
ditz dühte in wlplich unde guot. 

J w. 65 d i 8 e sprächen wider diu wip, 

d i s e banecten den lip, 
dise tanzten, dise sungen, 
dise liefen, dise Sprüngen, 
dise hörten seitspiel, 
dise schuzzen zuo dem zil 
dise retten von seneder arbeit, 
dise von grözer manheit. 

1466 waz sol ich, swenne ich din enbir ? 

waz sol mir guot unde lip? 
waz sol ich unsseligez wip? 1 
ouwö daz ich ie wart gebom ! 
ouwö wie hän ich dich verlorn, 
o u w ö , trfttgeselle ! 

6201 und die des niene künden, 

d i e läsen, dise wunden, 
disiu blou, disiu dahs, 
d i s i u hachelte vlahs, 
dise spunnen, dise näten. 

In diesem Beleg stimmen die wiederholten Wörter aller- 
dings nicht immer genau mit einander überein, doch ist der 
Eindruck ein einheitlicher. 

Greg. 248 w i s getriu, w i s stcete, 

wis milte, wis diemüete, 
w i s vrevel mit güete, 
wis diner zuht wol behuot, 

560 wis den wisen gerne bi 

a. H. 789 d a enstirbet ros noch daz rint, 

da enmüent diu weinenden kint, 

*) Vgl. dieses Beispiel bei Behaghel, Beitr. XXX, S. 495. 
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d a enist ze heiz noch ze kalt, 
d a enwirt der j&re niemen alt, 
der alte wirt junger, 
da enist durst noch hunger 
da enist deheiner slahte leit, 
da ist ganziu fröude än arbeit. 

Vgl. ferner: Er. 1630 ff. 6470 ff. 7340 ff. — Jw. 5061. 
5025 ff. 5153 ff. 5323 ff. 7297 ff. — Greg. 864 ff. 3427 ff. 
a. H. 149 ff. 422 ff. — K 1. 3 ff. 1061 ff. 

Wiederholung der Anrede. 

Die Wiederholung des Vokativs schließt sich zunächst an 
die des Subjekts und Objekts an. Sie wird hier erst nach den 
Belegen für Wortwiederholung in Anaphora in einer besonderen 
Gruppe zusammengenommen, weil die Anrede sehr oft in 
Anaphora wiederholt wird. 

Im Uebrigen führt die Wiederholung der Anrede bereits 
zu den durch den Gang der Handlung bedingten Wiederho- 
lungen über. Sie kommt nämlich zumeist in gemütlich be- 
wegten Szenen, in erregter Rede zur Kennzeichnung der Ein- 
dringlichkeit vor. 

Es mag ferner der höfische Ton aus Höflichkeitsrücksichten 
einen häufigen Gebrauch der Anrede verlangen. 

Z. B. Er. 4059 „her re, sl siat geriten.“ :’4062 „ltlgeich, her re, 
ich waere ein kint“. : 4064 „nein ez, her re, sö helf mir göt M . 

5350 her re, mir bellbet töt der aller liebeste man :5353 „frouwe, 
wiest daz körnen ?“ : 5354 „h e r r e , dä hahent mir in benomen zwöne ri- 
sen, : 5357 her re, si länt in niht genesen : 5361 „frouwe, sint s! iht 
verre?“ „nein si, lieber herre u . :5364 „her re, hie riten si hin“. :5367 b 
„frouwe, nü gehabet iuch wol. 

Dieses Beispiel zeigt die Wiederholung der Anrede im 
Wechselge*präch. 

Vgl. ierner: Er. 130 : 133. 3595 : 98. 6167 f : 6170: 
6172. 6960 f : 6966 f. 9030 : 9032 : 9040. Jw. 1194 : 
1198 : 1202. 2146 : 2159. 2147:2162. 5640: 5644 : 5656. 
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Greg. 1795 : 1798. 2557 : 2559 1 : 2570 f. 3916 : 3919: 

- 3921. a. H. 9177 : 920 : 931. 918: 922. 959 : 965. 1273 : 
1276. 1334 : 1338. — Kl. 485 : 487. 1168 1176. 1182 : 
1185. 1194 : 1199 : 1201. 1237 : 1239: 1244. 1238 : 1243. 

Wiederholnngen bei der Redeeinfiihrung. 

Zu den Wiederholungen gleicher Worte in gleicher Funk- 
tion gehören einige Fälle von Wiederholungen bei der Rede- 
einf&hrung, welche mit jener enge verwandt sind und doch an- 
derseits ein besonderes Gepräge tragen. 

An die Wiederholung des Subjekts erinnert ein Fall wie 

Er. 1212 nu viel e r ir an den fuoz, er sprach „frouwe riche, nu 
enphähet 

Die Redeeinführung „er sprach“ nimmt in überflüssiger 
Weise das unmittelbar vorher genannte und bezeichnete Sub- 
jekt „er* wieder auf. Diese Wiederholung ist für unser Em- 
pfinden nicht nur unschön, weil schwerfällig, sondern sie stört 
auch den raschen, ungehinderten Fluß der Erzählung, wie er 
sich darstellen würde, wenn in der Redee;nführung das Subjekt 
„er* nicht wiederholt und ein „und sprach* sich an den ersten 
Satz leicht anfugen würde. 

Die Wiederholung der Redeeinführung ist für die mhd. 
volkstümlichen Epen beobachtet. Vogt a. a. 0. S. 47 führt sie 
auf eine „Entlastung des regens“ zurück, indem er die Rede- 
einführung selbst als Prädikat, die dazu gehörige Rede als Ob- 
jekt betrachtet. 

Diese Deutung scheint mir zu weit gesucht. Der Gebrauch, 
den H. von der Redeeinführung macht, weist vielmehr darauf 
hin, daß die Redeeinführung „er sprach" keine Prägnanz mehr 
hat, sondern eine leere Formel geworden ist, die nur beiläufig 
gegeben wird. 

Z. B. Er. 1528 die frowen Eniten nam sidö, si sprach, frou 
maget wol getän. 

4580 zuo den rossen gieng er dö. er sprach „wir sulen riten“. 
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J w. 6093 8 ! körten in den rücke zuo, st sprächen: „ir kunt her 
ze vruo: 

7976 von grözen vröuden kuste er dö siner juncvrouwen munt hende 
and ougen tüsenstund. er sprach . . . . 

Vgl. ferner: Er. 6959 : f. 8441 : f. 9489 : f. 9532 : f. 
Jw. 4877 ff. 6177 : 6179. 7313 : f. 7654 : f. 7664 • f. 
Greg. 243 : f. 433 : f. 3094 : f. 

Darauf, daß die Redeeinführung nach dem Typus: „er 
sprach“ nicht mehr volle Geltung hat, weist im Ferneren die 
Anwendung oder die Wiederholung derselben 
mitten in der direkten Rede, wo sie gar nicht nötig ist 
und den Fluß der Rede ohne ersichtlichen Grund unterbricht. 1 

flieher immerhin nur ein Beleg, nämlich: 

Er. 7897 sus antwurte im der herre 
Ja ich, wir sin verre 

folgt die Rede bis 7905, dann 

7906 er sprach“ 

unterbricht ganz unmotiviert den Fluß der Rede, da derselbe 
weiter spricht, sodaß sich der Leser erst fragen muß, ob nicht 
ein anderer die Rede ergriffen habe. 

Ganz gleich, nur weniger auffallend, wirkt: Er. 3906 : 

3925. 

Nach der gleichen Richtung weisen einige Fälle, bei denen 
die Redeeinführung nicht Wiederholung ist, jedoch als über- 
fl.üssige, nichtssagende Zutat erscheint, indem 
unmittelbar vorher, sei es in einem andern, sei es im gleichen 
Satze schon eine, oft viel situationsgemäßere Redeeinfuh- 
rung gegeben ist. Diese Fälle gehören somit eher zur Begriffs- 

*) Häufiger und umfangreicher im Einzelnen ist die Einschaltung 
von Redeeinführungen im volkstümlichen Epos. Vgl. Kettner : Alphart S. 35. 
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Variation als zur Wortwiederholung, sie mögen jedoch hier er- 
wähnt werden, da sie die oben gegebene Vermutung bestärken. 1 

Er. 8006 noch seite er im fürbaz. er sprach „mugt ir 
warten? 

Jw. 1S6 des antwurt im diu kfinegin. s! sprach: 

710 vil lüte rief er unde sprach, da er mich aller verrestkös: 
„riter, ir slt triuwelös! 

Vgl. ferner: Er. 4987 : f. — Jw. 482 : f. 2083 : f. 
3616 : f. 5204 : f. 5459 : f. Im gleichen Satze : 710. 
1366. 5178. — Greg. 2900. — a. H. 368 : f. 

Auffallend ist für unser Empfinden die Anwendung der- 
selben Redeeinführung nach dem Typus „er sprach“, wenn sie 
in rascher Wechselrede mehrere Male nachein- 
ander erscheint, indem wir nämlich hier eher eine Ab- 
wechslung mit situationsgemäßer Anpassung erwarten. 

Z. B. J w. 4210 dö sprach er : „heizet ir Lünete?“ S1 sprach: „herre 
j& ich“, er sprach: „s6 erkennet mich. 

od. 5488 st sprach: „ist er dan iemen m£ :5490 „jä, vrouwe“, 
sprach her Jwein. Si sprach: „wan nennet mir sl doch?“ er sprach: 
„vrouwe, nein ich noch : : 5494 sl sprach : „nü saget mir doch daz 

: 5496 er sprach : „ich wil sin erkant 

Vgl. ferner: Er. 3034 : 3038. — Jw. 1218 : f. 3617 : f 
: 3619 : 3621. 4179 : f. 5944 : 48 : f. 8051 : 8054. 

*) Die Erscheinung, die Redeeinführung durch mehrere Verba 
dicendi zu geben, kennt schon die alliterierende Dichtung: Heusler „Der 
Dialog in der altgerm. erzählenden Dichtung“ Zfd. A 46, 189 ff be- 
sonders 281 f. Er subsumiert die Setzung mehrerer Redeverba unter den 
Begriff der Variation. 

Schütze, Otfrid behandelt die Redeeinführung unter anderen Ge- 
sichtspunkten, doch zähle ich einen Fall hieher wie: I, 25, 9 zi imo 
sprah thö liudo ther gotes sun selbo, kundta imo, er iz wolta, iz ouh sö 
wesan scolta. (Schütze a. a. 0. S. 13.) 
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Die Wortwiederholnng. 
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Während in der echten Variation die Wiederholung eines 
Begriffs oder eines Gedankens rein willkürlich ist, nur 
vom künstlerischen Ermessen des Dichters abhängt, ist die Ge- 
dankenwiederkehr bei dem Stilmittel der Wortwiederholung 
eine notwendige. Ein Begriff oder ein Gedanke muß hier 
wieder gebracht werden. Hiebei stehen dem Dichter zwei 
Wege offen: er kann den Begriff oder den (Jedanken mit neuem 
sprachlichem Ausdruck bringen — oder unter deut- 
licher, auf Hörer wie Leser eindrucksvoll wirkender Anlehnung 
an die erste Stelle mit den gleichen Worten und Wen- 
dungen. Iu diesem Falle gebraucht er das uns nicht mehr 
geläufige Stilmittel der Wortwiederholung. Die notwendige 
Wiederkehr eines Begriffs oder eines Gedankens hat an sich 
nichts auffallendes, wenn dabei nicht durch die äußere Form 
eine feste Verknüpfung mit der ersten Stelle, an der dieser Be- 
griff oder dieser Gedanke aufgetreten sind, geschaffen wird. 
Eine solche Verbindung mit formellem Hinweis bringt die Wort- 
wiederholung. 

Auch in der Variation, also bei willkürlicher Gedanken- 
wiederkehr, stehen dem Dichter zur Darstellung diese beiden 
Wege offen. Die Variation aber baut ihre Wirkung auf die 
innerlich unbegründete Wiederkehr desselben Gedankens, die 
äußere Form beider Glieder kann ganz verschieden sein. Nähern 
sich die Glieder auch im äußern Bau, indem z. T. die gleichen 
Worte wiederkehren, so verbindet sich, wie wir gesehen haben, 
das eine Stilmittel mit dem andern. 

Es sind drei Fälle zu unterscheiden, in denen eine 
Wiederkehr des Begriffs oder des Gedankens als notwendig an- 
gesehen werden kann: 
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1. Begriff oder Gedanke erscheinen in der direkten Rede und 
müssen von folgender Gegenrede oder von einem erzäh- 
lenden Teil wieder aufgenommen werden ; oder aber : dieser 
geht voraus, und eine folgende Rede nimmt ihn auf. 1 

2. Der Gang der Handlung bringt ähnliche oder gleiche 
Szenen, Situationen, handlangen etc., die jedesmal dar- 
gestellt werden. 

3. Ein Begriff tritt in neuer Funktion wieder auf. 

Nach dieser Einteilung sollen die Erscheinungsformen der 
Wortwiederholung betrachtet werden. 


1. Wiederaufnahme eines Begriffs oder eines Gedankens in der 
Gegenrede, in Rede, folgend auf Erzählung oder in der Erzählung, 
folgend auf Rede. 

a) Rede und Gegenrede. 

Da sich Rede und Gegenrede auf einander beziehen, in 
Frage und Antwort sogar letztere durch erstere bedingt ist, 
zeigt sich hier die Notwendigkeit der Gedankenwiederkehr am 
deutlichsten. Die Wiederaufnahme erstreckt sich aber höchst 
selten über größere Teile, meistens werden nur einzelne Worte 
wiederholt. Während im erstem Falle die Wiederholung wirk- 


l ) Die Wiederaufnahme von sprachlichen Ausdrücken und Wendungen 
in der Gegenrede ist wohl die bekannteste Art der Wortwiederholung. 
R. M. Meyer a. a. 0. S. 504 zählt sie in seiner Einteilung zu den symboli- 
schen Formeln und sagt u. A. : ^Die Wortaufnahme, in der zunächst die 
Streitenden ihre Worte anffangen und zurückschleudem wie beim Ballspiel, 
hat sich zwar immer behauptet, aber mehr und mehr verwandelt sie sich 
in eine technische Hilfsformel“. Ygl. dazu a. a. 0. S. 312. Ygl. Heusler: 
a. a. 0. S. 234: „Die Erwiderung kleidet sich, soweit es angeht, in den- 
selben Wortlaut wie die Anrede“. In den Eddaliedern häutig, fast nie in 
der westg. Dichtung, sei dieses Stilmittel später im „ritterlichen Heldenliede“ 
beinahe „unverbrüchliches Gesetz“. Vgl. Kettner Alphart S. 29 f. : „Die 
Worte, mit denen eine Tatsache erzählt wird, wiederholen sich in einer 
darauf sich beziehenden Rede“. Ferner: „Mit übereinstimmenden Worten 
bezieht man sich auf eine vorhergegangene Aeußerung“. — Ausführlich und 
erschöpfend ist die Erscheinung behandelt bei W. Vogt a. a. 0. S. 8 ff, nur 
kurz einzelne Erscheinungsformen charakterisiert Behaghel, Beitrag XXX, 


S. 437. 
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sam und stets zur Geltung kommt, geht sie um so mehr ver- 
loren, je loser die formelle Verknüpfung ist. 

Z. B. E r. 556 daz ir nü miner tohter gert, mich entriege min 
w ä n , daz habt ir durch schimph get&n.“ 

Erec antwortet darauf: ^ 

560 „herre, welch nüt twinget iuch üf den w ä n daz ichz 
durch schimph habe getän? 

od. J w. 2344 es wundert mlne sinne, wer iu geriete disen wän, 
sö leide als ir mir hät getän, daz ‘ich immer wurde iuwer wip. u : 2348 
„mir r i e t z niuwan min selbes 1 1 p.“ : 2349 „wer r i e t z dem 1 1 b e 
durch got?“ „daz tete des herzen gebot.“ „nü aber dem herzen 
wer ?“ „dem rieten aber diu o u g e n her.“ „wer riet ez den 
o ug e n dö?“ 

Wie im angeführten Beispiel Er. 556 ff : 560 ff, so ist 
auch hier die Wiederholung auffällig, um so mehr, als in der 
Wechselrede, wo Frage und Antwort stets nur aus je einem 
Satz bestehen, die Antwort immer mindestens ein Wort der 
Frage wieder aufnimmt und weiter führt. Das Beispiel zeigt 
im Fernern eine sorgfältige Angliederung einer Wort- 
wiederholung an die vorhergehende in den Versen 
2349 : 2348 und lehnt sich hierin an an die auch für das 
Spielmannsepos bemerkte Verkettung. 

So ausgesprochen und so deutlich wie in den beiden an- 
geführten Beispielen lassen sich nun aber nur in verhältnis- 
mäßig wenigen Fällen die Wiederholungen erkennen. Vielmehr 
ist die Zahl derjenigen Belege, bei denen die Wiederholung 
nur in einzelnen unauffälligen Wörtern oder auch nur in einem 
einzigen Worte besteht, weitaus in der Mehrzahl; und bei diesen 
wird die Wiederholung meist nur bei besonderer Aufmerksam- 
keit empfunden, die um so mehr nötig ist, je weiter die be- 
treffenden Stellen auseinander stehen. Hieher gehört z. B. ein 
Fall wie: 

Jw. 4103 „Nu nennet mir die dri man, die iuch mit kämpfe 
sprechent an : : 4105 und nennet mir denne mä . . . : 4109 St 

sprach „ich n e n n e s iu alle wol. 
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od. Er. 69 er sprach „ich wil rtten dar, daz ich iu diu msere 
ervar.“ diu frouwe sprach „nü rit enwec.“ 

: 3264 ez geschiht mir nimmer m ö r e.“ : 3265 er sprach 

„frouwe, daz si getän ich wil ditz ungerochen l&n. ob e z iu immer m ö r e 
geschiht, ich vertrage ez iu niht. 

Vgl. auch: Er. 7927 „waz meint ir, künec Guivreiz?“ :7928 
„ich meine niht wan daz ich weiz. a : 7931 „mich wundert waz ir 
meinet.“ 

9041 „wil dü vehten wider mich ?“: 9042 „weit dan ir, sö w i 1 
ouch ich.“ 

J w. 493 „entriuwen vürhtent sl dich ?“ : 494 „ich pflige ir, 
und sl vürhtent mich 

1947 ob du mir nü liegest und mich gerne t r i e g e s t.“ 
: 1949 „Vrouwe, hün ich iu gelogen, sö bin ich selbe betrogen. 

4085 wan ez sint d r 1 starke man, die mich alle sprechent 
an. : 4103 „Nü nennet mir die drl man, die iuch mit kämpfe 
sprechent an: : 4109 „ich n e n n e s in alle wol, die drl, dergewalt 
ich dol : 

Greg. 1300 „dü sluoc mich Grögörjus.“ „war umbe h&t er 
dich geslagen?“ 

3893 nü sagt wie, getriuwet ir doch ob ir in erkundet noch ?“ 

: 3896 ich erkunde in wol, und ssehe ich in. tt 

a. H. 369 Er sprach „lieber herre min, möht ez mit iuwem hulden 
sin, ich frägete vil gerne. : 434 des du mich gefräget häst, 
daz sage ich dir vil gerne. 

925 nune mac es dehein rat sin.“ „entriuwen, lieber herre min, 
iuwer wirt vil guot rät. 

Vgl. ferner: Er. 685 f : 691. 989 ff: 1000 f. 1005: 1011. 
3594: 3598. 3791 ff : 3796 ff. 4519 ff : 4535 ff. 4691 : 4693 f. 
4802 f : 4806 f. 487 1 f : 4879 f. 3914 f : 3936. 5438 f : 5447 ff. 
6991 f : 6994. 7498 : 7499. 7825 : 7826. 7924 : 7925. 7.940 : 
7948. 7913 ff - 7953 ff. 7973 : 7983 ff. 9318 f : 9332. 

Hieher gehört wohl auch: 4361 ff : 4365 f. — J w. 220 f: 
226 f. 514 f: 516. 525: 527 1742 f: 1744. 1748 ff : 

ff: 1752 f. 1762 ff : 1766 ff und 1770 f. 1913 ff : 1918 ff. 
1959: 1960. 2116: 2117. 2151 f : 2161. 2206 : 2207. 2211: 
2212. 2231 : 2232. 2239 : 2242 f. 2290 : 2291. 4028 f : 4032 ff. 
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4435 f : 4442 f. 4540 f : 4544 ff. 5485 f : 5488 f. 5507 ff: 
5511 f. 5537 ff: 5545 ff. 5827 ff: 5832 ff. 5959 b : 5862 
f. 5998 f: 6001. 6153: 6157. 6315 ff: 6320 f. 7396 ff. 
7439 ff. 7406 ff : 7446 ff. 7563 ff : 7577 f. 7587 : 7588. 
7844 : 7849. 7857 f: 7865 f. 7981 ff: 7989. 8011 : 8013. 
8124 : 8133. 426 : 434 f. 469 : 487. 555 : 566. 2332 f: 
2338 ff. — Greg. 1531 : 1537.2425 ff: 2428 ff. 2531 f : 2524. 
2570 f : 2584 f. 2684 ff : 2700 ff. 2971 ff : 2978. 3696 : 3698: 
3704 f. 3898 ff : 3906 ff. 3921 : 3922ff. — a. H. 188 ff : 
199. 607 ff: 647 f. 

Kl. Nur Belege für Wiederholung in Rede und Gegen- 
rede: 484 : 485. 1185 : 1186. 1179 : 1180. 1227 : f : f. 

1231 : 1232. 1251 : 1254. 1261 : 1262. 1610 ff: 1613 f. 


b. Direkte Rede im Wechsel mit Erzählung. 

Die Wiederaufnahme eines Begriffs oder eines Gedankens 
ist notwendig, wenn derselbe zuerst in direkter Rede, dann in 
einem erzählenden Teil oder zuerst in der Erzählung, dann in 
der Rede auftritt. In letzterem Falle 'vollzieht sich eine Han- 
lung — diese wird erzählt — und eine zuschauende oder direkt 
daran beteiligte Person gibt ihren Gefühlen hierüber oder ihrer 
persönlichen Stellung dazu nach Vollzug der Handlung Ausdruck, 
wobei mehr oder weniger die gleichen Begriffe wiederkehren 
müssen. Im andern Falle kündigt die Rede eine Handlung an, 
welche gleich darauf in der Erzählung wiedergegeben wird, wie 
dies z. B. der Fall ist, wenn eine Bitte oder ein Befehl aus- 
gesprochen werden, deren Ausführung sofort erzählt wird. 

Die Rede geht voran. 

Z. B. Er. 1364 „slt ir bl mir niht wellet sin, s6 sulen wir bt iu 
besten, mit iu ze herbergen gen.“ 

Dazu dann erzählend: 

1371 bl handen st sich viengen, ze herbergen si giengen. 
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od. Jw. 6696 jane v ihtet iu hie niemen mite, der lewe enwerd e 
in getän. 

dazu: 6710 do be wägen Bf sich schiere, sine gevaehten niemer 
wider in, ern taete slnen lewen hin. 

Die Erzählung geht voran. 

Z. B. Er. 105 und schämt sich nie sö söre, wan daz dise 
unöre diu künegin mit ir frouwen sach. 

Dazu die Rede: 

121 des schäm ich mich sö söre daz ich iuch nimmer möre 
fürbaz getar schouwen. 

od. J w. 6407 Nu erbarmet in ir ungemach. 

Dazu die Rede : 

6414 und wizzet mit der wärheit, so söre erbarmet ir mich, ich 
benaeme iun gerne, möht ich. 

Auch diese Beispiele für Wortwiederholung wirken natür- 
lich um so deutlicher, je näher erstes Auftreten und Wieder- 
holung bei einander stehen und im Fernern je grösser das Ge- 
biet ist, über welches sich die Wiederholung erstreckt. 

Es sollen hier der Vollständigkeit halber auch solche 
Beispiele angeführt werden, bei denen die beiden Stellen, an 
denen der Begriff erscheint, ziemlich weit auseinander stehen 
und bei denen die Wiederholung nur ein aufmerksamer Leser 
empfindet. 


Die Rede geht voran. 

Beispielsammlung. 

Er. 319 und begenc ez sä ze vllze daz ich dirz iht verwize.“ 
:353 daz phärt begienc ze vlfze ir hende vil wfze. 

9948 swer dir niht guotes gönne, der enwerde nimmer möre frö.“ 
:9950 „amen“ sprächens alle dö, wan s! im guotes gunden. 

Jw. 5959 weit ir in schiere errlten, sonesult ir niht blten. :5964 
done wart ouch dä niht me gebiten: 

7715 ich teile ir liute unde lant: des sSt ir bürge unde pfant.“ 
:7720 sö wart es wol verendet, verbürget unde verpfendet. 
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Greg. 3006 ich kere durch dine liebe dar und hilfe dir üf den 
stein und behefte dir dtniu bein mit der tsenhalten, :3086 alsus 
fuort ern mit unsite üf jenen wilden stein: da beslöz er im diu bein 
▼aste in die tsenhalten. 

Vgl. Er. 35 ff : 47 ff : 85 f. 349 : 410 ff. 589 ff : 617. 
3572 f : 3579 ff. 3694 : 3600. 3616 f : 3623. 3745 ff : 
3751. 3891 ff : 3905 f. 4598 f : 4600 ff. 5008 ff : 5025 ff. 
6204 f : 6210. 8082 f : 8092. 8330 ff : 8346 f. 1159 ff : 
1225 ff. 8578 : 8590 f. 9377 : 9386. 1286 ff : 1375 ff. 1511 
ff : 1518. 2173 b : 2177. 2215 : 2216 ff. 3641 : 3645 f. 
5221 f : 5240. — Jw. 2277 f: 2284. 5888 : 5891 ff. 6417 f : 
6425 f. 6696 f : 6710 ff. 6840 f : 6842 f. 7904 f : 7907. 
Greg. 510 f: 513 : 520 f. 1557 : 1560 ff. 2353 ff : 2356. 
2462 : 2471 ff. 4256 f : 2875 ff. 3067 ff : 3070 ff. 

Die Erzählung geht voran. 

Beispielsamralung. 

Er. 4085 dem ßlftfe fluochte er söre. :4092 verfluochet sl 
diu stunde daz ich hlnaht entslief.“ 

4845 Als in dö solch manheit von dem ritter wart geseit, dö nam 
sl besunder alle michel wunder wer der ritter möhte sin. 4937 dö 
nam uns wunder alle besunder wer ez möhte hän getän: 

Jw. 5715 D6 st d& kempfen niene vant, dö kom st zehant 
vür den künec Arths. : 5718 si sprach: „stt ich hie ze hös niht kem- " 
pfen mac gewinnen. 

6407 Un erbarmet in ir ungemach : 6415 sö sere erbarmet ir 

mich. 

Greg. 231 Als er diu kint weinen sach, zuo stnem sun er dö 
sprach „sun, warumbe weinest dü? 

a. H. 366 si ged&hten alsö verre unz dirre selbe büman alsus fra- 
gen began. : 369 Er sprach „lieber herre min, möht ez mit iuwern hulden 
sin, ich frägete vil gerne. 

Vgl. Er. 256 f : 264 f. 893 : 903. 1333 ff : 1363 f. 

3022 f : 3028 ff. 3192 : 3210. 3509 ff : 3531 f. 3489 ff: 
3534 f. 3837 ff : 3842. 5691 ff : 5701 ff. 6071 ff : 6086. 
6379 : 6381 ff. 6533 und 6537 : 6539 f. 8156 f : 8161 ff. 
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7800 ff : 7805 f. 8288 ff : 8301 ff. 8970 : 8973. 9662 
ff : 9668 : 9672. - J w. 2011 ff : 2018 f. 2589 f : 2591. 
2601 f : 2603. 2668 : 2666 f. 3391 ff : 3400 ff. 3584 ff: 
3587 f. 4018 ff : 4021. 4822 ff : 4829. 4841 : 4842 ff. 
5204 : 5205 f. 7949:7954 f. 8075 : 8078 f. — Greg. 2503t: 
2514. 1291 ff und 1295 ff : 1299. 3055 : 3059 : 3063. 

Wiederaufnahme bei indirekter Rede. 

Es kann prinzipiell kein Unterschied gemacht werden 
zwischen Wiederaufnahme bei direkter und Wiederaufnahme 
bei indirekter Rede. Die Belege sind nicht zahlreich ; sie 
sollen hier am Schlüsse zusammengetragen werden, weil sie 
doch immerhin nicht die gleiche Wichtigkeit beanspruchen 
können wie die Beispiele für direkte Bede, und weil sie graduell 
lange nicht von derselben sichern Wirkung sind, auch wenn 
erstes Auftreten eines Begriffs und Wiederholung nahe bei- 
sammenstehen. 

Eines dieser wenig zahlreichen Beispiele bietet: 

Z. B. Er. 765 Erec frägen began ob her üz dehein man wolde 
justieren märe durch slner amten 6re. dö sprach ein ritter zehant, der 
was Royderodes genant, daz er justieren wolde, ob ez mit fr i d e 
wesen solde. 

Die Frage Erecs wie die Antwort des Ritters stehen in 
indirekter Rede ; die Antwort faßt den Hauptgedanken der Frage 
wörtlich auf. Vergleicht man dazu im gleichen Zusammen- 
hänge: Er., 2774 fride gelobete er im dö, so hat man 
gleich ein Beispiel von ind. Rede und Erzählung. Der Wunsch, 
den die ind. Rede des Ritters ausdrückt, wird in der Erzählung 
V. 2774 als in Erfüllen gehend, dargestellt. 

Ein Beispiel für Wiederaufnahme in der Erzählung, der 
eine indirekte Rede vorangeht, bietet ferner: 

E r. 2221 Nü sprächen daz genuoge, ez weere äne fuoge ob ein alsö 
guot mau solde scheiden von dan, dane wurde* ein turnei genomen. 
.*2230 einen turnei nam er sä 
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Bei der Wiederaufnahme in Rede und Gegenrede kann 
dadurch eine weitere Mannigfaltigkeit eintreten, daß die eine 
in direkter, die andere in indirekter Redeweise gegeben ist. 

Z. B. Jw. 5742 dö sprach der künec: sö ist hie site, swer ftf den 
andern clage, daz er im wol vierzehen tage kampfes muoz biten.“ : 
5746 stsprach, wolt iemen strtten, daz er dä zehant strite, wand sis niht 
langer enbite. 

Vgl. ferner: Jw. 6542 ff: 6545. — Greg. 2950 ff: 
2955 ff. 3341 ff: 3351. - a. H. 184 ff: 190. 481 ff: 490 b . 

2. Wortwiederholung beim Eintritt gleicher oder 
ähnlicher Szenen. 

Wiederholen sich im Gange der Handlung gleiche Szenen, 
welche nicht ausgelassen werden können, oder muß im Verlauf 
der Handlung früher Erzähltes nochmals gebracht werden, ßo 
ist der Dichter gezwungen, Begriffe und Gedanken zu wieder- 
holen. Solche begriffliche und gedankliche Wiederholungen sind 
oft selbst dann nötig, wenn die Szenen inhaltlich nicht vollständig 
gleich, sondern nur ähnlich sind. Wird die inhaltlich gleiche 
oder verwandte Situation mit neuem sprachlichem Ausdruck dar- 
gestellt, so liegt hierin nichts Bemerkenswertes; ein Stilprinzip 
dagegen liegt vor, wenn bei der Wiederkehr die gleichen Worte 
und Wendungen gebraucht werden wie bei der ersten Darstel- 
lung. H. verwendet diese Art der Wortwiederholung nicht so 
sehr in der Weise, daß er die gleiche Szene mit genau den 
gleichen Worten wiederbringt, als vielmehr so, daß er bei 
ähnlichen Szenen einzelne Worte und Wendungen zu wieder- 
holen liebt. 

Diese Erscheinung ist gewiß mit der Parallelerzäh- 
lung (W. Vogt a. a. 0. S. 75) in eine Linie zu stellen. Immer- 
hin besteht der schon erwähnte Unterschied. Während im 
Spielmannsepos bei Wiederkehr derselben Szene ganze Sätze 
und Strophen wörtlich wiedergegeben werden, trifft dies für H. 
nicht zu. Bei ihm ist die Wiederholung abgeschwächt und auf 
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das geringste Maß reduziert, so daß sie oft nur in formel- 
haften Wendungen (hierüber weiter unten) besteht . 1 

Es sind im Fernern die Begriffe, mit denen die Erschei- 
nung bei H. bezeichnet ist, nichts weniger als eng zu fassen. 
Aehnliche Szenen sind z. B. die Schilderungen von Zweikämpfen, 
auch wenn Zeit, Ort, Helden und sonstige Nebenumstände ganz 
verschieden sind, u. a. m. 

Anderseits ist die wörtliche Wiederkehr oft so gering- 
fügig, daß sie einzig die Erinnerung an die verwandte Szene 
nicht zu wecken vermag; die inhaltliche Verwandtschaft erinnert 
dann oft in zweiter Linie auch an die sprachliche Gleichheit. 
Weil die Grenze schwankend ist, wo noch von einer Anwendung 
des Stilmittels die Rede sein kann und wo dies nicht zutrifft, 
mögen die Belege vollständig angeführt werden. 

Z. B. Er. 3167 „bezzer ist verlorn m ! n 1 1 p, ein als unclagebaire 
wip, danne ein alsö vorder man: wan dä verlür maneger an. er ist 
edel und rlche: wir wegen ungellche. für in wil ich sterben 6 Ich in 
sehe verderben, :3984 waz aber von diu, wird ich erslagen unde nimt er 
mir den 11p? dannoch lebet manec frum w 1 p. ich bin ouch niht sö 
klagellch: sö ist er edel unde rieh, min lieber herre, ö im iht ge- 
werre sö wil ich kiesen den töt.“ 

Die Aehnlichkeit der Szenen ist auffallend: Die Heldin 
befindet sich beide Male genau in der nämlichen Lage. Aller- 
dings stehen die Stellen ziemlich weit auseinander, allein die 
starke wörtliche Uebereinstimrnung bleibt gleichwohl nicht ohne 
Eindruck. 


*) Deshalb gilt für diese Untersuchung auch nicht der prinzipielle 
Unterschied zwischen Parallelerzählung und Wortwiederholung, den W. 
Vogt a. a. 0. S. 59 § 46 macht, indem er sagt: „Der Unterschied der Para- 
llelerzählungen von der Wortwiederholung liegt darin, daß dort größere 
Stücke, hier nur einzelne Wendungen wiederholt werden, und daß dort der 
Zwischenraum beliebig groß sein kann, während hier die Schwäche der 
Gleichheit nur geringe Entfernung zuläßt.“ Auf der einen Seite wieder- 
holt H. auch beim Eintritt verwandter Szenen im wesentlichen nicht viel 
umfangreichere Stücke als bei der sonstigen Wortwiederholung, auf der 
andern Seite stehen auch bei dieser die Gleichheitsglieder oft weit aus- 
einander. 
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Gleiche oder ähnliche Situation liegt ferner vor, wenn der 
Dichter im Gange der Handlung auf etwas früher schon Er- 
wähntes, auf eine früher schon dargelegte Tatsache, Schilderung 
u. s. w. zurückkommt. 

Z. B. Er. 3097 und verböt ir da zestunt daz ze sprechene ir 
munt ze der reise iht üf kaeme, swaz s't vernseme oder swaz st 
gesaehe. :3962 wand er verböt daz ir munt ze sprechen iht üf 
k gerne, swaz s! vern gerne, als ich iu e gesaget hän. 

Der Dichter bringt an zweiter Stelle eine früher schon 
erzählte Tatsache mit starker, wörtlicher Anlehnung. Die 
Wiederkehr dient dazu, den Leser an das Verbot Erecs genau 
zu erinnern, und ist insofern nach der Intention des Dichters 
notwendig. 1 

Fruchtbarer jedoch als eine Einteilung darnach, ob eine 
ähnliche Situation oder Handlung von demselben Helden 
oder von andern, an der Gesamthandlung beteiligten Personen 
geschildert wird, ist eine Unterscheidung nach der 
Natur des wiedererzählten Begebnisses. Es lassen 
sich nämlich mit Leichtigkeit solche Handlungen und Situationen 
ausscheiden, die fast bei jedem Eintritt in die Gesamthandlung 
Wiederholung erfahren. Es sind Szenen, welche am mei- 
sten den Charakter des ritterlichen Lebens wieder- 
geben, wie Kampfszenen, sei es Turnier oder ernster Streit, 
Empfangsszenen, das Leben der Ritter auf der Burg bei Fest- 

*) Aehnliche Unterscheidungen für die Wiederholungen von Worten 
und Wendungen bei der Wiederkehr desselben Motivs macht Kettner, 
Alphart S. 29 f. Er beobachtet Wiederholungen „wo derselbe Gegenstand 
in anderem Zusammenhang behandelt wird;“ dann: „wenn derselbe Gegen- 
stand von Personen des Epos mehrmals besprochen wird.“ In ander m Zu- 
sammenhang dagegen wurden die Wiederholungen behandelt, die sich bei 
einer auf eine erzählte Tatsache sich beziehende Rede einstellen, oder 
wenn ein Sprechender sich mit gleichen Worten auf eine „vorhergegangene 
Aeußerung stützt. 

Wiegand a. a. S. 77 f behandelt die Erscheinung als Selbstwieder- 
holung und unterscheidet folgende Arten: 1. Dieselbe Handlung kommt 
mehrmals vor, 2. Tatsache und Bericht darüber, 3. Tatsache und Reflexion, 
4. Versprechen und Ausführung, 5. Befehl und Ausführung, 6. Sonstiges. 11 

Vergl. ähnliche Unterscheidungen bei notwendiger Wiederholung kurz 
dargestellt bei Behaghel a. a. 0. S. 436 f. 
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lichkeiten, dann Schilderungen von Pferden, Kleidern u. s. w. 1 
Schon dies muß die Vermutung nahe legen, daß viele dieser 
ausgesprochen ritterlichen Szenen nicht individuell geschaut sein 
sondern typische Züge tragen. In der Tat beweist dies die 
Art der Wiederholung. Sie besteht in vielen Fällen in aus- 
gesprochen formelhaften Wendungen, in andern Fällen 
in unzweifelhaften technischen Ausdrücken, welche formel- 
haft wiederkehren u. s. w. 

Es sind in der folgenden Zusammenstellung die Belege 
darnach geschieden, ob die Wiederholung nicht den Charakter 
des Formelhaften trage oder ob dies der Fall ist. 

a) Die Wiederholung ist nicht ausgesprochen formelhaft. 

Er. 1C02 ouch hät mich iuwer frümikeit der selben schulde hie 
ze stat wol ze buoze gesät. :1243 der unfuore und der geiselslac h ä t 
mich Erec fil de roi Lac wol ze buoze gesät. 

2284 Nft pruofte der junge man drle schilte ge lieh und driu 
gereite al samelich, : 2329 nft pruofte er näch der ahte so er behendec- 
lichest mähte dri banier samelich einem ieglichen schilte sin gelich. 

3057 sinen knaben er seite daz man im sin ros bereite 
:4001 des wirtes knehten er seite daz man im diu ros bereite. 

3148 „rieh er got der guote, ze dinen gnäden suoche ich rät: 
: 3369 got, rät mir armen wlbe :3980 nö rät mir, herre, rlcher got! 

3189 Nft 8p rach ein roubaere „ich sage iu liebiu nuere dä von uns 
wol mac geschehen“ (der häte si von ßrste ersehen) : „ich sihe dort riten 
einen man: als ich ez verre kiesen kan, er füeret eine frouwen. 

:3316 ze sinen gesellen sprach er dö „gehabt iuch frceliche, wir 
werden alle riche. ich sihe liute riten den wir wol gestrlten. es ist 
niuwan ein man, als ich ez kieseu kan. er füert ein ritterliches wip: 

3204 und sult mir die wal län an disem roube, und 3210 wand 
ich si von ärste han gesehen :3333 ir herren, die sult ir mir län : 
wan ich si von örste ersehen hän.“ 

3179 Hin umbe si zuo im sach vorhtllchen unde sprach: 
:3377 vildräte si hin umbe sach. ze Erecke si mit vorhten sprach 

*) Solche Wiederholungen bei der Darstellung herkömmlicher Vor- 
gänge aus dem ritterlichen Leben liebte besonders das Volksepos, vgl. Fr. 
Panzer: Das altd. Volksepos S. 13 und Anm. 6 auf S. 33, wo Literatur- 
Angaben. 
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Hi eher auch 3352 ff : 3978. 

3261 ich tet ez durch mine triuwe. weit ir nü daz es mich 
riuwe, so vergebet mirz durch iuwer Öre. : 3412 „genäde herre!“ 
sprach daz wip „ir sult mich dez geniezßn län daz ichz durch 
triuwe han getan. : 4132 „genäde, herre“ sprach daz wip: „ir 
sult mich des geniezenlän, und het ich des niht getan, sö haetent 
ir den ltp verlorn: 

Auch in den Autworten Erecs auf diese Bitten ist Wieder- 
holung zu konstatieren. 

3269 doch enkumt iuz niht ze heile, ichn reche mich an einem 
teile, und 3272 ichn läze iuch niht under wegen, ir müezet der rosse 
ph legen u. 3274 ichn wil iuwer ze knehte ze dirre reise niht ent- 
wesen.“ :3427 ir blibet räche niht gar fri u. 3430 ich wil iuch ze 
knehte hän die wil wir sin üf disem w ege. nü nemet diu ros in iuwer 
phl ege. 

3523 und b i t e iuch des v er r e daz von iu min herre d ä m i t e si 
geöret daz ir üf sin hüs köret :3628 und bat si vil verre daz 
si in dä mite örten und uf sin hüs körten und daz si wolden dä 
bestän. 

3561 ir habt minne wol versolt. nü hän ich silber noch golt 
dä ich iu gelöne mite: geselle, nü tuot des ich iuch bite unde 
nemet die wal under der rosse zal, :4009 nü vernemet waz ir ver- 
solt ichn hän hie silber noch golt dä ich iu vergelte mite, nü 
tuot als ich iuch bite: diu siben ros nemet ir. 

4755 Keiin sprach „nein herre. ich bit iuch vil verre. ist 
daz ir mir genäde tuot, sö sit mir vollecliche guot :4816 er 
sprach „ich bit iuch, tugenthafter man, sit ir mir sit gewesen guot, 
daz ir mir volle wol tuot, 

5246 des pflasters güete er wol empfant: wände als er verbunten 
wart, dö hügte er wider üf die vart. :7236 als im dö sines libes 
mäht vollecliche wider wart, dö hügte er wider üf die vart. 

1963 dise riten vor in daz lant ir ieglicher fuorte üf der 
hant von vier müzen einen sparwaere. :2028 Dö disiu schar reit ze 
Britaiye in daz lant, ir ieglichen üf der hant ein schoener habech 
saz, von sehs müzen oder baz. 

Auch in J w. und den übrigen Epen sind nicht 
formelhafte Wiederholungen beim Eintritt ähnlicher 
oder auch nur teilweise ähnlicher Szenen zu verzeichnen. 
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Vgl. Jw. 194 ff : 842 ff. 1341 ff : 1478 ff. 1271 : 
1380. 1910 : 2872 f. 3962 ff : 4214 ff. 5050 ff : 5375 ff. 

5380 f : 6727 ff. 6922 f : 7289 f. 7503 f- : 7976 ff. 

Je eine Sentenz bei annähernd ähnlicher Si- 
tuation geben: 2731 ff : 3077 ff. 5586 ff : 5806 ff. 

Greg. 2813 ff und 2822 ff : 2945 ff. 

Auf eine schon früher erzählte Tatsache oder auf einen 
Auspruch wird zurückgegriffen : 

913 ff : 1842 ff. 3088 ff : 3297 ff. 

a. H. Der Ausspruch eines Andern wird wiederholt: 

224 ff : 445 ft. 

b) Die Wiederholung ist formelhaft . 

Wenn ähnliche Szenen, seien die Nebenumstände noch so 
verschieden, stets mit gleichen Worten und Wendungen, stets 
mit derselben Ausführlichkeit, auch wo diese gar nicht der 
Situation angepaßt ist, erscheinen, tragen sie entschieden ty- 
pischen Charakter, und die Wiederholung macht den Ein- 
druck des Formelhaften. 

Es empfiehlt sich hier, die Belege sachlich, nicht nach 
den einzelnen Werken zu gruppieren, da einzelne Wieder- 
holungen sich durch fast alle Dichtungen H.s verfolgen lassen. 

Der auf Abenteuer ausziehende Ritter kommt auf eine 
Burg. Dieselbe wird oft mit ähnlichen Wendungen 
in die Handlung eingeführt: 

E r. 222 ein market under dem h ü s e 1 a c : dä kom er ge* 
riten in. die b u r c meit er . • . 

3475 dö sach für sich firec wä in wlste der wec zeinem h ü s niht 
verre, u. 3486 in einem markte, der da under 1 a c. 

J w. 6085 Diu burc stuont beaunder, imd ein market dar 
under 

Einige Aehnlichkeit zeigt sich ferner in der Darstel- 
lung der Burg: 
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Er. 7840 und ouch rehte getftn nftch des Wunsches werde, üf von 
der erde entw&hsen wol den m angen. den berc bet in gevangen 
ein burcmür höch unde die. 

J w. 4361 diu burc was harte veste, in allen wls diu beste vür 
stürme und vür mangen: den berc bete bevangen ein burc- 
mur höch unde die. 

Pur die Beschreibung der Waffen und der Ausrüstung des 
ausziehenden Bitters lassen sich keine großem bemerkenswerten 
Stellen mit Wiederholung anführen ; bekannt sind jedoch die 
ausführlichen Schildernngen von Pferden: 


E r. 1422 und wizzet wol d a z vordes 



nie 

in der werlde kein man 

7277 daz noch nie dehein man 


seboener phärt mö gewan 

dehein schcenerz gewan. 

1425 

ez was ze michel noch ze 

7342 weder ze gröz noch ze kranc 

1429 

kranc 

m i t ganzem g e b e i n e 

7355 m i t dürrem g e b e i n e 


ze gröz noch ze kleine: 

ze gröz noch ze kleine 

1431 

sin boupt trouc ez ze 

7343 st n dürre houbet ez trnoc 


rehte hö: 

n ft c h 8tnem rehte höch ge- 

1435 

rükke und f u o z guot genuoc : 

nuoc, 

7359 ez hete, slt ich ez loben muoz. 

1436 

hei wie rehte sanfte ez 

kurzen vezzel, höhen fuoz: 

7438 wand ez truoc sanfte und 


tr u oc I 

drftte 

1445 

ez gienc vil drftte über velt 
schöne, sam ein schaf, enzelt:* 
waz 8 o 1 des langiu maere 

7460 waz sol iu mö dft von gez&lt? 

1447 

wie daz geworht waere? 

des muoz ich iuch vil v e r - 

7454 sus wil ich lobes möre ge- 


dagen: 

dagen. 


wan solt ich ez iu allez sagen, 
sö wurde der rede ze vil. 

♦Vgl. auch Er. 7790 ff. 


den lop Ich iu enden wil. 

Wiederholung zeigt sich 

auch bei der Schilderung 

des Sattels und des sonstigen Beitzeuges ; 
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Er. 1441 der satel was alsam, da z ez dem phärde wol gezam : 
daz gesmtde sam ez solde, von rötem golde. u. 1452 die darm- 
gttrtel wären horten. 

2022 ir gereite guot alsam: von guotem golde waz sin schln, 
daz daz gesmtde solde sin, daz was von Silber durchslagen, mit golde 
übertragen, ir darmgürtel horten breit. 

Vgl. auch Er 7679 ff. 


Wiederholung zeigt sich ferner auch in der Beschrei- 
bung der Kleidung von Rittern: 


E r. 1953 nü prüeve ich iu der 
jungen wät: 
s a m i t unde sigelät 
zesamne geparrieret, 
mitten g e z i e r e t 
mit vähen g e v i 1 1 e n , 

1969 an ir wät was der vliz 


1982 si häten an sich geleit 
ir alter ein gezaeme wät, 

2340 grüener samtt, phelle rieh 
zesamne geparrieret, 
mit horten wol g e z i e r e t 
1987 diu geville wären grä, 
2020 an in was aller der vliz 


Vgl. auch E r. 2338 ff und denselben Reim , geparrieret : 
gezieret“ in anderem Zusammenhang E r. 4635 f. 

Ebenso verhält es sich mit der Schilderung der 
Kleidung von Frauen. 1 Es sind zur Vergleichung heran- 
zuziehen aus: 

Er: Die Beschreibung des Gewandes der Enite 

, „ der Kleider der 80 Jungfrauen, 

und der Herrin im Garten auf Brandigen. 


1538 wan da was bereite 
vil richez gewant. 

1545 mit einem rocke wol gesniten 
1548 der was ein grüener samt t 
1569 daz dach ein rieh er sigelät 


8228 st häten an sich geleit 
eine wät riche, 

8938 an hete si geleit 
einen mantel härmtn, 

8236 ez wären ir rocke unde ir dach 
von swarzem samite. 

8941 daz dach ein richer samit 

was 

45 welch ir rock wsere? 


*) Ueber die Parallelen und typischen Züge der Schilderung von 
Kleidern und Waffen im Nib. vgl. Kettner: Zur Kritik des Nib. Liedes 
ZfdPh. 19, 97 ff. 
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8243 ir houbet wären gebunden 

nibt sö st beste künden 
mit wimpeln die wären wlz. 

8944 ein wimpel ir här zesamne 

bant. 

8938 an hete s! geleit 

einen man tel bärmtn, 
dä het st sieb gevangen in: 
8940 daz dacb ein rtcher samlt was, 
vil wol gezobelt für die 
bant. 

Kleinere' Anlehnungen an solche Schilderungen finden sich 
noch hie und da, wie 

Z. B. Er. 1998 gezobelt breit üf den fuoz. 

Etwas mehr Aehnlichkeit zeigt sich in der kürzeren 
Schilderung von Charakteren, im Aufzählen der V o r - 
züge von Rittern und Frauen: 

Er. 2731 rieb und edel was er gnuoc: u. 2737 starc schoene 
und manhaft. 

6242 s6 enwas iuwer man weder sö edel noch sö rieh so starc 
noch sö wjetllch, 

Vgl. ferner: Er. 3869 f. — Jw. 6622 f. 

Jw. 3517 mir hät getroumet michel tugent: iob hete gebürt unde 
jugent, ich was schoene unde rieh 

8139 swä man unde wip habent guot unde lip, schoene sinne unde 
jugent, än ander ün tu ge nt. 

Den gleichen Reim Jugent : tugent“ Er. 5899 f. — Jw. 
6465 f. 6494 f. — a. H. 58 ff. 

Die Darstellung von Schmerz und Klage 
trägt formelhafte Züge : 

E r. 5319 i r riuwigen h e n d e häten daz gebende unschöne abe 
gestroufet : zekratzet und zeroufet het sich daz llplöse wtp. 

5756 dar näch sluocst sich ze den brüsten u. 5759 daz 
bär si vaste üz brach. 


1672 ein borte ir här zesamne 

bant: 

der was ze mäze breit, 
kriuzwis über daz houpt geleit. 


1565 der roc was bevangen 

mit einem man tele behängen 

1570 disiu künecliche wät 

was gezobelt üf die bant 
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J w. 1310 von jämer si üz brach ir här und diu cleider u. 1329 
sone sparten i r h e n d e daz li&r noch daz gebende. 

Greg. 2486 zuo den brüsten st sich sluoc und brach 
ü z i r schcene h är 

Vgl. ferner: Jw. 1339. 1476 f. — Greg. 2455 f. 

3313 f. 3308 f. — a. H. 1292 ff. 

Formelhafte Elemente finden sich ferner in der 
Darstellung des Empfangs von Gästen auf der Burg, 
in der Schilderung der Bewirtung etc. und des Abschieds: 1 

Er. 2063 Nft reit der künec Artus gegen in von sinem hfts mit 
slner massenie gar und emphienc die hörlichen schar mit vil grözer 
werdekeit : 

2113 nu emphienc der künec Artüs ze Karadigän in sinem hüs 
dise riehen geste s6 er mohte beste. 

365 hie wart der. gast b e r ä t e n als si des state bäten. 

7039 si wurden da beräten als si des state häten. 

Vgl. Er. 1509 ff. 1522 ff. 8172 ff. 10,017 f. 10,030 ff. 

— Jw. 3791 ff. 4379 ff. 5592 ff. 5939 ff. 6471 ff. — 

Greg. 3261 ff. 3271 f. 

E r. 8359 der wirt fuorte si ezzen. nune wart däniht ver- 

g e z ze n sine he ten a 1 le s des die kraft daz man d& heizet 

Wirtschaft. 

J w. 363 mit der junevrouwen ezzen. ouch enwartdäniht 
vergezzen wirn heten alles des diekraft, daz man d & heizet 
Wirtschaft. 

Zum Reim „kraft Wirtschaft“ vgl. ferner Er. 389 f. 
Jw, 6553 f. Zu „ezzen: vergezzen“ J w. 6545 f. 

’) Die formelhaften Züge in der Darstellung der Empfangs-Szenen 
des Nib. zeigt Kettner, Kritik ZfdPh. 15,229 ff. 

Das an und für sich anspruchslose „enphienc“ H.s umfaßt das ganze 
höfische Ceremoniell und die Etikette des Empfangs. Die für das volks- 
tümliche Epos beliebte Wendung mit dem fast stereotypen Reim: gie: 
enphie (vgl. Kettner Alphart S. 40) ist für H. nicht zu belegen. Von einem 
Stilmittel kann hier nicht mehr die Rede sein, es handelt sich um einen 
term. techn. 
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Bevor der Ritter in den Kampf zieht, hört er eine Messe: 1 

Er. 661 Mit dirre rede st kämen dä s! messe vernämen 
von dem heilegen geiste: 

8635 m i t froun Eniten er kam dä er messe vernam in des 
heilegen geistes öre; 

Vgl. Er. 2539 f. — Die Messe wird ferner erwähnt 
Jw. 6587 ff. — Greg. 2080 f. 

Am meisten Wiederholung zeigen die Kampf- 
Szenen. 2 

Das Einräumen des Platzes für den Kampf: 

E r. 2789 ern woldes niht mö sümen, er bat im e z r ü m e n. 

J w. 6982 ouch wären diu ros alsö guot, daz st daz niht ens ü m d e. 
ir ietweder rümde dem andern sinen puneiz. 

Vgl. mit ähnlichen Wendungen teilweiser Wortwieder- 
holung: Er. 754.. — J w. 6654. 6931. 7009. 

Vor dem Kampfe bindet sich der Ritter den Helm 

fest: 

Er. 939 ftf den heim er verbant mit vil williger hant. 

9071 sinen heim er ftfbant und bereite sich zehant. 

J w. 4974 Er hete in kurzen stunden den heim üf gebunden. 

Schön reitet er in den Ring: 

Er. 2654 schöne kam er in geriten 

2680 wan daz £rec tii de roi Lac schöne in geriten kam. 

Vgl. ferner: Er. 2716. 

Zornig reiten die Ritter gegeneinander, die Pferde werden 
mit den Sporen angetrieben: 

Er. 759 sl ruorte beide ein grözer zorn: diurossinämen 
mit den sporn: 

') Ueber die Frühmesse und im Fernern über die Schilderung von 
Hoffesten im Nib. ist zu vergleichen: Kettner, Kritik Zfdph. 16,48 ff. 

*) Die Zusammenstellung berücksichtigt nur solche Fälle, die ver- 
möge ihrer formellen Aehnlichkeit eine Assoziation hervorrufen. Eine Ter- 
minologie der Kampfschilderungen. H. s. bietet: Friedr. Hausen: Die 
Kampfschilderungen bei Hartm. v. Aue und Wirnt von Gravenberg. Diss. 
Halle a/S 1884. 
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4703 daz tefc trecke alrörst zorn. Das ros ruorte er mit den 
sporn. 

J w. 1010 st hete beide Überladen gröz ernest unde zorn. st n&men 
diu ors mitten sporn. 

Vgl. ferner: Er. 3217. 4774. 9102. 5503 f. 9080 f. (Die 
beiden letztem Belege mit dem Reim „zorn : sporn“ - Jw. 
5027. 7000. f. _ Greg. 1601. 

Hieher gehört auch : 

Er. 2779 zuo ein ander was in ger. (: sper) 

Jw. 1013 sus was in zuo ein ander ger. (: sper) 

Greg. 2119 nü wart in zuo ein ander ger. (: sper) 

Mit grösster Kraft werden die Pferde gegeneinander 
ge trieben: 

Er. 811 st liezen zesamen strichen alsö kreftecllchen sö st 
meiste von ir sinnen üz den rossen rnokten gewinnen. 

9083 und liezen zesamene strichen vil genendecltchen von 
aller ir krefte. 

Vgl. ferner: Er. 765. 2605 ff. Mit etwas weniger Wieder- 
holung: Er. 4206. 4381. 6911. 9104. Jw. 7012. — Greg. 
2122. 

Beim raschen Anstürmen sieht man die „Schenkel 
fliegen“. 

Er. 761 dö sach man Schenkel fliegen, do begunde jenen 
triegen sin höchvertiger wän: 

Vgl. Er. 9078 f. (Reiny, fliegen: triegen“) — Greg. 1599. 

Der Ritter schlägt den Sper unter den Arm und 
legt den Schild a n: 

Er. 797 als er daz sper ze hant nam (sin schilt im wol ze 
halse gezam). er begunde. 

3215 Den schilt er dö ze halse nam. 

5501 wan undern arm sluoc er: mit guotem willen daz sper: 

Jw. 5025 underdenarm sluoc e r mit guotem willen d a z sper. 

Greg. 1595 und den schilt ze halse genam, und daz sper 
ze hant alsam und d&z undern arm gesluoc. 
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Vgl. ferner: Er. 808. 2791. 9076. — Greg. 2121 f. 

Die Spere werden geneigt; der Ritter merkt sich 
die Stelle wo er seinen Feind treffen will: 

Er. 6909 Diu sper begundens neigen und ouch ir kraft er- 
zeigen: 

9086 die erschinen schefte wurden dö geneiget und in diu vart 
erzeiget zuo den nageln gegen der hant: 

Vgl. ferner: Er. 2793 f. - J w. 7076 f. — Greg. 1620. 

Der Zusammenstoß ist so wuchtig, dass oft die Pferde 
beinahe s tür ze n : 

Er 773 diu just wart sö krefteclich daz diu ros liinder 
ßichandiehähsen gesäzen. (: erläzen) 

4389 diu just wart sö krefteclich daz diu ros hinder sich 
an die hähsen gesäzen. (: läzen) 

Vgl. ferner: Er. 9123 ff. (Mit demselben Reim). 

Vom heftigen Anprall brechen die. Spere: 

Er. 9111 mit den scheften sl sich kusten durch die schilte ze 
den brüsten, mit solher minnekrefte daz die erschinen schefte 
kleine unz au die hant zerkluben. 

Jw. 7099 daz diu sper niht ganz beliben: wand sl körnen dar ge- 
triben mit alsö manlicher kraft daz ir iedweders Schaft wol ze 
hundert stücken brach. 

Vgl. mit dem Reim „beliben: getriben“ Er. 9095 f. 

Vgl. ferner meistens mit der Verbindung: „diu sper bre- 
chen“: — Er. 779 f. 784 ff und 4387 f (stächen: zerbrächen). 
3394 (stach : zebrach). — J w. 741 f. 1014 ff (stach : zebrach). 
5321. 7113 f. (gestochen: zebrochen). — Greg. 2125 f (stach : 
brach. 

Zweimal sind dieselben Worte für das Zerreissen des 
Sattels etc. beim Anprall mit den Speren gebraucht: — Er 
815 ff und 2795 ff. 

Häufiger sind die Wiederholnngen für das Herunter- 
stossen vom Pferde: 


'V 
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Er. 823 Als Erecken dö sö wol geschah dazerden ritter nider 
stach. 

2581 Erecke dösö wolgeschach daz er in von dem rosse 
stach. 

Jw. 4688 vil lützel doch des gebrast, daz im niht same geschah 
wand ern ouch dernider stach. 

4671 mit grözen kreften stach er in enbor üzdem satele hin, 

5335 rehte vliegende stach er in enbor über den satel hin. 

Vgl. mit einiger Variation, doch stets mit Wortwieder- 
holung: — Er. 2427 f (stach: geschach). 3222.3392 f. 4214. 
2801 f. 6920 ff. 3389 f (sac : lac). Ebenso 4728 ff. — Jw. 
743 ff. 4698 ff. 2584 ff. (sac : lac). 

Für das Absteigen der Streiter zum Fusskampf 
sind die Wiederholungen geringfügig; sie bestehen lediglich in 
dem stets wiederkehrenden term. tech. erheizen. 

Für den Fusskampf sind dagegen noch einige formel- 
hafte Wendungen zu notieren. 

Die Streiter ziehen die Schwerter: 

Er. 4397 unde erfuorten diu swert 

4707 unde erfuorte daz swert. 

Jw. 1018 dö muosen si beide zücken diu swert von den siten. 

Greg. 2128 wie lützel sl verzägen der swerte b! der siten. 

Sie drehen sie um in der Hand, fassen sie mit beiden 
Händen etc. grimmig fallen die Schläge, so daß das 
Feuer aus dem Eisen bricht : 

Er. 9135 und würfen ez umbe in der hant. 

9165 er warf ez umbe in der hant. 

856 und gab ze beiden henden daz swert mit grimmen 
muote. 

5522 und begunde den kolben wenden und gap ze beiden 
henden. 

9232 und gap ze beiden banden daz swert mit grimmen 
muote. 

2687 noch muoste erz enblanden grimme den handen. 
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4392 dö muosten s! l&zen die britel von den handen und anders 
inz e n b 1 a n d e n. 

Vgl. Er. 5522 f. Etwas variiert 3395. 

Ferner: Er. 5557 er sluoc so manegen grimmen slac 
(rmac) 1 9138 die grimmen siege si täten. 

Vgl. hieher Er. 9210 („slac: mac“). 9251. u. a. m. 
(Anders Jw. 6789 wand er gap im manegen herten streich). 

Ferner : J w. 880 dar näch s6 wart daz spil gegeben mit manegem 
f i u rtnen slage. 

9148 die heizen fiuwers blicke frumeten diu wäfen. 

Vgl. hieher Jw. 9203 ff. 

Einige Wiederholungen in der Darstellung des tapfer n 
Fechtens und des klugen Ausharrens überhaupt: 

E r. 833 1)6 s&ch man stvehtenglich zw einguoten kochten 

J w. 6939 Machte ich nü ditz v e c h t e n von disen g u o t e n 
kn ehten mit Worten wil spsehe, was töhte diu waehe ? 

Vgl. hierher: Er. 4403 f. Mit demselben Reim „rehten: 
knehten“ Er. 901 f. 

Ferner: Er. 858 und vaht sam er wuote 
5527 er sluoc sam er wuote: 

4409 und begunde sich mit listen äne siege fristen 
5529 unde sich mit listen wol künde fristen 

Vgl. hierher : J w. 5319 ff (listen : vristen) nicht im^Fuß- 
kampf. Anders : 6731 ff. 

Die Schilde werden vorgehalten und zerschlagen: 

Er. '5533 den schilt er im dar böt: über den gienc doch 
diu n6t. 

Jw. 1022 Uber die schilte gienc diu nöt, die irietweder 
vür b6t. 

Vgl. hieher: Er. 4408. 9139. — Jw. 6722 (nöt: böt). 

') Die für das volkstümliche Epos belegte Wendung mit dem Reim 
„slac: lac“ kennt H. nicht. 

Vgl. Kettner : Alphart S. 44* Belege für diesen lleim. 
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Ferner: fir. 859 er machet in des Schildes bar und hiun im 
von der hant gar. 

Jw. 1026. st wurden ab mit den swerten zehouwen schiere alsö 
gar, daz si ir böde wurden bar, 

Vgl. hieher: Er. 4412 f. 9140 f. — J w. 7138 und 
7142. 7221. 

Nach dem Kampfe lösen die Ritter die Helme und «bin- 
den daz hüetelin abe“ : 

Er: 2637 als er den beim abe gebant, stn knäben waren da 
zehant und lösten im daz hüetelin, 

Vgl. 4466 (bant : hant). 6936 (bant : hant). 950 f. Et- 
was variiert 909. 9387 f. 

Häufig sind die Wendungen, mit welchen ausgedrückt wird, 
daß ein Ritter sich Ehre und Ruhm errungen hat; doch 
läßt sich auch hier eine stehende Formel finden : 

Er. 2451 vil wol wart er geprlset dä. 2472 firec den prts 
gewan 2485 wand er den prts bejagte. 

Vgl. ferner: Er. 2518 f. 2621. 2695. 2704. 2709. 2749. 
2804. 2818 f. 4306. 6918 u. a. m. Jw. 756. 3063. 3048. 
3042. 3522. 3524, 3751. 7179 u. a. m. -. Greg. 1984. 
2171. 

In der Schilderung vom Ende eines Kampfes oder 
eines Turniers heißt es : 1 

Er. 2807 Nü het der turnei ende, äne misserwende schiet 
diu massente dan. 

Jw. 2643 Sus hete der strtt ende mit siner misse wende und 
mit lästerlichem schalle. 

Vgl. ferner: Er. 4827 ff. 

In Er 863 ff und J w. 7147 ff wird das Austeilen 
undZurückgeben derSch werthiebe verglichen mit 

*) Ueber Darstellung des Abschiedes im Nib. vgl. Kettner, Kritik 
Zfd. Ph. 17, 129 ff. 

Die konventionellen Formeln „urloup nemen, geben, gern“ sind für 
H. auch zu belegen ! 
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Borgen und Zurückzahlen, wobei vom Bretspiel entlehnte 
Ausdrücke auf das Kampfspiel übertragen sind. 

Vgl. hieher auch: Er. 3151 mlner sorgen der ist vil: wan mir 
ein unsenftez spil in einer sö kurzen frist ze gähes vor ge teil et ist. 
n. 3157 wan swederz ich mir kiese daz ich doch Verliese. 

Jw. 4872 mir ist ze spilne geschehen ein gäch geteiltes spil: 
u. 4877 ich weiz wol, swederz ich kiuse, daz ich an dem verliuse. 

An poetische Zahlen erinnern die Angaben über die 
Dauer der Kämpfe. 

Er 880 dar nach sö wart das spil gegeben mit manegen fiurfnen 
ßlage von fruo unz hin näch mittem tage, 

Jw. 7235 Sich huop wider morgen mit meinllchen sorgen dir re 
angestllcher strlt und werte harte, lange zit unz wol nach mitten 
tage, 

Vgl. ferner: Er. 4405. 9166 f. 

Eine poetische Zahl liegt wohl auch vor in der öfters 
wiederkehrenden Bestimmung von Entfernungen. 

Er. 2033 dö was guot kurzwile des weges drl mlle. 

4113 nü was Erec ze der wile geriten wol dr! mile. 

Jw. 553 hie ist ein brunne nähen bi über kurzer mile dri: 

Vgl. mit dem dem gleichen Reim „wile: mile“. 

Er. 2697 f. 3291 f. 5293 f. 7817 f. 

Formelhaft sind auch die Ausdrücke mit denen ein Ritter 
sich in die Gewalt seines Siegers ergibt: 

Vgl. Z. B. Er. 1013 nü gab er im des Sicherheit 

4446 vil gerne sicher ich dir 

Jw. 2235 ich hän des ir Sicherheit 

7563 ich sicher in iwer gebot 

Greg. 2181 und enphie des rehte Sicherheit 

Ebenso die an drei Stellen wiederkehrende Eides- 
formel: 1 

Er. .566 da bit ich mir sö helfen got 

Jw. 7933 ich bite mir got helfen sö, daz ich iemer werde vrö 

Kl. 1423 ich bite mir got helfen sö, daz ich iemer werde vrö 

*) Die Eidesformeln gehören wohl zu den schon frühe „poetisch ge- 
festigten Rechtsformeln“. R. G. Meyer a. a. 0. S. 389. 
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Alle diese Wiederholungen beim Eintritt gleicher oder 
ähnlicher Szene, die formelhaften Charakter tragen, wirken mehr 
durch die formelle äußere Aehnlichkeit als durch die 
inhaltliche Gedankenwiederkehr. Als ganz besonders 
geeignetes Mittel, die Erinnerung an eine früher gelesene Szene 
bei der Wiederkehr einer verwandten Szene zu wecken, stellt 
sich der an vielen Fällen feststehende Reim dar. Er ist 
nur eine Begleiterscheinung der formelhaften Wiederholung, bil- 
bildet jedoch oft das Band zwischen verwandten Situationen. 
Dies tri ft t zu für die ausgeprägtesten Fälle. Von diesem Punkte 
bis zu dem entgegengesetzten, wo die Assoziationen auf Grund 
inhaltlicher und formeller Aehnlichkeit aufhören, führen viele 
Zwischenstufen. 

Einzelne derselben müssen hier noch erwähnt werden, 
da sie einerseits deutlich den Stempel der formalhaften Wort- 
wiederholung tragen, anderseits durch die Häufigkeit des Auf- 
tretens besonders auffallen. 

Bekannt ist, daß das mhd. Volksepos bei Schilder- 
ungen der Vorzüge eines Dinges, hauptsächlich wenn es 
sich um Personen handelt, den Superlativ anwendet. So 
meisteus auch H. Die Frauen sind die schönsten, die je die 
Welt sah, die Ritter die tapfersten, von denen je Kunde durch 
die Lande drang — dies ist der Charakter seiner Beschreibungen. 
Oder : Nie hat die Welt größeres und tapfereres Ringen ge- 
sehen, nie gewann ein Ritter mehr Ruhm und Ehre, die Kleidung 
war so prächtig und kostbar, daß man keine bessere machen 
kann etc * 1 


*) Der häufige Gebrauch des Superlativs bei Schilderungen ist eine 
längst erkannte Eigentümlichkeit des altgerm. epischen Stils überhaupt. 
Nach R. M. Meyer a. a. 0. S. 216 ff wendet jedoch die älteste Dichtung 
den lobenden Superlativ nur auf göttliche Wesen und Dinge an, erst in jüngerer 
christlicher Zeit tritt es häufiger auch an andern Stellen auf. 

Vgl. Schütze, Otfrid S. 21 f. Für das volkstümliche Epos bringt 
Kettner, Alphart S. 37 einige Fälle: „negativ umschriebene oder durch 
Verallgemeinerungen erweiterte Superlative“; das Fortleben im mh. Kunst- 
epos zeigt Schütze : Das volkstümliche Element im Stil Ulrich von Zatzik- 
hovens S. 11 ff. 

In ausführlicher Weise behandelt alle Wendungen zur Steigerung 
und Uebertreibung Rother Wiegand a. a. 0. S. 58 ff. 
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Z. B. Er. 1805 da enwaere kein zwifel an, em waere der tiuriste 
man der ie kreme in daz lant. 

3135 wände s! sach [die freise, daz st vorhte werden weise des 
aller liebesten man den ie frouwe gewan: 

J w. 1814 wand si muose töten sehen ein den liebesten man den 
ie wtp ze liebe gewan. 

1454 geselle an dir ist töt der aller tiureste man, der riters namen 
ie gewan.* 

Besonders beliebt scheint die zuletzt angeführte Wendung. 
(Reim „man : gewan“). Sie erscheint mit fast ganz wörtlicher 
Uebereinstimmung an verschiedenen Stellen. Z. B. Er. 3973 ff. 
6381 ff. u. a. ra. 

Vgl. ferner: Er. 309 f. 1423 f. 1607 ff. 1624 ff. 
1740 ff. 1762 ff. 1985 ff. 1999 ff. 2009. 2157 f. 2479 f. 
Jw. 2336 f. 3037 f. 2699 ff. 3962 f. Greg. 680 ff. 
706 f. 711 f. 719 ff. 871 ff. 2004 ff u. v. a. m. Kl. 595. 

Etwas weniger zahlreich, doch immer noch sehr auffallend 
ist eine andere Wendung, die der Dichter anwendet, um eine 
Handlung als eine dem Betreffenden, der sie ausübt oder 
leidet, wohl anstehende oder gebührende zu bezeichnen. 
Es heißt z- B. : Sie wurden gastfreundlich aufgenommen, wie es 
Rittern ziemt, er kämpfte tapfer und unerschrocken, wie es 
mutigen Rittern wohl ansteht, er pflegte treu seine Schwester, 
wie ein Bruder soll. 2 

Z. B. Er. 2020 an in was aller der vllz der riehen alten wol 

gezam 

*) Mit Unrecht notiert Behaghel Beitr. XXX. S. 457 dieses Beispiel 
als „Anschließende Wiederholung* (Variation). Variiertes wie variierendes 
Glied zeigen, besonders was ezsteres betrifft, formelhafte Züge. 

*) Solche Satzformeln mit gnomischem Charakter sind nach R. M. 
Meyer a. a. 0. S. 377 gemeingermanisch. 

Schutze Otfrid a. a. 0. S. 32 f gibt Beispiele aus 0. Ausgiebigen 
Gebrauch macht in mhd. Zeit von diesen Formeln Gottfried. Vgl. Preuß 
a. a. 0. S. 73 f. Preuß bringt den Gebrauch dieser und ähnlicher Wen- 
dungen Gottfrieds, welche Empfinden, Handeln und Denken der Personen, 
aus dem speziellen Fall ins allgemein Menschliche erheben, mit Unrecht 
mit dem didaktischen Zug des Dichters zusammen : solche Wendnngen waren 
formelhaft. 
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Jw. 1213 daz was berihtet alsö wol als ein bette beste so! 

Greg. 296 man enmac im anders niht gejehen, erne phisege ir 
alsö wol als ein getriuwer bruoder sol 

Beliebt sind die Reimtypen: „gezam : alsam“, „sol:wol“. 

Vgl. ferner: Er. 177 f. 248. 2038 f. 2136 f. 2293 f, 
2541 f. 2565 f u. v. a. m. — Jw. 2195. 2515 f 2567. 
3636. 4766 u. v. a. m. — Greg, 3547, 3561 u. a. m. 

Hierher auch die Wendung Er. 2405. 

3. Wortwiederholung bei Verschiedenheit der Funktion. 

Wortwiederholung ist in dritter Linie dadurch bedingt, 
daß der Begriff in, einer neuen Funktion auftritt. Schon rein 
grammatisch wird in diesem Falle ein Hinweis gefordert. 

Die weitaus größte Zahl solcher Beispiele ist für die Stil- 
erscheinung der Wortwiederholung ohne Belang, denn auch die 
Prosa kann in diesen Fällen eine Wortwiederholung oder einen 
Hinweis nicht umgehen. Nur da, wo die schmucklose Prosa 
einer Wortwiederholung aus dem Wege geht, der Dichter sie 
dagegen ersichtlich sucht und anwendet, kann von einem Stil- 
prinzip die Rede sein. 

Hierher (gehört eine bemerkenswerte Erscheinung bei H., 
die er mit den volkstümlichen Epen teilt. 1 

Eine Handlung wird in einem Hauptsatze erzählt. Ein 
folgender Nebensatz bringt dieselbe Handlung als abgeschlossen 
noch einmal und benutzt sie zugleich als Uebergang und Ein- 
leitung zu einem weitern Gedanken. Für die Prosa ist eine 
derartige Wiederkehr in einem Nebensatz mit wörtlicher An- 
lehnung überflüßig, hier genügt ein „dann“, „darauf“, um den 
Nebensatz zu ersetzen. Wird aber ein solcher zurückgreifender 
und fortleitender Nebensatz einmal verwendet, dann ist die 
wörtliche Wiederholung nicht zu umgehen. 


*) Siehe Vogt a. a. 0. S. 18 ff. — Behaghel Beitr. XXX. S. 438 nennt 
die Erscheinung: Rekapitulation. 


/ 
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Gewöhnlich ist das Verhältnis des Nebensatzes zum vor- 
ausgegangenen Hauptsatz ein allgemein relatives, in direkter 
Bede hie und da ein causales oder conditionales. 

Das Gesagte gilt für die am deutlichsten ausgeprägten 
Fälle. Viele sind dadurch etwas verwischt, daß der Nebensatz 
nicht unmittelbar auf den Hauptsatz folgt, sondern durch Zwischen- 
sätze davon getrennt ist, daß der Nebensatz mit etwas veränder- 
tem Inhalt auftritt, daß Haupt- und Nebensatz, statt durch 
stärkere Interpunktion getrennt zu sein, zum gleichen zusammen- 
gesetzten Satze gehören, daß sich der Nebensatz seinerseits selbst 
wieder auf einen Nebensatz bezieht u. a. m. Doch bieten alle 
Fälle ein einheitliches Gepräge. 

Die Wortwiederholung ist in allen Beispielen gering. Sie 
bestellt in einem einzigen oder in einigen wenigen Wörtern. 
Dennoch ist die Erscheinung für unser Empfinden auffallend, be- 
sonders wenn die Sätze unmittelbar aufeinander folgen. 

Beispielsammlung. 

Er. 1013 nü gap er im des Sicherheit :1017 als diu Sicher- 
heit was getan, dö hiez er in üf stän 

Die Poesie würde den ganzen Satz 1017 durch: .Dann“ 
ersetzen. 

Ebenso in Er. 5296 dö hörter eine stimme jsemerllchen grimme 
von dem wege wüefen nftch helfe rüefen .5801 als er das rüefen 
vernam, 

Ausnahmsweise bezieht sich auch ein Nebensatz auf einen 
Nebensatz : 

2924 ritterliche stuont stn muot, 6 er wtp genseme und hin heim 
kseme: : 2927 nü sö er heim komeu ist, dö . . . . 

Finalen Charakter des Nebensatzes, der vorausgeht, zeigt : 

Er. 9825 ouch begunde er in r&ten, u. 9829 und daz sl urloup 
nsemen : 9834 urloubes gerten sl dö. 

Vgl. auch Jw. 1216 d& hiez sl in sitzen an. : 1217 und dö er 
was gesezzen, sl sprach: 
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3768 und vlöch doch verliehen gern einer einer veste, : 3771 
dft er zuo dem hüse vl6ch, dft 

6855 D6 reit er mit in von dan : 6858 und d5 er wieder von 
in reit, 

8599 sl saz in guoter kündekeit üf ir pferit unde reit, : 3604 
dö er s! vür sich rlten sach, d5 

a. H. Mit Causalverhältnis : 678 von iuwern gnftden hftn ich 
die söle und einen schoenen 11p. : 690 slt ich nü söle unde 11p von 
iuwern genftden hftn, lftnt 

Greg. 1134 daz kint hiez er ze toufe tragen, : 1137 Dö daz 
kint die toufe enphie, der abbet sprach 

3143 dö starp, als ich ez las, der dö ze Röme bähest was. 
: 3145 als schiere daz er starp. 

Vgl. ferner Er.: 96 : 108 f. 620 ff : 623 f. 1098 ff: 
1111. 2758 f : 2760. 2807 : 2851. 3032 : 3033. 3489 f: 
• 3498 : 3502. 3653 : 3658. 4004 : 4005. 4207 ff : 4215. 

4586 : 4587. 4907 f : 4920. 5262 ff : 5269. 6607 f: 

6613 f. 6693 : 6701. 6755 : 7959. 7079 : 7083 ff. 

7816 : 7817 ff. 8055 : 8056 ff : 8064 ff. 8306 ff : 8310. 
8925 f : 8957 ff. 9484 : 9485. 9976 : 9979 ff. u. a. m. 

Jw. 281 : 285 f. 360 ff : 369. 1780 : 1783. 2388 ff: 
2403 1. 3475 f : 3487. 4011 : 4018. 4734 : 4735 : 4822 ff. 
4825. 5041 : 5044. 6855 : 6858. 7333 f : 7335. 5670: 
5673 u. a. m. 

Greg. 1144 ff : 1155 ff. 1291 ff : 1295 ff. 1809: 
1813. 2175 ff : 2185 f. 2385 : 2386. 2616 : 2617 f. 
3131 : 3137 ff. 3294 f : 3305 u. a. m. 

a. H. 1245 : 1251. 1429 : i486 f. 

Während bei der behandelten Erscheinung der Begriff ge- 
wöhnlich in einem neuen, vom erstem durch stärkere Inter- 
punktion getrennten Satze wieder auftritt, stehen in einem weiter 
hieher gehörigen Falle erstes Auftreten und Wiederkehr des 
Begriffs in verschiedenen Satzarten innerhalb eines Satzganges. 1 

’) Die gleiche Erscheinung ist von Vogt für Wolfdietrich bemerkt, 
(a. a. 0. S. 62 ff). Er nennt sie Poi ntieru ng des U n gl eichen. 

Bei R. M. Meyer a. a. 0. S. 239 f speziell die hier berührte Art der 
Wortwiederhol ung als: „verbale Wortaufnahme“. 
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Z. B. Jw. 315 ich gihe noch als ich dö jach 

Vgl. ferner: Er. 7825 „daz weiz ich wol und sage ez sö ich’z 
sagen sol 

7978 ez müeze in alsam ergän als ez allen den ergie 

10084 er tete sam die wlsen tuont 

Dann: 1084; 2749 f; 6462 f; 8682 u. a. m. 

Jw. 2291 „Welt ihr allez daz ich wil? a 

6335 und geschah im als ouch iu ge sc hi ht. 

Dann: 2458 f. 4356. 6048. 6567. u. a. m. 

Greg. 194. 1701 f. 4003 ff. 

a. H. 498. 1106 f. 708 ff. 

Das Satzganze erstreckt sich meistens und zwar in den . 
ausgeprägtesten Beispielen nicht über den Raum einer Zeile. 
Durch diese Kürze hält die Erscheinung eine .spruchartige 
Geschlossenheit“, 1 welche äußerlich unterstützt wird durch 
die Wort Wiederholung. Der Ausdruck ist „pointiert,“ aber 
nicht der durch die Wortwiederholung ausgezeichnete Begriff 
wird hervorgehoben, sondern der Gegensatz, das Ungleiche, 
das die beiden Sätze enthalten. 

In andern Fällen sind erstes Auftreten und Wiederholung 
des Begriffs oder des Gedankens nicht auf den kurzen Raum 
einer Zeile zusammengedrängt, wodurch die spruchartige 
Geschlossenheit der Sätze verloren geht. 

Z. B. J w. 7764 sime herre zeict er vröude unde vriuntschaft 
mit aller der kraft als ein stumbez tier dem man vriuntschaft er- 
zeigen kan. 

H. kennt auch eine Wiederholung des gleichen 
BegriffszurVerstärkungdesGleichartigen. Im ge- 
schlossenen Gefüge des zusammengesetzten Satzes, in mehreren 
auf einander folgenden Sätzen oder im einfachen Satze wird ein 


') Vogt a. a. 0. S. 62. 
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Wort in stets wechselnder Funktion wieder gebracht. 1 Durch 
zu häufige Anwendung und Wiederholung jedoch macht dieser 
Eindruck dem einer graziösen, bei H. überraschenden Spielerei 
(siehe Anhang dieses Teiles) Platz. 

Beispiele ersterer Art mit deutlicher Tendenz zur Ver- 
stärkung und Hervorhebung des Begriffs sind etwa: 

Er. 861 des im vil ltltzel der vertruoc der slac entgegen slage 

sluoc : 

Hier ist zu bemerken, daß „slac slagen“ bei H. eine stets 
wiederkehrende Wendung ist. Man brachte auch die Alliteration. 

Hieher noch ähnliche Formeln: 

Er. 866 si bede spilten ein spil 

941 doch jener die besten würfe warf 

Vgl. als weitere Belege für etym. Figuren: Er. 5531. 
5557. 5659. — Jw. 4872 f. 5033. 5036 f. 5029. 5047. 

6505. 7525 f. 7551. - Greg. 3535 ff. 2828 ff 

Ferner: Er. 2209 der allez liep leidet, so er liep von liebe 
scheidet 

8650 ein trunc man im dar truoc und träne sant Johannes 

segen. 

7751 zwischen den gehangen guote golt klangen: die hört man 
verre klingen 

(7751 mit onomatopoetischer Wirkung.) 

J w. 620 wie dä sang sänge galt ! 

1002 der gruozte in harte verre als v I e n t stnen v 1 e n t sol : 

7069 wan sweder den s i g e kös, der wart mit s i g e s i g e los. 
7071 in hät u n s ae l e c getan aller siner s ae 1 d e n wän : 

l ) Hieher gehören Fälle, welche R. M. Meyer a. a. 0. S. 230 als 
„flektierte Wortwiederholung“ definiert: „Hier steht das Wort einmal (in 
der Regel zuerst) im Casus rectus, und wird dann in Casus obliquus wieder- 
gespiegelt“. Mit dem „slac entgegen slage“ H.s Er. 861 vergleicht sich 
direkt das „ort widar orte“ des Hildebr. 

Es sind ferner die Fälle eingereiht, bei welchen Epitheton oder Ver- 
balbegriff absichtlich aus ästhetisch Stilist. Gründen aus demselben Stamm 
genommen sind wie das Subst. Diese Erscheinung ist bei den mhd. Dich- 
tem sehr beliebt, bei Lyrikern aber mehr verbreitet als bei Epikern. Für 
Gottfr. vgl. Preuß a. a. 0. S. 4 ff. Hieher auch einige Fälle aus Otfrid : 
Schütze Otfrid S. 5 oben. 
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7089 wan dä r&met er des man der den man veilen kan. 2490 
schemeltchen schände 

Qreg. 1443 nü muost dü d i s e n selben strlt, in d i s e n jftren, ze 
dirre zlt, under disen beiden n&ch diner kür scheiden; 

Vgl. Er. 2361 ff. 5420 f und 5422. 7011 f. 7885 f. 
8620 ff, 8625 f, 8626 ff und 8630. 9010 f, 9013 und 9014. 
9105 f, 9107 und 9108. 9250 ff. — J w. 4449 und 4450. 
4946 ff, 4949 und 4950. 5060 ff. 6238 ff. 7219 ff. 7299 ff. 
7797 ff. — Greg. 2012 ff. 2902 f. a. H. 328 ff. 

Der einfachste Fall für die notwendige Wiederkehr eines 
Begriffs in neuer Funktion ist der, daß die Sätze gleichartig 
sind, der Begriff selbst aber in ein anderes Gefüge tritt. Er 
ist z. B. das eine Mal das Subjekt, dann das Objekt; er er- 
scheint in verschiedenen Verbalformen, ist von verschiedenen 
Präpositionen abhängig, tritt in verschiedenen Wortklassen auf, 
ist zuerst Simplex, dann Compositum etc. In allen diesen 
Fällen bedarf der wiederkehrende Begriff eines sprachlichen 
Hinweises, sei dieser nun ein deiktisches Pronomen oder ein 
selbständiges Wort oder dgl. 

Die Wiederholung besteht in einem einzigen oder höch- 
stens in einzelnen Worten. Die Gleichheit ist daher äußerst 
schwach, wirkt nur auf die kürzeste Entfernung und auch da 
nur, wenn sie etwa noch durch günstige Position unterstützt wird. 

Diese ganze Gruppe von Wiederholungen ist von unter- 
geordneter Bedeutung. Es sind wohl Fälle zu konstatieren, in 
denen die Prosa im Gegensatz zu H. eine einfache Hinweisung 
statt der Wiederholung vorziehen würde, wie z. B. in: 

Er. 17 Erec der junge man sine frouwen frägen began ob er* 
ervarn solde. die frouwe des nicht enwolde. 

oder Jw. 4849 ez wart vil dicke von in zwein sin bester vriunt 
her Gäweiu an der bete genant unde er bl im gemant; und manten in 
86 verre, daz 

Doch mit der Aufstellung einzelner Beispiele muß es sein 
Bewenden haben, Normen aufzustellen, ist unmöglich. 
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Anhangsweise seien hier noch die Beispiele zusammen- 
gestellt für Wiederholung zweier Reimpaare mit gleichem Reim 
unmittelbar hintereinander, für Anhäufung des Reims und für 
den grammatischen Reim, insofern sich diese Erscheinungen durch 
die Wiederholung desselben Wortes in verschiedener Funktion 
mit der behandelten Gruppe äußerlich zum Teil berührt. Das 
Notwendige über diese Erscheinungen ist bereits gesagt. (Siehe 
Bechs Anm. zu E r. 5867 und zu J w. 7044.) 

a) Wiederholung zweier Reimpaare hintereinander mit gleichem 

Reim bietet: 

Er. 5857—5860. 

b) Anhäufung des Reime bieten: 

Jw. 1877-1884. 2905-2910. 7037—7044. 7017-37. 
7943 50. 

Greg. 607-624 

c) Grammatischer Reim: 

Jw. 8815—3848. 7151-7164. 

Es erübrigt noch, die ohne Absicht und also auch ohne 
künstlerischen Zweck wiederholten Verse an verschiedenen 
Stellen des gleichen Gedichtes oder in den verschiedenen Werken 
zu erwähnen. Ausgeschlossen sind hievon die Wiederholungen 
bei der Rede, bei gleicher Situation und alle formelhaften 
Wiederholungen. H. weist eine relativ große Zahl solcher 
wiederholter Verse auf. Z. T. stimmen sie wörtlich überein, z. T. 
weichen sie in geringem Maße von einander ab. Die Wieder- 
holung des Verses zieht oft auch die des Reimpaares nach sich. 
Von einer Beispielsammlung kann abgesehen werden, da ein 
Stil mittel nicht vorliegt. 1 

') Die Ansicht, daß solche Verswiederholungen in der Regel nicht 
in der bewußten Absicht des Dichters lagen, hat schon Paul gegenüber 
Lachmann vertreten. Vgl. Beitr. 1,363. Zu der Zusammenstellung: Pauls 
a. a. 0. S. 354 ff ist zu vgl. Zwierzina : -Allerlei Jweinkritik“ Zfda 40 
226 ff. 
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Vita. 

Ich, Paul Bloch, wurde am 4. Juli 1879 zu Mariastein 
(Kt. Solothurn) geboren. 1894 trat ich in die pädagogische Ab- 
teilung der Kantonsschule Solothurn ein und erwarb 1898 das 
Primarlehrer-Patent. • Bis 1900 war ich an der Primarschule 
Olten tätig, trat dann in das Gymnasium zu Solothurn über 
und bestand 1901 die Maturitätsprüfung. Von 1901 bis 1905 
— 8 Semester — studierte ich an der Universität Zürich 
Deutsche Sprache und Geschichte. 

Ich spreche hiemit allen meinen Lehrern, die mich in 
meinem Studium unterstützten, besonders den Herren Prof. 
Bachmann, Frey und Meyer von Knonau und Frau 
Privatdozent Oberländer- Ritt er sh aus meinen verbind- 
lichen Dank aus. 
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